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Nr. 326. Morgen : Ausgabe, 


Bekanntmochung. 
Verlooſung von Stamm⸗Actien und Prioritäts-Obligationen Ser. I., II. 
und IV. der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 

Bei der am 2. d. M. öffentlich bewirkten Verlooſung der für das 
laufende Jahr zu tilgenden Stamm⸗Actien und Prioritäts⸗Obligationen 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find diejenigen 

929 Stück Stamm⸗Actien à 100 Thlr., 


210 „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. A 100 Thlr., 
423 9 77 " 7 II. a 50 „ 
Wi; ies 


„ „ 
gezogen, deren Nummern durch unfere in Nr. 314 dieſes Blattes ver: 
Öffentlichte Bekanntmachung vom 2. d. M. mitgetheilt und den Befigern 
gekündigt worden ſind. 
Wir wiederholen hiermit, daß der Capitalbetrag der Stamm⸗ 
Actien zugleich mit den Zinſen für das 2. Semeſter d. J. vom 
Dezember d. J. ab, den Capitalbetrag der Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen aber vom 2 Januar k. J. ab 
gegen Quittung und Rückgabe der Actien und Obligationen und der 
dazu gehörigen, nicht mehr zahlbaren Zinscoupons nebſt Talons bei 
der Hauptkaſſe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn hier⸗ 
ſelbſt in den gewöhnlichen Geſchäfteſtunden zu erheben iſt. 

Die in Rede ſtehenden Acten und Obligationen werden auch bei 
den Stationskaſſen zu Breslau, Frankfurt a. O. und Liegnitz eingelöſt, 
es wird jedoch die Zeit, während welcher die Einlöſung bei dieſen Kaſſen 
bewirkt werden kann, von der königlichen Direction der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn näher beſtimmt werden. 

Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Capitale 
gekürzt. Vom 1. Januar k. J. hört die Verzinſung der Actien und 
Obligationen auf. 

Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten aber noch rückſtän⸗ 
digen, auf der Anlage der vorgedachten Bekanntmachung verzeichneten 
Actien und Obligationen wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, 
daß ihre Verzinſung bereits mit dem 31. Dezember des Jahres ihrer 
Verlooſung aufgehört hat. 1344] 

Berlin, den 9. Juli 1866. 

Haupt- Verwaltung 
von Wedell. Gamet. 


Bieslau, 16 Jult 

Länger als 24 Stunden hatte der Telegraph geſchwiegen; endlich brachte 
er geſtern Nachmittag von beiden Kriegsſchauplätzen ſehr erfreuliche Nachrich⸗ 
ten. In Brünn das Hauptquartier, Vordrängen der Preußen gegen Znaim, 
Sieg bei Aſchaffenburg über Oeſterreicher, Baiern und Darmſtädter, Weiter⸗ 
marſch der Preußen gegen Frankfurt — mehr kann man wirklich an Einem 
Tage nicht verlangen. Die ehrenwerthen Mitglieder des weiland Bundes⸗ 
tages ſcheinen durchaus keine Luſt zu haben, gleich den römiſchen Senatoren 
auf dem Forum der alten Bundesſtadt die Ankunft der Feinde zu erwarten; 
ſie haben ihre Sitze nach Augsburg verlegt. Ob ſie wohl die Ausſchuß⸗Ver⸗ 
handlungen dahin mit nehmen? Doch woher ſollten ſie unter den jetzigen 
Verhältniſſen die Menge von Frachtwagen erhalten, um die ſtaatsgelehrten 
Elaborate der Herren v. Be uſt und v. Dalwigk, fo wie die trefflichen Der 
ductionen des Herrn v. d. Pfordten über die ſchleswig⸗holſteinſche Frage, 
ſpeciell über das Erbrecht des Auguſtenburgers fortzubringen! Nein, ſie 
gehen allein, die ehemaligen Bundes kagsmitglieder oder die Mitglieder des 
ehemaligen Bundestages; ſie überweiſen die Verlegung nach Augsburg nicht 
einmal dem Ausſchuſſe, noch erwarten fie die nöthigen Inſtructionen. Die 
ſchwere Noth der Zeit zwingt fie, einmal — und zwar wahrſcheinlich das erſte— 
und das letztemal in ihrem Leben — ſelbſtſtändig zu handeln, ohne erſt Um: 
frage bei den reſp. allerhöchſten und höchſten Höfen abzuhalten. 

Sie gehen, um nie wiederzukommen; ſie, die Vertreter der Regierungen, 
müſſen Platz machen den Vertretern des Volkes. Die Rollen find umge⸗ 
tauſcht. Vor 17 Jahren waren ſie die Treiber, heute ſind ſie die Getriebe⸗ 
nen; 1849 wich das Rumpfparlament dem Bundestage; heute weicht der 
Rumpfbundestag dem Parlamente. Aber das Rumpfparlament lebt bis auf 
den heutigen Tag im ehrenvollen Andenken der Nation; der Rumpfbundestag 
iſt zum Spott der Kinder herabgeſunken. Was das Rumpfparlament damals 
als Erbtheil der Nation erhalten und bewahrt, das Reichswahlgeſetz und die 
Reichsverfaſſung, das wird jetzt hervorgeſucht und wird zur Parole des ge 
ſammten deutſchen Volkes; die zahlloſen Acten, welche der Rumpfbundestag 
in der Eſchenheimer⸗Gaſſe zurückgelaſſen, erzählen die Schmach und die Knech⸗ 
tung des deutſchen Volkes. Nicht einmal zur Selbſtauflöſung hat dieſe kläg⸗ 
liche Vertretung etlicher deutſchen Höfe den Muth; ruhmlos, wie er gelebt, 
der Bundestag, geht er auch zu Grande, ohne Sang und Klang, unbetrauert 
vom Volle, deſſen Freiheit er hundertmal verrathen. 

Obwohl die in unſerem heutigen Mittagblatte mitgetheilte mailänder Nach⸗ 
richt, daß zwei Dibifionen des von Victor Emanuel commandirten Armeecorps 
auf der trientiner Seite in Tyrol eingedrungen ſeien, mit vollem Recht noch 
bezweifelt wird, ſo darf man doch als gewiß annehmen, daß die Italiener 
ſchon hinlänglich Vorſorge getroffen haben, ſich nicht, wie die „France“ meint, 
im Feſtungsviereck „feſtnageln“ zu laſſen. Die ebenfalls ſchon mitgetheilte 
Nachricht, daß die Truppen Cialdini's in Vicenza eingerückt ſind, beweiſt viel⸗ 
mehr beſſer, als alles Raiſonnement, daß auch die italieniſche Armee die Rich⸗ 
tung auf Wien zu verfolgen die Kraft hat. Hinſichtlich der in der Bevölke⸗ 
rung herrſchenden Stimmung beſtätigen auch die neueſten Nachrichten, daß 
dieſelbe, namentlich in Mailand, eine ſehr gedrückte iſt, daß ſelbſt die Ueber⸗ 
ſchreitung des Po durch das Cialdini'ſche Armeecorps nicht im Stande ge: 
weſen iſt, das durch Frankreichs Auftreten verletzte Nationalgefühl zu beruhi⸗ 
gen, und daß man nur ein Ziel zu erreichen bemüht ift, den Sieg über 
Oeſterreich. Uebrigens find die Gluckwünſche, welche die preußiſche Regierung 
der italieniſchen zu den Operationen Cialdini's, als einen Theil des gemein⸗ 
ſamen Kriegsplanes ausmachend, durch den Geſandten Graf Uſedom hat aus⸗ 
drücken laſſen, in Florenz auch von Seiten des Volkes durch eine Ovation 
erwiedert worden. 

Daß in der Stellung Frankreichs zu Oeſterreich in dieſen Tagen ein für 
das letztere ſehr ungünſtiger Umſchwung eingetreten iſt, haben wir bereits 
mitgetheilt. An der Richtigkeit dieſer Mittheilung iſt fo wenig zu zweifeln, 
daß jetzt ſogar die „France“ ſofort ihrer fortdauernden biſſigen Wuth gegen 
Preußen, die Iſolirung des wiener Hofs zugeſteht. In Folge deſſen iſt auch 
die „Liberté“, das Organ des Prinzen Napoleon, berechtigt, mit einer ganzen 
Reihe von Dementi's hervorzutreten, und nicht nur die Miſſionen der Gene: 
rale Froiſſart und Leboeuf, ſondern auch das Auslaufen der auf der Rhede 
von Cherbourg ſtationirten Abtheilung der Panzerflotte nach Toulon unter 
die, von der wiener Lügenpreſſe beſonders gern colportirten Erfindungen der 


der Staatsſchulden. 
Löwe. Meinecke. 


egitimiſtiſchen Clericalen zu rechnen. Daß übrigens von den pariſer Blät⸗ 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


tern jetzt kein einziges die im „Moniteur“ erſchienene Warnung vor der 
Verbreitung von dergleichen Erfindungen anf ſich beziehen will, iſt 
ganz natürlich; daß aber der Wink wohl verſtanden wurde, it 
ebenſo ſicher, und die beſonders von der Kaiſerin protegirte Kriegspartei 
wird es nach der im „Conſtitutionnel“ (ſiehe tel. Dep.) wiederholten Erin⸗ 
nerung ohne Zweifel geraten finden, ihre eigenen Eingebungen in keine Be⸗ 
ziehung mehr mit den Intentionen des Kaiſers zu bringen, welcher, wie man 
mit gutem Grunde verſichert, jetzt gewiß am allerwenigſten in der Laune iſt, 
die wahren und falſchen Geheimniſſe feines Cabinets und feiner Minifterien 
vor dem großen Publikum ausbreiten zu laſſen. Daß Herr v. Beuſt ſo viel 
wie gar keine Erfolge erzielt hat, lehrten die Thatſachen ſchon zur Genüge. 
Zum Ueberfluſſe beſtätigen die Mittheilungen mehrerer pariſer Blätter nament⸗ 
lich das, daß Frankreich, Preußen und Italien über die Nothwendigkeit, daß 
Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde ausſcheiden müſſe, im Einvernehmen 
ſtänden. 

Bei dieſem Stande der Dinge erledigen ſich denn auch die Betrachtungen 
der engliſchen Blätter über die „bewaffnete Vermittelung“ und die von 
ihnen erhobenen Warnungen und Mahnungen an den Kaiſer Napoleon und 
den Grafen Bismarck von ſelbſt. Indeß halten wir es nicht für überflüſſig, 
die Bemerkungen der „Times“, welche ſich auf Preußens Stellung zu Deutich? 
land beziehen, hier mitzutheilen. Dieſelbe ſagt nämlich ſehr richtig: 

„Wenn auch vielleicht der Verdruß der Italiener in den Tuilerien wenig 
ins Gewicht fallen wird, ſo darf man doch nicht denken, daß der große 
Friedensſtifter eben ſo gleichgiltig auf die Haltung Preußens blicken kann. 
Preußen macht mit ſeinem nationalen Einheitsplan ein hohes Angebot 
um Popularität in Deutſchland und der Volksſtimmen gegen ſeine 
deutſchen Gegner kann es ohne Zweifel ſicher ſein; weit ſiche⸗ 
rer noch iſt es des Volksbeiſtandes gegen jeden ausländiſchen 
Widerſacher. Wir hoffen zuverſichtlich, daß die Sache der Nationalität 
von der Feindſchaft des Kaiſers Napoleon nicht mehr in Deutſchland zu 
fürchten haben möge als früher in lien; aber ſollte es anders kommen, 
ſollte Napoleon auf „bewaffneter Vermittelung“ in einer rein deutſchen 
Frage beſtehen, dann hätte Europa den Friedenshoffnungen, die unlängſt 
ein Be, Paragraph im „Moniteur“ hervorrief, auf lange Zeit Lebewohl 
zu ſagen. 

Ueber den Miniſterwechſel in Spanien erfahren wir vor der Hand wenig⸗ 
ſtens das, daß das Miniſterium O'Donnell feine Entlaſſung um deswegen 
eingereicht, weil die Königin ſich geweigert hat, die Ernennung von 35 neuen 
Senatoren zu vollziehen. Die Sitzungen der Cortes ſind vertagt worden. 

Aus Amerika meldet man, daß in Chili am 1. Juni der Congreß eröff⸗ 
net wurde und daß der Präſident in der Eröffnungsbotſchaft erklart hat, den 
Krieg gegen Spanien entſchieden fortſetzen zu wollen. — In Ecuador iſt 
ein Decret ergangen, daß alle Diejenigen, welche den Spaniern direct oder 
indirect Hilfe leiſten, zum Tode verurtheilt werden ſollen. — Die Revolution 
in San Domingo, an deren Spitze General Pimente ſteht, iſt nach den 
neueſten Berichten ſiegreich geweſen. Die Soldaten der Regierung des Präſi⸗ 
denten Baez gingen zu der Revolutions⸗Armee über, und der Präſident 
mußte im franzöſiſchen Conſulate Schutz ſuchen. Er entlam ſpäter in einem 
ſpaniſchen Dampfer nach St. Thomas, von wo er nach Europa zu ſegeln 
beabſichtigt. 

ARE REN Im Sprechſaale der Nr. 322 der 
Bresl. Zeitung S. 1798 Sp. 1 3. 24 v. u. lies: knochen⸗ und fettfreies 
Rindfleiſch. J. 22 v. u. lies: dunkelbraune anſtatt dunkelblaue Farbe. 
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Bamberg, 11. Juli. [Zu den Gefechten bei Kiffingen] 
berichtet der „Nürnb. Correſp.“: Geſtern Abend und heute Mittag 
kamen Flüchtlinge aus Kiſſingen an, wo nach verſchiedenen Ausſagen 
ein heftiger Kampf gewüthet hat. Die Baiern ließen die Preußen, 
welche über Klaushof und die Schützenhalle herabſteigen wollten, nicht 
über die Saale gelangen. Ein hierher gekommener verwundeter Offi⸗ 
zier, an deſſen Seite General Zoller und deſſen Adjutant, Hauptmann 
Schlagintweit, fielen, erzählte, daß das 5. und 6. Jäger⸗Bataillon vor⸗ 
züglich gefeuert hätten; kein Schuß ſei fehl gegangen. General Zoller 
befand ſich mit ſeinem Stabe fortwährend mitten im Kugelregen und 
ſiel auf der großen Saalbrücke Morgens 11 Uhr, von zwei Kugeln zu 
gleicher Zeit getroffen. Obwohl man die Saalbrücke verbarrikadirt und 
mit Kanonen beſetzt hatte, dachte doch Niemand an einen ſo ſchnellen 
Ueberfall der Preußen, da erſt Abends vorher bei Nüdlingen gegen 
Münnerſtadt zu ein heftiges Gefecht ſtattgefunden hatte. Ein Gewährs⸗ 
mann erzählte uns, daß er geflern Morgens mit noch anderen Kur: 
gäſten im Kurgarten ſpazieren gegangen ſei, als auf einmal gegen halb 
9 Uhr der erſte Kanonenſchuß von baieriſcher Seite erfolgte, da plötzlich 
oberhalb des alten Berges aus allen Winkeln Pickelhauben ſichtbar wur⸗ 
den. Die Preußen ſcheinen alle Wege und Stege zu kennen. Auch 
will man bemerkt haben, daß ihre Kundſchafter zum Theil Weiber⸗ 
röcke () tragen, um weniger aufzufallen. Nun ſchlägt man ſich in 
Poppenhauſen, auf der Straße von Kiſſingen nach Schweinfurt. In 
Lohr, Karlſtadt, Gemünden und Arnſtein ſollen die Preußen bereits mit 
großer Uebermacht eingerückt ſein, ſo daß wir zu ſchwach ſein dürften, 
um die Mainlinie zu halten. 

[Die Gefechte bei Kifſingen.] Der in Würzburg erſcheinende 
„Stadt: und Landbote“ theilt unterm 11. Juli folgende Einzelnheiten 
über die Gefechte bei Kiſſingen mit: „Den ganzen Tag über 
hörte man geſtern (10. d.) mit geringer Unterbrechung ganz deutlich 
heftigen Kanonendonner; im Laufe des Vormittags gelangte telegraphiſch 
eine Nachricht hierher, daß die preußiſchen und die baieriſchen Truppen 
bei Kiſſingen in einem heftigen Gefechte begriffen ſeien. Daſſelbe zog 
ſich bis nach Hammelburg. Spät Abends trafen Nachrichten ein, welche 
die Stimmung ſehr drückten: es hieß, die Baiern ſeien im Nachtheile 
geblieben und General Zoller fei gefallen. (Hat ſich bekanntlich beſſä⸗ 
tigt.) Die Stadt Hammelburg ſoll ſehr gelitten und an einem Theile 
in Brand geſtanden haben. Das 1. baieriſche Jäger⸗Bataillon wurde 
am bärteften mitgenommen; vom ganzen Bataillon kamen heute Mor: 
gen ungefähr 80 Mann, angeblich als Reſt deſſelben, hier an. Uebri⸗ 
gens ſollen auch die Verluſte der Preußen ſehr bedeutend fein.” Nach 
einem Berichte der „Neuen Frankf. Ztg.“ aus Schweinfurt, 11. Juli, 
3 Uhr Nachmittags, ſtanden die baieriſchen Reſerven zu dieſer Zeit vor 
Schweinfurt in Schlachtordnung und das baleriſche Hauptcorps war von 
Lauringen (2 Stunden ſüdoſtlich von Nüdlingen und Münnerſtadt) im 
Anmarſche auf Schweinfurt, ein Rückzug, der zu den münchener Sieges⸗ 
vachrichten nicht ſtimmt. Ueber dieſelbe Affaire ſchreibt man der „K. Z.“ 
aus Mainz: „Das Engagement mit den Baiern hat die preußiſchen 
Truppen in eine ſüdöſtliche Bewegung mitten in den baieriſchen Kreis 
Unterfranken gegen den Main hingeführt, wobei Schweinfurt und Würz⸗ 
burg bedroht ſind. Der Ausgang der bei dieſer Bewegung ſtattgefun⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdein übernehmen alle Koit- 
Anſtalten Beſtellungen ouf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Unthätigkeit das 8. Armeecorps den Baiern zu weſentlichem Nachtbeile 
gereicht hat. Ja, es dürfte bereits feſtgeſtellt ſein, daß die Vorwärts⸗ 
bewegung der Preußen nach Südoſten den Verſuch des 8. Armeecorps, 


und erſteres veranlaßt hat, ſich ſeinerſeits lediglich auf die Vertheidigung 
des unteren Mains zu beſchränken, wo man offenbar Stöße der preu⸗ 
ßiſchen Truppen von Gießen und vom Rheine her befürchtet, welche, im 
Falle das 8. Armeecorps öſtlich im Gebiete der Fulda und Werra en: 
gagirt geweſen wäre, den oberen Main allerdings ungedeckt gefunden 
hätten. Eine kurze Notiz der „Baier. Ztg.“ meldet eine Ueberſchrei⸗ 
tung der baieriſchen Grenze durch preußiſche Cavallerie in der Gegend 
von Rehau, einem Städtchen im Nordoſten von Oberfranken, im baieri⸗ 
ſchen, ehemals zur Markgrafſchaft Bayreuth gehörigen Voigtlande. Dies 
würde für eine Diverſion von Sachſen aus ſprechen, welche geeignet 
wäre, die baieriſchen Streitkräfte auf zwei Punkten zu engagiren und ſo 
zu theilen. Man wird aber dabei unwillkürlich an die neulichen Aus⸗ 
laſſungen der „Prov.⸗Corr.“ erinnert, über „die künftige Stellung der⸗ 
jenigen baieriſchen Landestheile, welche dem preußiſchen Staate eine Zeit 
lang angehört haben“ (Anſpach⸗Bayreuth, alte Stammlande des bran⸗ 
denburgiſchen Hauſes). Die Stärke der bei Frankfurt ſtehenden Armee 


ſich im Fulda'ſchen mit der baieriſchen Armee zu vereinigen, vereitelt i 
€ 


6 + 4 2 


Dinstag, den 17. Juli 1866. 


denen Kämpfe ſcheint bereits den Beweis geliefert zu haben, daß die 
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des Prinzen Alexander von Heſſen dürfte ſchon deshalb ſchwierig zu 


ſchätzen fein, weil die beſtändigen Hin: und Herbewegungen auf an ſich 


ſchon dicht bevölkertem Terrain leicht den Schein übergroßer Anzahl ver⸗ 
leihen. Wir halten die Angaben von 80 — 90,000 Mann für zu hoch 
gegriffen. 
gente gegenwärtig in ihrer vollen Stärke im Felde ſtehen, ſo dürften die 
folgenden Zahlen vielleicht annähernd das Richtige ergeben: 
Württemberger und 15,000 Badenſer find wohl das Höͤchſte, was als 
wirklich vorhanden angenommen werden darf. 
wird auf 10,000, Naſſau auf 6000 Mann zu taxiren fein, 


Nehmen wir auch an, daß die verſchiedenen Bundes⸗Contin⸗ 
20,000 


Großherzogthum Heſſen 

Dies gäbe 
etwa 50,000 Mann, zu denen noch öſterreichiſche Truppen kommen, 
über deren Anzahl die Mittheilungen am unzuverläſſigſten ſein möchten 


(17,000 Mann erſcheint uns jedenfalls zu boch gegriffen), fo wie die 


Kurheſſen, welche 10,000 Mann betragen koͤnnen. Dieſe Zahlen wür⸗ 
den allerdings gegen 70,000 Mann ergeben. 
ganze bisherige Verhalten dieſer Armee und neuerdings wieder ihre voll⸗ 
ſtändige Concentration um Frankfurt, angeblich zum Schutze dieſer Stadt 
und von Mainz, ins Auge faſſen, ſo wie den Umſtand, daß man Allem 
nach nicht ſtark genug ſich fühlte, um den öͤſtlicher operirenden Baiern 
wirkſam die Hand zu bieten, ſo macht dies Alles den Eindruck, als 
habe die ganze Armee entweder doch nicht jene Stärke von auch nur 
70,000 Mann, oder man müſſe wenigſtens die militäriſche Bedeutung 


derſelben in Anbetracht ihrer bunten Zuſammenſetzung ſelbſt nach der 9 
Auffaſſung ihrer Führer geringer taxiren, als ihre nominelle Stärke. 


(Auch die Beſatzung in Mainz iſt in Abrechnung zu bringen.)“ 
un. 

* OR Pardubitz, 12. Juli. [Die Flucht der Defterreider.] 
Bevor ich weiter ſüdlich ging, ritt ich am 10. noch einmal über das 
Schlachtfeld von Sadbwa. 
Tage der Schlacht verſtrichen war, ſo bedeckten doch noch zahlloſe Ar⸗ 
mature und Bekleidungsſtücke, zum Theil geſammelt in größeren Haufen, 


theils zerſtreut, den Boden; außerdem ſah ich noch an mehreren Stellen 


einzelne beſchädigte öſterreichiſche Munitions⸗ oder Proviantwagen. Wie 
unvollſtändig alle ſofortigen Angaben über die gemachte Beute ſind, 


Oeſterreicher auch auf der Flucht noch zahlreiche Wagen und Geſchütze, 
welche in dem durch den anhaltenden Regen erweichten Boden ſtecken 
geblieben waren, ſtehen zu laſſen gezwungen waren. Dagegen ſah ich 
bis jetzt nur einen einzigen verlaſſenen preußiſchen Compagnie⸗Packkarren, 
dem die Räder fehlten, bei Wſcheſtar ſtehen. Die Landbevölkerung 
ſammelt das Lederzeug der Patrontaſchen, Torniſter, Sättel u. ſ. w.; 


ſelbſt die Pferde werden abgehäutet und ihre Cadaver verpeſten durch die 


ſich entwickelnden Gaſe die Luft. Nichts vermag übrigens die Flucht 
ſchärfer zu kennzeichnen, als die zu beiden Seiten der ſehr breiten Chauſſee 


Aber wenn wir das 


Obgleich beinahe eine Woche ſeit dem 


”z 
mag Ihnen. das eben Geſagte wie auch die Thatſache beweiſen, daß die 


fo gänzlich zertretenen Felder, daß man an ein früheres Wachsthum nur ! 


durch die dicht angrenzenden grünen Fluren erinnert wird. — Dieſer doppelte 
Pfad reicht bis dicht vor dieſe Stadt und iſt nur da unterbrochen, wo 


ſtärkere Bäche die Colonnen und Truppen zwangen, die Hauptſtraße 


inne zu halten. Zahlreiche Prellſteine an der Chauſſee find umgeſtürzt, 
und letztere — die bei trockenem Wetter viel beſſer iſt, als ich es ur⸗ 
ſprünglich gefunden — an vielen Stellen total zerfahren. — Daß in 


den letzten Tagen noch immer Gefangene, gewöhnlich zu 250, von BE 


einigen Mann begleitet, über Königinhof nach Preußen gebracht wurden, 


hatte für mich keinen beſonderen Reiz; dagegen fielen mir die Sachſen = 8 0 


auf, welche zahlreicher als ſonſt unter jenen waren. — Während ich 
hierher ritt, ſah ich preußiſche Telegraphenbeamte mittelſt naher Wald⸗ 
bäume den Telegraph wiederherſtellen; jetzt reicht die Verbindung von 
Horzitz, dicht an Königgrätz vorbei, bis hierher. Auch die Eiſenbahn 
von Prag hierher iſt ſeit geſtern wieder fahrbar. 


auf Kähnen ruht. — Hier befinden ſich mehrere Lazarethe, die über: 


wiegend Oeſterreicher enthalten, im Ganzen mindeſtens 1000 Verwun⸗ 
dete umfaſſen; es verfließt jedoch kein Tag, an dem nicht ſolche und 
Kranke nach Preußen zurückgeſchickt werden. Heute ſind übrigens acht 
junge prager Aerzte und fünf Diaconiſſinnen von da hierher gekommen, 75 
um ihre Kräfte unſeren Aerzten zur Verfügung zu ftellen. — Geſtern 


iſt der franzöſiſche Gefandte Benedetti, nach dem Hauptquartier 
durchreiſend, hier eingetroffen. 


Neuſtadtel (Kronland Mähren), 10 Juli. [Einmarſch in 
Mähren.] Der „Volksztg.“ wird geſchrieben: Nach dem größten 
Vormarſche, den wir ſeit Görlitz gemacht haben, circa 5 Meilen eines 
unendlich ſchwierigen Terrains, befinden wir uns nunmehr ungehindert 
in Mähren, wo die Wege nach Wien und Olmütz ſich theilen. Schon 
hinter Reichenburg, welches wir heut in der Frühe verließen, machten 
die Oeſterreicher vor einigen Tagen den Verſuch, ſich zu ſtellen, doch 
gaben ſie denſelben wieder auf. Man vermuthete, daß ſie es jetzt wa⸗ 
gen würden, nachdem ſie ſich, wie gerüchtweiſe verlautet, durch ein aus 
Italien heraufgezogenes Corps verſtärkt haben. Es iſt unglaublich, 
welche Wege man uns hat ungehindert paſſiren laſſen; was wir bisher 


von Defileen gekoſtet haben, war dage zen nur ein Schattenbild. Mitten 2 
durch wild⸗romantiſche Forſten, ſteile Höhen und zackige Felſengrate win⸗ 
det ſich die ſchlammige Straße, ſo ſchmal, daß kaum zwei Wagen an fr £ 


Da die Brücke über 
die Elbe dicht vor dieſer Stadt niedergebrannt war, fo find von unſeren 
Pionnieren zwei neue Brücken hergeſtellt worden, von denen die jüngere 


8 


* 


der Ungefälligkeit der bͤhmiſchen Behörden mit Mühe ein Unterkom⸗ 


einander vorbeipaſſtren koͤnnen, jeder Punkt zur Seite derſelben iſt eine 
furchtbare Poſition, aber nirgends ließ ſich ein Feind ſehen. 
Nur am Morgen wurden wir im feinen Sprühregen durch die Nach: 
richt beunruhigt, daß ſich Oeſterreicher in unſerer Flanke zeigten, man 
ſprach von einigen Compagnien, doch wird wohl der dichte Nebel die 
Zahl baben vergrößern belfen. Jedenfalls hatten wir heut das Ver⸗ 
gnügen, fortwährend zwiſchen Infanterie: und Cavallerie⸗Vorpoſten und 
Etreifpatrouillen uns fortzubewegen, welche ſorgfältig Wald und Feld 
abſuchten. — Ein hübſches Reitergefecht fand heut Morgen bei Saar, 
2 Stunden von hier, auf der Straße nach Iglau, zwiſchen Heſſen⸗ 
Koſſel⸗Huſaren und 9ten Ulanen ſtatt, wobei unſere Ulanen 27 Mann 
und 2 Offiziere gefangen nahmen, während auf unſerer Seite nur 
einige leichte Verwundungen zu conſtatiren ſind, z. B. die von zwei 


Lieutenants v. Bülow. 

Wien, 10. Juli. [Die Annäherung der Preußen.] Die 
„Oſtd. P.“ ſchreibt: Der Gemeinderath unſerer Stadt hat ſich heute 
mit einer Reihe von Maßregeln beſchäftigt, die zu ergreifen ſind, um 
für den Fall eines Einmarſches der preußiſchen Armee in Wien Vor⸗ 
ſorge zu treffen. Auch ſeitens der Regierung wurde eine ganze Reihe 
von Anſtalten getroffen, welche darauf hinweiſen, daß man auf das 
Schlimmſte gefaßt iſt. Dennoch geben wir die Hoffnung nicht auf, daß 
dieſer bittere Kelch uns erſpart und die Blätter unſerer vaterländiſchen 
Geſchichte von dem traurigen Flecken befreit bleiben werden, daß Graf 
Bismarck von Schönbrunn aus, Oeſterreich den Frieden 
dictirt. Das preußiſche Heer marſchirt in zwei Richtungen gegen die 
Donau heran: auf der alten Reichsſtraße, die von Prag nach Wien 
führt, iſt der Feind bereits ziemlich nahe herangerückt, da, wie wir mit 
Beſtimmtheit hören, preußiſche Vorpoſten bereits heute Mor: 
gens in Znaim waren. Eine andere Abtheilung der preußiſchen 
Armee operirt gegen Budweis nach Oberöſterreich zu. Es iſt auf eine 
Theilung unferer Vertheidigungsmittel auf der langen Donaulinie abge: 
ſeben. Ungewiß, wo der Uebergang ſtattfinden wird, muß die äflerrei- 
chiſche Armee zunächſt die Uebergänge bei Floridsdorf und bei Stein 
und Krems im Auge behalten. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, daß die 
Preußen doch auch mit Vorſicht handeln müſſen und ſich nicht mit einer 
geringen Waffenmacht an die Donau wagen dürfen. Der treue 
Strom, gleichſam als ob er die geliebten Gefade vertheidigen wollte, 
iſt hoch angeſchwellt und erſchuert dem Feinde das Brückenſchlagen. 
Bis derſelbe ſomit auf einem beſtimmten Punkte fo viel Macht concen: 
trrirt hat, um die Forcirung eines Ueberganges wagen zu können, werden 
aalſo jedenfalls noch fünf bis ſechs Tage vergehen. Mittlerweile kann 
ein großer Theil unſerer in Italien disponibel gewordenen Armee auf 
den bedrohten Punkten angelangt fein, während andererſeits die Ber: 
mittlung Napoleon's, wenn fie wirklich fo energiſch iſt, als von officis— 
fir Seite heute verſichert wurde, mittlerweile den Waffenſtillſtand zu 
Stande bringen kann. Napoleon III. hat gegenwärtig alles Intereſſe, 
die Macht Oeſterreichs nicht ganz zuſammenſinken zu laſſen. 

[Die Thaten der unter dem Commando des Kronprinzen fte« 
henden zweiten Armee! find von der Nation mit immer wachſender Ber 
geiſterung und Bewunderung begrüßt worden. Urd mit vollem Recht. Eine 
kurze Ueberſicht der Leiſtungen dieſer Armee wahrend der bisberigen Cam⸗ 
pagne wird zeigen, daß ihre Operationen den gläuzendſten Partien der neuern 
Kriegsgeſchichte an die Seite geſetzt werden müjjen: 

Als unßere ſcköne Provinz Schleſien von den Hauptmaſſen des Feindes 
bedroht erſchien, und die Spitzen deſſelben von der Grafſchaft Glaz bis Pleß 
bereits die Grenze beſetzt hielten, da ſahen wir den Kronprinzen mit ſeinen 

Corps in ſchnellen Märſchen bei drückender Hitze nach Neiſſe eilen und alle 

Vorbereitungen 2 Schlacht treffen. — Es iſt uns noch lebhaft im Andenken, 
welchen Eindruck dies in Schleſien hervorbrachte. Man erkannte den feſten 
Eniſchluß, unſeren heimathlichen Boden nicht dem Einfalle eines ſchonungs⸗ 
loſen Gegners Preis zu geben, und Hoffnung und Vertrauen kehrte zurück. 
— Aber der gefürchtete Einfall der Ocſterreicher fand nicht ſtatt. Sackſen 
wurde von der erſten Armee beicht, welche nun ihrerſeits Böhmen bedrobte, 
und wurde es dadurch wabrſcheinlich, daß der Feind ſich feinen Bundesgenoſſen 

nähern und fein eigenes Land zu ſchützen ſuchen würde. Die Vereinigung 
beider preußiſcher Armeen war nun geboten, da es galt, die geſammten Kräfte 
des ſtarten Gegners zu bekämpfen. — Ter in Folge deſſen ausgeführte Rechts⸗ 
Abmarſch der Armee des Kronprinzen iſt eine der ſchwierigſten Operationen, 
welche einer Armee aufgetragen werden können. Aber dieſe Schwierigkeiten 
ſehen wir durch die Gewandtheit der Führung, durch die Ausdauer und Tapfer⸗ 
keit der Truppen auf trefflichſte Weiſe gelöft. 

Um den Feind zu täuſchen, überſchritt das ſchleſiſche Armeecorps die Grenze 
ſüdlich Neiſſe und unter dem Schutze dieſer Bewegung eilten die drei übrigen 
Corps in rapiden Marſchen rechts fort, um durch die ſchwierigen Gebirgs⸗ 
Defileen weſtlich der Graſſchaft Glaz in Böhmen die Vereinigung mit der 
erſten Armee zu ſuchen. 2 j 

Nickt genug kann das Schwierige diefer Unternehmung, das Meiſterhaſte 
ihier Ausführung bervorgedoben werden. ! - 

Lange, tief eingeſchnittene Gebirasmwege zwingen die Corps auf Tagemärſcke 


on einander zu operiren, die Verpflegung in rieſigen Wagenzügen nach ſich 


zu ſchleppen, und dabei wußte man, daß der Feind, der mu den Sachſen ackt 
Corps zählte, deren ſechs in der Näbe hatte, alio mit bedeutender Uebermacht 
über die einzelnen Colonnen herzufallen vermochte. Es galt, ſich die Defileen 
in der rechten Flanke bei Trautenau zu öffnen, nach dieſer Richtung bin, 


Vom Kriegsſchauplatz. 
(Expedition des Studenten Verpflegungs⸗Corps.) 
Wir theilen nachſtehend einen Brief des Herrn Kreisrichters Aſſig 


aus Horzitz mit, der für Viele unſerer Leſer von Intereſſe ſein dürfte. 


Kreisrichter Aſſig iſt bekann lich an der Spitze eines Studenten⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Corps am vorigen Sonnabend, den 7. Juli, von Landeshut 
aus über Trautenau auf den Kriegsſchauplatz gegangen. Der Brief, 
datirt vom 11. Juli, lautet folgendermaßen: „Die Expedition iſt von 
dem beiten Erfolge. Gegenwärtig befinde ich mich in Horzitz, wo ich 
das Haupt-Depot unſeres Corps errichtet habe. Hierher find auch zu⸗ 
naächſt alle Briefe für die Mitglieder des Corps zu ſchicken. Sonntag 

Früh 5 Uhr gingen wir von Landeshut über Trautenau, wo 
Einige der dort nöthigen Hilfe wegen zurückblieben, nach Königin: 
hof, wo wir Abends anlangten. Während noch die Sachen abgeladen 
wurden, griffen die einzelnen Corps⸗Mitglieder fleißig an und wurden 
die Nacht binzurch bei Licht und bis Montag Früh 11 Uhr wohl über 
400 Verwundete verbunden, welche bis dahin noch nicht einmal den 
erſten Verband erhalten hatten, obgleich ſie ſeit Dinstag 


verwundet waren. — Es iſt wunderbar, wie Theologen, Juriſten, 


Philoſcphen ſchnell die Chirurgen-Geſchicklichkeit ſich aneigneten! Meine 
Abſicht, in Königinhof zu bleiben, gab ich auf, als ich Montag Früh 
mit dem Commandeur des Verpflegungsw ſens, Grafen zu Stolberg, 
ziuſammentraf und feine und des Johanniterordens Protection mit Freu: 
den erhielt. Sofort ſtellte er uns einige Wagen zur Dispoſition zum 
Weit rtrantport der Waaren und einestheils unſerer Comilitonen, die 
übrigen gingen zu Fuß. Leider war das Wetter ſehr ſchlecht. — In 
Miletin machte ich der durchnäßten Mannſchaft Chocolade und Wein: 
punſch, und alle waren des beſten Muthes. — Unter ſtrömendem Re: 
gen kamen wir Montag Abend hier in Horzitz an, und fanden bei 


men. Dinstag Früh wurden von einem Theile unſeres Corps fleißig 
Verbände angelegt, während ein anderer Theil das Prooiantmagazin 
in Ordnung zu bringen ſuchte. Mittags ſchickte ich auf Anſuchen eines 
Ob er⸗Stabsarztes 7 Mann nach Benatek und ein von dort ſocben 
zurückgekehrter Arzt verſichert mir mit großer Freude, daß unſere 
Leute mit unglaublicher Geſchicklichkeit und Ausdauer, 


mehr als die dreifache Zahl von Chirurgengehilfen 15 


hun würde, arbeiteten und in ihren Leiſtungen den barm⸗ 
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wo die Vereinigung mit der erſten Armee ſtattfinden mußte, Alles in die 
Wagſchale zu werfen, während ſüdlich bei Nachod der Stoß der Oeſterreicher 
nach Kräften abgewehrt werden mußte. Wurde hier auch das fünfte Corps 
in das Gebirge zurückgeworfen und hätte es auch die Flankenbewegung nicht 
auszuführen vermocht, es war gleichgiltig, wenn es nur gelang, die Garden 


[Amtlicher Bericht.] Das Bulletin Nr. 16 vom Commando 


der öſterreichiſchen Süd⸗Armee lautet: 

Galliera, am 10. Juli. Der Feind hat den Po an mehreren Punkten 
1 Ditiglia 8 m ge 1 — und iſt 
1 auf Trecenta vorg t. n der Etſch noch keine Anſtalten zum Uebergange. 
und ot Sa =. zur Entiheivung 5 . 18 Sachlage bei Die auf die Dauer ſelbſtſtändig ſchwer haltbaren Werke dun Novigo, jo wie 

e folgenden Bewegungen zeigen, daß dieſe Klarheit der Sachlage bei die Eiſenbahnbrücke über die Etſch bei Boara wurden heute Nacht anſtandslos 
= sets u . 5 geweſen und daß nach ihr mit rückſichtsloſer in die Luft geſprengt, die Beſatzung einrückend gemacht. Unſere Armee de⸗ 

2 Nergeklad führte er Feind vier Corps — die Hälſte ſeiner Armee — be ſich außer allem Contacte mit dem Feinde. Die Feſtungen find hin. 
in den Kampf. Die heldenmütbige Tapferkeit des Generals v. Steinmetz länglich beſetzt und mit allem Nöthigen zur felbitftändigen Vert eidigung 


7 f 0 ben. 
und ſeines fünften Corps, unterſtützt durch eine Brigade des ſechſten Corps, verſeben ur 
welche drei Tage hintereinander jeden Tag ein friſches feindliches Corps über [Cialdini's Marſch über den Po. — Von der Flotte. 
den Haufen warfen, ließ ſelbſt dieſes Corps im ſiegreichen Vorſchreiten bleiben — Zwiſtigkeiten.] Der florentiner Correſpondent der „Debats“, 
während die Kämpfe der Garden und des erſten Corps die rechte Flanke für] der, ungeachtet des kriegeriſchen Auftretens der italieniſchen Staats⸗ 
den ART; ra des 27., 28. und 29. Juni nicht blos zu 2 10 8 505 baldigen Frieden glaubt, äußert in einem Schreiben 

; ; 47 7 ichzeitia pie] vom 10. Juli: 
einem glänzenden ſtrategiſchen Siege, ſondern hatten gleichzeitig die „Der General Cialdini ift über den Po gegangen. 


tactiſchen Erfolge einer großen gewonnenen Schlacht, ſo daß ihnen der Name ' ral Sial! Die Mauern von 
der Schlachten von Trauzenau und Skalitz im vollſten Maße gebührt. Der] Florenz find mit kriegeriſchen Decreten bedeckt. Wenn man nach dem äuß ren 


eigene ſchwere Verlust betrug ca. 5000 Mann, wogegen der des Feindes ſich] Anſcheine urtheilen wolte, jo würden wir am Vorabende eines langen Krie⸗ 
e a 
waren zertrümmert, der Reſt der 4 öſterreichiſchen Corps auf das Tieſſte er- dem es Venedig Frankreich abtrat, es die preußisch italieniſche Allianz nicht 
ſchüttert, die Vereinigung der beiden preußiſchen Armeen hergeſtellt, und vor brach, und man hofft, es zu beſtimmen, die ſchweren Bedingungen anzuneh⸗ 


Allem der ganze, längſt vorbereitete Operations⸗Plan Benedeks in feiner erſten men, welche man ihm auferlegen will. Man verlangt bier Venetien, 
Ausführung 2 N Aer den Haufen ee j N Tyrol und Iſtrien; vielleicht wird man Betreffs Iſtriens ſich nachgiebig 


Man kann ſich denken, welche Strapazen unſere Truppen in dieſen Ta; zeigen; aber man wird keine Entſchädigung zugeſtehen. Der Ma ſch Cal⸗ 
gen unter blutigen Kämpfen dom Morgen bis zur Nacht zu ertragen halten dinis über den Po hat zum Zweck, feſtzuſtellen, daß Italien in Folge der 
und daß es im Gebirge unmoglich wurde, ihre Verpflegung fiber zu ftellen. Ceſſion Venedigs, welche man bier für ganz werthlos hält, nicht net 
Aber die Erreichung des wichtigſten Zieles muß unveränderlich und rückſichts⸗ hat. Wenn der Waffenſtillſtand abgeſchloſſen wird, jo wird die Armee die 
los bei der 2. Armee im Auge behalten worden fein, denn erſt als die] Feſtungen beſetzen. Es wäre ein Glück, wenn die Armce G legenheit hatte, 
ſämmtlichen 4 Corps derſelben ibre Vereinigung in Böhmen vollſtändig be: | zu kämpfen und einige ernſthafte und unbeftreitbare Vortbeile zu ‚erringen. 
wirkt, die Elb⸗Uebergänge bei Königsbof und Gradlitz in ihren Händen Es liegt auf der Hand, daß ein in dieſem Augenblicke geſchloſſener Friede in 
find und Nichts mebr das Zuſammenwirken mit der 1. Armee zu verhindern den Gemüthern ein Gefühl der Bitterteit und der Gereiztbeit zurüdlaffen 
vermag, wird den Truppen, die das Höchſte geleiftei haben, was überhaupt würde. Man wird an Macht und Sicherheit gewinnen, aber die Gemüther 
zu leiſten iſt, ein Rubetag gewährt. werden verbittert und unzufrieden werden. Es wäre daher gut, wenn der 

Hier nun tritt die Führung Sr. Majeftät des Königs ein. Benedel Feldzug noch einige Zeit fortdauerte. Aber die Oeſterreicher, ſtatt ſich zu 
ſammelt feine Corps noch auf dem rechten Elbufer unter den Wällen von dertbeidigen, ſetzen ihre ganze Hoffaung auf die Vermittlung Frankreichs. 
Königgrätz und während der J. Armee die Aufgabe wird, die Front des] Koſſutb, der dieſer Tage hier war, iſt nach Ungarn (?) neeilt. Was die 
Feindes anzugreifen, erhält die Armee des Kronprinzen die Weiſung mit Ran tte betrifit, fo ſcheint ſich dieſelbe endlich in Bewegung geſetzt zu haben. 
allen Kräften in des Feindes rechte Flanke zu gehen. Und die 2. Armee] Man verſprach ſich von ihr große Dinge; ihre Untbätigleit erregt große Un⸗ 
überwindet mit einer Schnelligkeit, welche der Feind für unmöglich gebalten | zufriedenheit, und dies um jo mehr, als die Beweggrande, welche dazu Anlaß 
bat, den zeitraubenden Elb⸗Uebergang und erſcheint rechtzeitig und mit aben, unbekannt find. Man ſchreibt fie Adminiſt ativ Unordnu⸗ gen zu und 
den gefammten Kräften auf dem Schlachtfelde. Das Eingreifen iſt fo impo⸗ behauptet, daß den Schiffen das Nothwendige fehlte, um einen Kampf auf⸗ 
nirend, die Fübrung eine fo ſichere, daß fie das Hochſte leiſtet, was eine Füͤh⸗ nehmen zu können, und daß man dies erſt im letzten Augenblicke bemerkte. 
rung nur leiſten kann, denn dieſe Niederlage, die größte, welche Oeſterreich Jedenfalls hat dieſe Untbätigkeit einen ſchlimmen Eindruck gemacht. Es war 


flelleicht e ert N in den letzten Tagen viel die Rede von angeblichen Zwiſtigkeiten in 
vielleicht je erlitten, koſtete der 2. Armee noch nicht Mann, während Die Einen wollen Venetien einſach 


über 80 Kanonen, über 10,000 Gefangene allein in ihre Hände fallen, ganz [den höchſten Regierungskreiſen. Di 
abgeſehen von den Trophäen, welche bei dieſem einmülhigen Zuſammenwirken | AUS den Händen Frankreichs annehmen, die Anderen wollen es erobern und 
e ee Ya „ Ha be te Sack 1 
Solche Züge, wie der Durchmarſch durch das Gebirge, das richtige Ein: | N&, im Grunde. en, ‚mi b tzweien will; 
greifen in die Entſcheidungs⸗Schlacht weiß die Kriegsgeſch chte einzeln wohl in | andererſeits ſcheint es mir aber auch ſehr ſchwierig, id Frankreich ſeine Po⸗ 
dieſem oder jenen Feldzuge zu erzählen, aber eine ſolche fortlaufende Reihe itik dergeſtalt movdifteitt, daß es Der Freund Oeſterreichs wird. Ich bin über- 
von Erfolgen wie hier, das iſt eine der außergewöhnlichen Erſcheinungen, Ei 7 —— 1 Bug RÜHRT N eee, 
; i ei N am beſten, wenn e glich unterwirft, wenn es B 
welche man nur in den glänzendſten Krie en aller Zeiten wiederfindet. jener Verzweiflungskämpfe wagt, die, wenn fie die Reiche nicht retten, fie 


Von einem Augenzeugen wird uns die Begegnung zwiſchen dem tragiſch untergehen laſſen.“ 5 
Könige und dem Kronprinzen am Abend der Schlacht von Koͤnig⸗ [General Revell] iſt an Stelle des ſchwer verwundeten Generals 
gräß in folgender Weiſe geſchildert: Cerale, deſſen Heilung eine ſehr langwierige ſein dürfte, zum Comman⸗ 

Nachdem der Kronprinz und Prinz Friedrich Carl nach beendigter Schlacht danten der erſten Diviſion ernannt worden. 
ſich zufällig im Torſe Chlum, dem Sch lüſſel der feindlichen Stellung, getroffen [Proclamation Garibaldi's.] Garibaldi hat folgende Procla⸗ 
and 1 5 9 = 2 5 A — ＋ mation erlaſſen: 
uchte Erſterer den König auf. Es währte längere Zeit, ehe wir dieſen fan: Both 1 . ö 
75 uberall wohin Di kamen, hatte er die jube inden Truppentbeile ſchon „Armee der italieniſchen Freiwilligen! — An die Italiener, Bachſenſchözen! 
wieder verlaſſen. Auch unſer Ritt glich einem Triumphzuge, die 2. Armee Ich bin in be ae if a 7 N 9 in 
dankte es ihrem General, daß er fie im rechten Augenblicke zum Siege ge: | der Handhabung der Büchſe traditionel iſt. ir baben hier viel Freunde, 
führt. Endlich wurden wir von Weitem des Königs anſichtig, und freudig aber wir finden auch Feinde. Und wer könnte die Geſchicklichkeit dieſer Lets 
eilte ibm der Kronprinz entgegen — wir binterher, die müden Pferde zum tern, ableugnen? — Ich habe die Tapferkeit der Berlanlierie die 15 mir ſind, 
letzten raſchen Ritt anſpornend. Der König ſtreckte dem ſiegreichen Sohne die] bereits erprobt; aber unſere Reiben a e 1 9 die, 
Hand entgegen, in feiner Freude keines Wortes mächtig. Der Kronprinz | welche die nationale Befreiung zu bervollftändigen wünſchen, fi Gar mes * 
faßte fie und bedeckte fie mit Küſſen, bis der Vater den Sohn in feine Arme] Bagolino, 6. Juli. aribaldi. 
ſchloß, an ſeine Bruſt drückte und zärtlich küßte. Kein Laut wurde geſpro⸗ 
chen, alle Anweſenden blickten mit naſſen Augen auf dieſe Gruppe. Endlich 
fand der König Worte, welche, weiß ich nicht, aber gewiß Worte des höch⸗ 
ſten Lobes, der glänzendſten Anerker nung, denn er überreichte dabei dem 
Kronprinzen den Orden pour le mérite, Die ganze 2. Armee iſt ſtolz 
auf dieſe ihrem Führer auf dem Schlachtfelde verliehene Auszeichnung. — 


Preuſen. 
= Berlin, 15. Jun. [Die Einmiſchung Napoleon's. — 
Das Vordringen der Preußen. — . — Prof. 
1 . - a Kiepert.] Nach ſicheren Angaben werden von Wien aus in Paris 
n Nachod und Skalitz, eld 4 2 
RE de 25 00 fe eg Auf Antag dez fun alle Hebel in Bewegung geſetzt, um den Kaiſer Napoleon fo ſchnell wie 
prnzen bat ihm der König den ſchwarzen Adler⸗Orden verliehen, in möglich zum activen Eingreifen in Italien zu bewegen, damit man die 
gerechter Würdigung der größen Erfolge, die das 5. Armee⸗Corps erfochten. Kräfte der Südarmee zur Vertheidigung Wiens heranziehen kann. ns 
(Voſſ. Ztg.) I zwiſchen werden alle dieſe Bemühungen fruchtlos bleiben, da Preußen 
III. von vorn herein erklärt hat, daß es den Vormarſch feiner ſiegreichen 
[Die Abreiſe des Erzherzogs Albrecht von Verona] Armee gegen die Hauptſtadt des Feindes durch Unterhandlungen nicht 
wurde den Truppen unter der Form mitgetheilt, derſelbe eile zu einem | werde unterbrechen laſſen, und es dürfte kaum noch eine Woche in das 
Kriegsrathe nach Wien, werde aber keine vierundzwanzig Stunden dort] Land gehen, bis die Preußen in Wien ihren Einzug halten. Daß dem⸗ 
bleiben. Aus Welſch⸗Tyrol rückte ſchon am 7. Juli der Stab mit zwei ſelben noch ein blutiger Strauß mit den Oeſterreichern voraufgehen 
Bataillonen des Regiments Erzherzog Rainer ab. Wie der wiener wird, iſt wohl wahrſcheinlich; man ſieht einer Schlacht unſererſeits aber, 
„Preſſe“ aus Verona geſchrieben wird, „machte ſich ſchon am 8. Juli] wenn auch nach wie vor ohne Ueberhebung, fo doch mit um fo grö: 
eine bedeutende Truppenbewegung gegen Norden bemerkbar, beſonders | derer Ruhe entgegen, als bisher die eigentliche Wirkung des furchtbaren 
ſollen die Truppen ſehr viel Artillerie mit ſich geführt haben“. Zündnadelgewehrs in der Ebene noch gar nicht erprobt werden konnte. 
berzigen Brüdern gleich kämen. — Dinstag Mittag ſchickte ich] Geld und Sachen aller Art für das Studenten⸗Verpflegungs⸗Corps bes 
ferner 30 Mann nach den vom Grafen Stolberg mir als diejenigen ; reit erklärt hat. 
bezeichneten Orte, welche der dringendſten Hilfe bedürften, nämlich nach Der Unterzeichnete nimmt hierbei Veranlaſſung, für die ihm bisher 
Strakow, Sadowa, Lippa, Rodnig, Nechannetz u. ſ. w. gemachten Zuſendungen, welche demnächſt veröffentlicht werden ſollen, 
Dieſe Expedition ſteht unter der Leitung des Stud. Krauſe aus] feinen beſten Dank auszusprechen. i 
Schweidnitz, welcher die äußern Angelegenheiten, und des Apotheker Dr. Fuchs, Staatsanwaltsſubſtitut, 
Hulwa, welcher die innern Angelegenheiten der Expedition zu beſorgen \ 7 Grünſtraße Nr. 21. 
hat. So bebielt ich Dinstag noch 7 Mann zurück, welche den hier Für die Angehörigen der Mitglieder des Studenten⸗Verpflegungs⸗Corps 


2 y i „| bemerten wir, daß dieſelben folgendermaßen vertheilt find. Es befinden ſich: 
durchpaſſirenden Verwundeten, groͤßtentheils feit der Schlacht vor 8 Ta⸗ ‚ g : 
gen noch unverbunden, den e Verband anlegen und ihnen einige ) in Trautenau: Beblo, Wegehaupt, Succow, Eberſtein. W. Muller, 


0 - stud, phil.; 
Stärkungen verabfolgen. — Der Böhme thut nichts für feine verwun 2 in Horzitz: Funke, Gramſch, Güttler, W. Müller, stud. theol., Halpern, 
deten Soldaten. — Eine Miſſion erfüllen wir außerdem noch. Wir 


Proste, Colonius, Dr. Halwa, Kreisrichter Allg; 5 
bringen Versöhnung in die fanatiſch aufgeregten Gemüther. Die] 3 in Benatek: Herrnſtadt, Kopie, Schubert, Zdralek, Wandke, Lpſch, 
Wirthsleute, bei welchem wir immer zu zwei Mann einquartiert 


Krauſe!; 
1 in Wſeſtar: „Priefer, Boh, „Otte, Pf 
ſind, ſind geringe Ackerbürger in kleinen Häuschen, in der Regel nur 8 Huhn, Briefer, Bob Hoffmann, One, Bf 
mit einer Stube, in welcher wir alle wohnen. Zuerſt waren die Voͤh⸗ 


5) in Rosnitz: Wagner, Beyer, Bartſch, Juriſch, Dr. N 
9 2 i e 
men mißt auiſch, allein wir begegneten ihnen conſequent mit großer Liebe nin: 2 unger, Hahn; 

and Breundiichet, und feet And fie (rm, aur Dieinigen ig, h garnnnnib: Mannes, "Natot, Berber, Bells, Berger, Ewa, 
bei denen unſer kleiner Stamm zurückgeblieben iſt. Ihre Angehoͤrigen 

ſind vor den Preußen geflüchtet; jetzt, nachdem ſie durch uns die richtige 


Lubetzly, Hoffmann, Stolzenburg- 
H. W. Swiety bei Königgrätz, 10. Juli. Von der Handelskammer 
Anſicht gewonnen haben, daß wir Preußen Menſchen ſind, haben ſie 
bereits Boten fortgeſchickt, damit die Flüchtlinge zurückkehren. Ich ſehe 


zu Breslau mit dem mich ehrenden Auflrage betraut, den erſten grös 
es noch kommen, daß wir die Böhmen dazu bringen, ſelbſt ihrer und 


ßeren Transport von Erfriſchungen bis in das Lager des 6. Armee⸗ 
Corps event. in das erſte Cantonnements⸗Quartier eines Truppentheils 
unſerer Verwundeten nach Kräften ſich anzunehmen. Vor Allem aber 
rauchen wir noch, um unſeren Zweck zu erreichen und unſere Wirkſam⸗ 


deſſelben zu geleiten, reiſte ich am 5. Juli Abends mit dem Perſonen⸗ 
zuge der Freiburger Bahn von Breslau nach Frankenſtein, wo ich um 
keit immer weiter und nachheltiger zu entfalten, ſobald als möglich neue 
Zuſendungen, insbeſondere: Wein, Kaffee, Cigarren, Salz. Zwieback, 


10% Uhr anlangte und die Wagen noch in der Nacht befrachten ließ. 
Cognac, Reis, Wurf, Pfeſfermünze und Baldrianthee, Inſectenpulver, 


Am 6. Früh traten wir, die Fuhrleute und ich, unſere Relſe nach 
Nachod an, woſelbſt wir der ſchrittweiſen Vorrückung der allzu ſchwer 
Verbandzeug, Schwämme, Schreren und großere Spritzen, um Gr: 
quickungen einzuſpritzen.“ 


beladenen Wagen wegen erſt am 7. Abends eintrafen. Hier aber mußte 
Rath geſchafft werden, um ein unſeren Truppen ähnliches Vorrücken zu 
Vorſtehender Bericht des Kreisrichters Aſſig wird hoffentlich das 
Intereſſe für das Studenten-⸗Verpflegungs⸗Corps aufs Neue anregen 


Stande zu bringen; denn mit dieſer Schneckenpoſt würde ich nie zum 
Ziele gelangt fein. Ich begab mich daher ſofort zum Etappen -Com⸗ 

und zugleich ein beredtes Zeugniß von der Nützlichkeit und Nothwendig⸗ 

keit der ins L ben gerufenen Expedition abgeben. Wir bitten nochmals 


mandanten, der mir für den nächſten Morgen, „wenn moͤglich“ hinzu⸗ 
dringend um ſolche Zuſendungen, wie ſie in obigem Briefe als beſonders 


fügend, einen Wagen verſprach. Was konnte mir aber ein Wagen bei 
meiner großen Laſt nützen, ich mußte mindeſtens deren noch fünf haben, 
wünſchenswerth im Einzelnen angegeben ſind, und bemerken, daß außer 
dem Unterzechneten auch noch Herr Kaufmann Glücks mann hier, 


um die frankenſteiner Fuhren derart zu erleichtern, daß ſie über die 
Ohlauerſtraße Nr. 70, ſich zur Empfangnahme und Beförderung von 


al; 
sle J. u. II.; 


Schwierigkeiten des gebirgigen Terrains raſch hinwegkommen konnten. 
Es gelang mir auch, durch „Requiſition“ die gewünſchte Zahl für die 


» 


* 2 = 
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Täglich hier eintreffende Briefe vom Kriegsſchauplatz können nicht genug 
die Kopfloſigkeit der Oeſterreicher bewundern, welche die unglaublichſten 
Vortheile der Terrainſchwierigkeit gegen das Vordringen der preußiſchen 
Armee gänzlich unbenutzt gelaſſen haben. „Was wir — ſo lautet ein 
mir vorliegender Brief eines Infanteriſten — bis zur Schlacht bei 
Königgrätz an occupirtem Terrain kennen lernten, war ein wahres 
Kinderſpiel gegen die uns bei dem Vormarſch täglich und ſtündlich ent⸗ 
gegentretenden Engpäſſe, durch welche wir zwiſchen hohen Felſen mar⸗ 
ſchiren müſſen, doch nirgends ſtoßen wir auf den Feind.“ Alles deutet 
darauf hin, daß uns die nächſten Tage Kunde von der Erreichung 
des Endzieles dieſes Siegeszuges bringen werden. Der Kaiſer Franz 
Joſeph hat bekanntlich gelobt, daß er der letzte ſein werde, der ſich 
der Armee anſchließen würde, wenn dieſe Wien verlaſſen wollte, mög: 
licherweiſe treffen hiernach die Preußen in Schönbrunn den Kaiſer von 
Oeſterreich und ſeine Schützlinge oder Gäſte, den König von Sachſeu, 
den König und den Kronprinzen von Hannover beiſammen. — An den 
Brief des Herrn v. Roggenbach an den Grafen Bismarck und 
namentlich aus dem Umſtande, daß derſelbe veröffentlicht worden, knüpft 
man hier die jedenfalls ſehr haltloſe Vermuthung, daß früher oder ſpäter 
der Eintritt R's. in das preußiſche Miniſterium erfolgen möchte. — 
Der bekannte und wegen ſeiner Affaire mit einem ſeiner Miether in 
Folge des Heraushängens einer ſchwarzweißen Fahne vielgenannte Geo: 
graph Prof. Kiepert hatte u. A. auch eine ziemlich einträgliche Stel⸗ 
lung als Sachverſtändiger bei der topographiſchen Abtheilung des ftati- 
ſtiſchen Bureau's. Dieſe Stellung iſt ihm jetzt entzogen worden. 

[Aufforderung an die in Stuttgart geweſenen Mitglie: 
der der Reichsverſammlung.] Siddeutſche Blätter bringen fol⸗ 
gende von dem früheren Mitgliede des deutſchen Parlaments, Graf 
Oscar Reichenbach unterſchriebene Aufforderung: 

Nach ſechszehn Jahren der Abweſenheit, nicht der Verbannung, denn 
ich habe Bürgerrechte erworben, die mir unendlich wertb, betrete ich das Va⸗ 
terland, weil ich hoffe, daß wir ihm noch dienen können durch Rath und 
That, in einer Zeit, wo die alte Ordnung unterbrochen, und die ſich ber 
kämpfen, die uns in der Ausübung unſerer Pflichten unterdrückt, weil fie die 
Zukunft nicht ahnten mit ihren geschichtlichen Nothwendigkeiten, und weil wir 
ſelbſt vielleicht nicht das Maß gehalten, das noͤthig zur Verſchmelzung des 


erworbenen Rechtes mit den Forderungen der unwiderſtehlichen Bewegung in 
der Geſchichte. 

Jeder ſpricht von feinem Recht, auch wir haben eins zu vertreten, das 
ins Leben gerufen ward mit von denen ſelbſt, die es unterdrückten, wir find 
ſeine letzten Erben, und es iſt an uns es weiter zu übertragen, damit es ſich 
verjünge und verbeſſere. . } 

Buben ſehe ich den Bürgerkrieg und bei dem einen Blindheit, bei ande: 
ren volle Verwirrung, bei noch anderen keine ganze Klarheit. Der letzte 
zn der Könige iſt die Gewalt und der letzte Grund des Volkes ift die 

ewalt. 


Aber höher als alle Gewalt, und endlich ihre Meiſterin ſteht die Vernunft; 
wir ſind die Bewahrer der Urkunde, welche die Vernunft des Volles geſchrie⸗ 
ben, laſſen Sie uns ihren 1 — weiſe verwerthen. 

Wir dürfen uns nicht fü ten, daß wir keine Macht haben dem Geſetze 
der öffentlichen Vernunft, angemeſſen den Umſtänden und eilenden Ereigniſſen 
Geltung zu verſchaffen, wenn wir es mit Klugbeit und Mäßigung benutze 
denn alle, welche über phyſiſche Gewalt verfügen, fühlen den Drang ſich einer 
moraliſchen Gewalt unterzuordnen, die ſich vermittelnd zwiſchen das Ver⸗ 
gehende und Werdende ſtellt und die Gefahr n und Schwierigkeiten beſeitigt 
und mäßigt, die ſie dunkel vorempfinden, ohne ſie zu ſehen. 

Machen wir das Wohl, den Frieden und die Größe ganz Deutſchlands 
zu unſerm einzigen Streben und es wird kein verfehltes ſein. 

Reichenbach, 
Eſchenheimergaſſe 32, in Frankfurt a. M. 

[Seit der Veröffentlichung des Roggenbach'ſchen Brie⸗ 
fes] an den Grafen Bismarck iſt hier vielfach das Gerücht aufgetaucht, 
Roggenbach werde in das Miniſterium treten. Wer mit den Verhält⸗ 
niſſen einigermaßen vertraut iſt, wird wiſſen, daß man ſich jetzt ſolchen 
Illuſtonen nicht hingeben darf. Die Berufung Roggenbach's und An⸗ 
derer feiner Geſinnung würde allerdings einen Syſtemwechſel von „gan 
zer Arbeit“ im Innern hoffen laſſen. 

Königsberg i. Pr., 13. Juli. [Vertagung.] Geſtern ſollte 
die Wahl des erſten Bürgermeiſters vorgenommen werden. Auf 
den Antrag des Herrn Woltersdorff beſchloß die Majorität die Verta⸗ 
gung der Wahl auf 6 Wochen bis 2 Monate. 

Marienburg, 9. Juli. [Ein hochverrätheriſcher Streich.] 
Glaubwürdige Perſonen aus der pelpliner Gegend erzählen von einem 
hochverrͤͤtheriſchen Streiche, welchen man kaum noch in Preußen für 
möglich halten dürfte. Danach ſollen in der dortigen Gegend, nament⸗ 
lich im Pr.⸗Stargardter Kreiſe, unter preußiſchen Untertbanen polniſcher 
Zunge eine Summe von 15,000 Thlr. zu Gunſten Oeſterreichs geſam⸗ 
melt ſein, 2 ehrwürdige Herren ſollen hierbei ſtark compromittirt ſein. 
Als der Biſchof v. d. Marwitz dem Treiben Einhalt zu thun ſuchte 
und zu dieſem Behufe genöthigt war, Militär zu requitiren, welches 
energiſch einſchritt, wurde demſelben mit einem Strick ein anonymes 
Geſchenk gemacht, und hat der Biſchof es nun vorgezogen, Pelplin zu 
verlaſſen. (Elb. A.) 


Weiterreiſe zu erhalten. Nachdem nun im Verlaufe von mehreren 
Stunden abe und aufgeladen worden, und die abgemagerten, feit drei 
Wochen bin und herrequirirten Pferde ſich mit ihren ſchwachen Hafer: 
rationen fouragirt hatten, ging es die ſteilen Berge hinan. Die Etappen⸗ 
ſtraße, von dem feit 24 Stunden ununterbrochen währenden Regen er⸗ 
weicht, ließ ſich nicht ſo leicht befahren, und ich hatte der Schwierigkeiten 
viele zu ertragen, um nur ſachte vom Wege zu kommen. Kaum eine 
halbe Meile des Weges, brach ein Rad eines der requirirten Wagen, 
deſſen Ladung auf die ſechs andern vertheilt werden mußte. Der Wa: 
gen blieb auf freiem Felde zurück und die Pferde wurden dem am mei: 
ſten beladenen Wagen vorgeſpannt. Durch dieſe Vertheilung wiederum 
ſchwerer befrachtet, trat die alte Fahrweiſe wieder ein, und Schritt für 
Schritt erreichten wir Gradliz, wo wir auf Stroh übernachteten und 
die armen Thiere, ſo gut es ging, pflegten. Am frühen Morgen brachen 
wir von da auf und langten frühzeitig in Königinhof an, um noch an 
demſelben Tage, nachdem ich im Aufirage des Generalarztes Herrn 
Profejjor Dr. Middeldorpf an das von ihm unter Leitung der Herren 
v. Sch. und v. M. neu errichtete Centraldepot und an die Feldapotheke 
diverſe Golli verabreicht, den Ort Dubenetz, wo uns ein ähnliches Nacht⸗ 
quartier, wie am Abend vorher, bereitet wurde, zu erreichen. Die er: 
feifchten Glieder wieder erhebend, ſetzten wir uns mit der Colonne am 
10 Früh längs der großen Schlachtfelder in Marſch. Vergleichen wir 
Unfere prangenden Fluren mit den verheerten Feldern der ganzen Etappen⸗ 
kaße und berückſichtigt man noch überdies, wie ſchonungsvoll unſere 
Truppen vorgegangen find, um nicht nutzlos zu zerſtören, was erhalten 
erden kann, vergegenwärtigt man ſich insbeſondere die meilenweit ſich 
ausdehnenden Schlachtfelder, die heute Wüſteneien gleichen, und werfen 
ir einen Blick auf die zerſtörten Gebäude derjenigen Ortſchaften, die 

0 Sturm genommen werden mußten, und auf das Elend in den 
oͤhmiſchen Dörfern, die noch, bevor unſere Truppen einrückten, von 
2 en eigenen Landeskindern bis auf den letzten Biſſen Brovtes und letzten 
runk Waſſers ausgeſogen wurden, ſehen wir uns den unbeſchreiblichen 
dcammer und die Noth in den Lazarethen an, die zur Zeit, als ich an⸗ 

f beide. noch von dem Pothdürftigſten entblößt waren, jo können wir, 
eſonders aber wir Schlefier, Gott nicht genug danken, daß es unferer 
ſe tumluhigen Armee trotz aller Strapazen und Entbehrungen, womit 
ſeit dem Eintritt in Böhmen kämpfte, gelungen if, den Krieg in 
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Stettin, 14. Juli. [Erſtes und zweites Aufgebot.] Nach] preußiſcher Truppen hier durchgekommen, um letzteren den zum preußi⸗ 
einer geſtern hier eingetroffenen telegraphiſchen Depeſche ſollen ſämmtliche ſchen Kriegshafen beſtimmten Hafen Geeſtemünde zu überweiſen. Der 


bisher noch nicht eingezogenen Mannſchaften der Landwehr⸗Infanterie 
erſten und zweiten Aufgebots ſofort zu den Fahnen eingezogen werden. 
Für die anderen Waffen find noch weitere Beſtimmungen zu erwarten. 
Zugleich iſt eine genaue Angabe der vorhandenen Armatur- und Beklei⸗ 
dungsgegenſtände angeordnet worden. (N. St. 3.) 

Düffeldorf, 13. Juli. [Die Fürſtin zu Hohenzollern] hat 
ſich geſtern, wie die „D. Z.“ meldet, in Begleitung des Baron von 
Maerken zu ihrem ſchwer verwundeten Sohne, dem Prinzen Anton nach 
Königinhof in Böhmen begeben. 


Deut ſchland. 

München, 11. Juli. [Stimmung.] Die „Neueſten Nachrichten“ ſchrei⸗ 
ben: „Oeſterreich und die Mittelſtaaten haben ſich unfähig gezeigt zur Löſung 
der ihnen geſtellten volitiſchen und militäriſchen Aufgaben. Weil ſie das 
eigene Wiſſen und Können üÜberſchätzten, weil ſie die Macht des Volkes auf: 
zurufen ſich ſcheuten, weil ſie den Forderungen des Volkes ſelbſt in der äußer⸗ 
ſten Stunde der Gefahr nicht gerecht wurden, darum kam es, daß Preußen 
all' die geträumte Herrlichkeit und Macht mit einem kurzen Anlauf vernichtete 
und ſie in den Staub warf, indem nun ſo mancher ſtolze, für die Rechte des 
Volkes ſtets unbeugſame „Herr“ zu Napoleon bittend die Hände erhebt, daß 
er ihm Waffenſtillſtand und Frieden verſchaffe. Verſchwunden iſt der Hoch⸗ 
muth und der Stolz, der noch von wenig Tagen die Backen voll nahm zu 


bombaſtiſchen Proclamationen. In wenig deutſchen Ländern wird mehr die 


Rede ſein von dem Selbſtbeſtimmungsrechte des Volkes; zufrieden wird man 
ſein, wenn nur das morſche Habsburg mit ſeinem verknöcherten Abſolutismus 
und feiner den Verſtand und die Sittlichkeit ertödtenden Concordatswirthſchaft 
wieder für einige Zeit zuſammengeflickt, wenn nur einige Flitter der prahleri⸗ 
ſchen Sonderexiſtenzen gerettet ſind.“ 

Mannheim, 11. Jul. [Erklärung.] Geſtern Abend wurde 
in einer großeren hieſigen Verſammlung eine Anſprache an die Ein⸗ 
wohner Mannheims beſchloſſen, aus der wir folgende Stellen hervorheben: 

Wir billigen das Verfah en der jetzigen preußiſchen Regierung nicht; 
aber was wir noch weniger billigen können, iſt die Dreſchflegel⸗ und Senſen⸗ 
politik, welche man in unſeren Mauern gegen Preußen predigt. Das iſt eine 
traurige, undeutſche Verirrung politiſcher Leidenſchaft von dem menſchlichen 
Standpunkte. Es iſt ein Verbrechen, Deutſche aufzufordern, wie es in hie⸗ 
ſigen Flugblättern geſchehen, es den Männern von 8 nachzumachen, 
die den in den Straßen kämpfenden preußiſchen Soldaten ſiedendes Waſſer 
auf die Köpfe geſchüttet und die Brunnen vergiftet haben ſollen. Mit ſol⸗ 
chen Reden vergiftet man das Gemüth des Volkes; das iſt die Sprache des 
Fanatismus, der in der Welt immer nur Unheil und Verderben geſtiftet hat. 
Eine ſolche Sprache nöthigte uns, zu erklären: daß ſie nicht der Ausdruck der 
Gefühle und der Anſchauungen der geſitteten Einwohnerſchaft Mannheims iſt, 
ſondern Entrüſtung und Abſcheu in ihr erweckt. 

Kaſſel, 13. Juli. [Bun descommiſſariſche Wegführung 
von Geldern.] Es verlautet, daß der als Bundescommiſſar im 
Hanauiſchen fungirende Alexander v. Baumbach dort liegende Gelder 
der hieſigen Landescreditkaſſe in erheblichen Beträgen — wie man hört 
bei der Renterei Steinau 20,000 Thlr. — trotz des Widerſpruchs des 
Rentmeiſters und trotz deſſen Erklärung, daß dieſe Gelder nicht Staaid- 
gelder ſeien, gewaltſam hat fortführen laſſen, wozu er natürlich nicht 
den Schatten eines Rechts hat. Man iſt allgemein geſpannt, was 
dieſem Schritte gegenüber von hier aus geſcheben wird. (Heſſ. M. 3) 

Braunſchweig, 13. Juli. [Stimmung.] Der „Weſer⸗Ztg.“ 
wird geſchrieben: Zu nächſtem Montag iſt unſere Landes-Abgeordneten⸗ 
Verſammlung einberufen, um die Vorlagen der Regierung wegen des 
Vertrages mit Preußen und die Koſten der Mobilmachung zu berathen, 
und ſeit vorgeſtern rücken die Reſerven der 4. und 5. Altersclaſſen hier 
ein. Somit kommen wir endlich aus der paſſiven Ruhe heraus, der 
ſich in jetziger großen Zeit auch nicht der kleinſte Staat hingeben ſollte. 
Glauben Sie mir, in unſerer Bevölkerung hört man nur ein freudiges 
„endlich“, denn das Zuwarten und Zögern unſerer Landesregierung 
fand im Allgemeinen wenig Anklang. Wir Braunſchweiger ſind noch 
nie zurückgeblieben, wo das Vaterland Kopf, Herz oder Arm der Sei: 
nigen anrief, unſere Sympathien gehen von jeher durchaus mit Preußen, 
um ſo mehr in dieſem großen Kampfe, da wir uns lange mit dem 
Gedanken an das Aufhoͤren unſerer Selbſtſtändigkeit vertraut gemacht 
haben, und nun auch die Furcht, einer Verſchmelzung mit Hannover 
los ſind. Urtheilen Sie um des Himmels willen nicht nach der Hal⸗ 
tung unſerer „Deutſchen Reichszeitung“ über die Anſichten der Braun⸗ 
ſchweiger oder auch nur eines weſentlichen Bruchtheils derſelben. Das 
Blatt, eine reine Privat⸗Liebhaberei ſeines Verlegers, ſteht nachgerade 
auf gar keinem Standpunkte mehr. Wir haben bis heute nur durch 
veichlich geſpendete Liebesgaben, ſowohl bei dem Durchtransporte der 
Hannoveraner wie jetzt den unglücklichen Verwundeten unſer Mitgefühl 
für die einer großen Sache Geopferten zeigen können, aber wie dies mit 
ganzem Herzen geſchehen iſt, ſo werden auch unſere Landesvertreter, ſo 
wird, wenn nöthig, unſere kleine ſchwarze Schaar mit Luft und Kraft 
zu Preußen ſtehen, zu unſerem Hort und unſerer Hoffnung. 

Bremen, 13. Juli. [Geeſtemünde als preußiſcher Kriegs— 
hafen.] Heute iſt der hannoverſche Finanzrath Wendt in Begleitung 


des Feindes Land zu tragen und ihn ſelbſt immer weiter und weiter 
zurückzudrängen. Nicht die Geſichter der Mitleid erregenden verwundeten, 
noch diejenigen der gute Miene zum böjen Spiel machenden gefangenen 
Oeſterreicher betrachte man, um einen Schluß zu ziehen, was aus uns 
geworden wäre, wenn ſie unſer Land betreten hätten, ſondern die Phy⸗ 
ſiognomien der noch im Lande weilenden oder nach und nach wieder in 
ihre Behauſungen zurückkehrenden Czechen beobachte man, und man wird 
ohne Anwendung eines pfychologiſchen Studiums zu dem in natürlicher 
Weiſe ſich regenden Gefühle gedrängt, das in den Worten „Gott be⸗ 
wahre uns für alle Zeiten vor ſolchen Brüdern“ ſeinen gerechten Aus⸗ 
druck findet. Schießen ſie doch heute noch aus den an der Etappen⸗ 
ſtraße liegenden Wäldern und Gebüſchen auf Wehrloſe. Ich ſelbſt ſah 
von einem Commando unſerer 50er neun dieſer Cannibalen in ihrer 
Mitte führen. — Und nun zum Ziele. Nachdem noch durch einen 
zweiten und letzten Unfall zwei Pferde unbrauchbar geworden, ließen wir 
dieſelben oberhalb Dubenetz zurück und fuhren fo gut, oder beſſer geſagt, 
jo ſchlecht wir konnten mit den noch reſtirenden fünf Wagen nach Swiety, 
wo wir das Cantonnements Quartier des 1. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 22 um die 2. Stunde Nachmittags erreichten. 

Hier übergab ich, nachdem ich die unterwegs errichteten Lazarethe in 
Frankenſtein, Glaz, Nachod, Königinhof, Maslowiet, Nedeleſt mit den 
nöthigen Bedürfniſſen vollkommen verſehen hatte, den ganzen Reſt der 
erſten Sendung dem Major und Bataillons⸗Commandeur Herrn v. C., 
der dieſe Liebesgabe der Breslauer und Schleſier überhaupt mit einem 
freudigen Willkommen und herzlichem Danke begrüßte, und worin alle 
übrigen im Bivouak anweſenden Herren Ofſftziere, Aerzte und Mann⸗ 
ſchaften nicht minder erfreut einſtimmten. Es war für mich ein wohl: 
thuendes Gefühl, zu ſehen, mit welcher Schnelligkeit ein guter Theil der 
Kiſten geöffnet und deren Inhalt zur gleichmäßigen Vertheilung an die 
umliegenden Lazarethe und die Truppentheile der 12. Diviſtion des 
6. Armee⸗Corps gelangte. Die Vertheilung leitete der Herr Major 
ſelbſt und die Weiterbeförderung folgte ihr auf dem Fuße. Rührend 
und erhebend zugleich war es, mit anzuſehen, wie des Herrn Majors 
erſte Sorge den Lazarethen galt: „erſt die Verwundeten und dann kom⸗ 
men wir“, heißt es. Und fo wie der Major denken Alle im Heere, 
vom Feldherrn herab bis zum gemeinen Soldaten. Ja, ich hörte ſogar 
aus dem Munde eines Ofſiziers, daß er Zeuge geweſen ſei, wie ein 


flüchtige Welfenkönig wird nicht umhin können, dieſe einzelnen Folgen 
ſeiner kindiſchen Politik noch vor den übrigen als eine beſonders ſchmerz⸗ 


liche zu empfinden, denn Geeſtemünde war bekanntlich feine Lieblings⸗ 


Schöpfung. Hier in Bremen ſieht man den Wechſel der Nachbarſchaft 


mit frohen Augen an; man hofft davon ſofort eintretende Ausgleichun 


gen ſchreienden Unrechts, wie z. B. daß die Geeſtebahn nur bis Geeſte⸗ 


münde, nicht bis Bremerhaven ihre Paſſagiere führt, und daß Bremer⸗ € 
andere ſtörende 


haven kein eigenes Telegraphenamt hat. Auch noch 
Einmiſchungen Hannovers in den hieſigen Verkehr, z. B. das eigene 
hannoverſche Poſtamt denken wir nun loszuwerden. Der preußiſche 


Generalconſul Delius hat vorgeſtern über dieſe Dinge mit dem Civil⸗ 


Commiſſar in Hannover unte handelt und bremerſeits wird alles ge⸗ 
ſchehen, ſie zu einem raſchen Abſchluß im beiderſeitigen Intereſſe zu 
führen, namentlich auch zu bewirken. daß der erloſchene preußiſch⸗han⸗ 


noverſche Staatsvertrag über die Venlo⸗Osnabrück⸗ Hamburger Bahnn 


ohne die von Hannover beabſichtigte hoͤchſt zweckwidrige Umgehung 
Bremens erneuert werde. Das hannoverſche Telegraphenweſen hat ſeit 


vorgeſtern gleichfalls einen neuen Chef bekommen, ſo daß man wohl 


auf eine baldige Wiedereröffnung des geſchloſſenen telegraphiſchen Ver⸗ 
kehrs rechnen darf. N. 3. 
Bremen, 12. Juli. [Militäriſches.] Es gilt nunmehr für 
ſicher, daß unſer Bataillon bereits in nächſter Woche, ebenſo wie die 
oldenburgiſchen Truppen, ausrückt, um ſich mit dem Armeecorps des 


General v. Falckenſtein zu vereinigen, zu welchem demnächſt außer den 


Contingenten der anderen beiden Hanſeſtädte auch die mecklenburgiſchen 

und braunſchweigiſchen Truppenkörpen ſtoßen werden. (H. ©.) 
Kiel, 13. Juli. [Das preußiſche Geſchwader,] welches geſtern 

von hier auslief („Arcona“, „Hertha“, „Gazelle“, „Victoria“, „Auguſta“), 


hat ſeine diesmalige Uebungsfahrt in der Oſtſee bereits wieder beendet 


und iſt geſtern Abend der holtenauer Bucht gegenüber vor Anker ge⸗ 
gangen. Beim Einlaufen des Geſchwaders in der Nähe von Friedrichs⸗ 
ort fielen zwei Mann der „Gazelle“ über Bord, wurden aber glücklich 


gerettet. — Das Konenboot „Scorpion“ iſt in Dienſt geſtellt. (H. C.) 


Oeſterrei ch. 
Wien, 11. Juli. 


Vertheidigung ſein; es iſt Mein Wille, daß ſie als offene Stadt 
behandelt werde. 
ift, fo dient er nicht dazu, um Wien zu vertheidigen, ſondern er iſt eine 


Vorſichtsmaßregel, um den Uebergang über die Donau, welchen 


die Preußen nicht nur in Wien, ſondern auch an andern Orten an⸗ 
ſtreben werden, auf der ganzen Linie zu hindern. Oeſterreich 
darf nicht den Vorwurf auf ſich laden, daß es, wenn auch ſeine Waf⸗ 
fen unglücklich waren, in Feigheit verfalle und muthlos plötzlich alle 
Hoffnungen aufgebe und den Feind, ohne ihn auch nur zu verhindern, 
über die Donau gehen laſſe.“ — Der Kaiſer erklärt noch, daß er 
ſelbſt der Letzte ſein werde, welcher, wenn die Armee Wien verläßt, ihr 
nachfolgen wird. Außerdem verſprach er nach Löſung der kriegeriſchen 
Verhältniſſe Ordnung der innern ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe auf „ver⸗ 
faſſungsmäßigem“ Wege. Der loyale Gemeinderath war damit aber 
nicht zufrieden, ſondern beſchloß, nochmals eine Deputation an den 
Kaiſer zu ſchicken, um die Wünſche und „Forderungen“ der 
Bevölkerungen zum Ausdruck zu bringen. 
Italien. 

Florenz, 8. Juli. [Zu den Friedensunterhandlungen.] 

Die erſte Mittheilung des Kaiſers Napoleon über die öſterreichiſchen 


Vorſchläge wurde direct dem Könige ins Hauptquartier Torre Malam⸗ 


berti telegraphiſch zugeſendet; ſie war gleichlautend mit der Angabe im 
„Moniteur“, nur waren noch die Worte beigefügt: „Nous nous 
entendrons très facilement.“ Der König antwortete ſogleich, indem 
er ſeinen Dank ausdrückte, mit dem Zuſatz, daß er über den Vorſchlag 
ſelbſt ſein Miniſterium zu Rathe ziehen würde. Ricaſoli, welcher ſich 
gerade im Hauptquartier befand, ſtellte ſogleich den Grundſatz auf, daß 
man vorerſt und in Allem ſich mit Preußen verſtändigen müſſe. 
[Manifeſt Koſſuth's.] Koſſuth hat unter dem Datum des 
2. Juli ein Manifeſt an die ungariſche Nation erlaſſen, welches, in 


ungariſcher Sprache gedruckt, in ſehr vielen Exemplaren durch ganz Un⸗ 


garn verbreitet worden iſt. 

Das etwas deklamatoriſch gehaltene Manifeſt iſt zu lang, um es in gan⸗ 
zer Ausdehnung wiederzugeben; es beginnt damit, daß es in der Geſchichte 
Augenblicke gebe, welche über Leben oder Tod der Nationen entſcheiden; ein 
ſolcher Augenblick ſei jetzt für Ungarn und Siebenbürgen und ebenſo 
für Croakien, Dalmatien und Slawonien gekommen. Der ausge⸗ 
brochene Krieg werde nicht nur über die kriegführenden Nationen, ſondern 
auch über die genannten Länder entſcheiden. Wenn Oeſterreich ſiegreich aus 
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preußiſcher Soldat mit einem verwundeten Oeſterreicher den letzten Biſſen 
Brodt theilte, den er noch in feinem Beutel reſeroirt hatte, denn es 
gab factiſch ſelbſt für Geld kein Brodt. Gar ſo mancher mußte hungrig 
ſchlafen gehen, nachdem er den ganzen Tag über den größten Strapazen 
in tropiſcher Hitze ausgeſetzt war. Um ſo ſüßer mußte alſo meine Be⸗ 
friedigung ſein, den Jubel mit anzuſehen, den dieſe erſte Sendung unter 
den Mannſchaften hervorrief. Nachdem Rum, Wein, Bier, Fleiſch⸗ 
waaren, Tabak und Cigarren unter die anweſenden Mannſchaften ver⸗ 
theilt worden, wurden raſch Tiſche und Stühle improviſirt, wozu die 
mitgebrachten Fäſſer und Kiſten dienten. Es wurden die einzelnen Kiſten, 
deren Inhalt beſonders erwünſcht kam, geöffnet, und dieſer, aus Schinken 
und Wurſt beſtehend, feldmäßig aufgetragen und mit den diverſen Sor⸗ 
ten der vorhandenen Weine gewürzt. Es war eine wahre Wonne, zu 
ſehen, wie ſehr es den Herren Offizieren und Aerzten mundete. Auch 
ich war zu dieſer table d’höte geladen, und muß geſtehen, daß dieſes 
Diner in Qualität nichts zu wünſchen übrig ließ. Hier begann die ge⸗ 
müthliche Unterhaltung, die bis zum Abend währte und im Caſino, 
wozu die leere, weiß angeſtrichene Küche eines Bauerngehoͤftes diente, 
noch fortgeſetzt wurde. Bei einem Glaſe Bier und brillanter Beleuch⸗ 
tung, welche aus einem auf einer Flaſche ruhenden Dreiertalglichte be⸗ 
ſtand, endeten wir auf die angenehmſte Weiſe die Soiree und betteten 
unſer müdes Haupt im Hotel „zur Scheuer“ auf eine Streu. 

Am anderen Morgen empfahl ich mich den Herren Offizieren, für 
die angenehmen mit ihnen verlebten Stunden noch dankend, beflieg mei⸗ 


nen Wagen und trat, mit dem Auftrage des Herrn Majord, ſeinen 


wiederholten Dank an die Mitglieder der Handelskammer und die wohl⸗ 
thätigen Geber zu überbringen, meine Rückreiſe unter den beſten Ein⸗ 


drücken, die ich von da mitgenommen hatte, an. Ich war nun froh, 


meine Miſſion beendet zu haben, kann aber das Bedauern nicht unter⸗ 
drücken, mit der dazu erforderlichen Anzahl von Wagen und guten Pfer⸗ 
den nicht verſehen worden zu ſein. Meine Herren Nachfolger werden 
wohl daran thun, gute Wagen mit friſchen Pferden von Schleſien oder 


der Grafſchaft aus durch die Herren Landräthe requiriren und nur mit 


je 12 bis 15 Ctr. beladen zu laſſen; denn nur auf eine ſolche Weiſe 
kann ein raſches Fortkommen bewerkſtelligt und das Ziel um fo früher 
erreicht werden. 
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[Der Kaifer und der Gemeinderath.) 
Der Kaiſer Franz Joſeph hat einer Deputation des Gemeinderaths 
Folgendes geſagt: „Die Stadt Wien wird nicht Gegenſtand der 


Wenngleich der Brückenkopf an der Donau befeſtigt 


dieſem Kriege hervorgehe, fo werde es mit dem ganzen Gewichte feiner confos 
lidirten Macht auf die Fuſion dieſer Provinzen hinwirken, um die Ein⸗ 
heit des öſterreichiſchen Reiches berzuſtellen; würde Oeſterreich aber unterlie⸗ 
gen, jo würde es mit noch größerer Energie die ihm bleibenden Staaten zu 
verſchmelzen ſuchen, um der herrſchenden Familie den Rang einer Großmacht 
in dem vereinigten Reiche zu bewahren. Das Manifeſt erklärt nun weiter, 
daß die Ungarn keineswegs revolutionär geſonnen, ſondern im Gegen⸗ 
tbeil höckſt conſervativ ſeien, die Ordnung und den Frieden liebten; „mit 


heiliger Pietät an den Traditionen unſerer Vorfahren hängend, lieben wir 


die geordnete Freiheit und haſſen die Zügelloſigkeit, unſer Volk iſt durchdrun⸗ 
gen von monarchiſcher Geſinnung. Aber wir ſind eine Nation und 
wollen es ſein, frei leben, ein freies nationales Leben führen, 
Aber zwiſchen der Verwirklichung unſerer Rechte und dem Hauſe Habsburg⸗ 
Lothringen iſt eine „unverſöhnbare“ Antagonie; unter allen Herrſcherhäuſern 
bat dieſes Haus als ſolches keine Nationalität, kein Vaterland, es hat nur 
Domänen; es it nicht das Haupt einer Nation, es ift nur eine Herrenfa- 
milie“. Der Kaiſer Franz Joſeph habe geſagt, man müſſe alles der Einheit 
des Reiches und ſeiner Stellung als Großmacht unterordnen, „und in dieſem 
Sinne ſolle Ungarn ein Element einer großen öſterreichiſchen Nation werden, 
die nicht und nirgends exiſtire. Das ſei die Frage zwiſchen der europäiſchen 
Nation und dem Hauſe Habsburg, das ſei ſie ſeit Jahrhunderten geweſen 
und auch noch heute. Entweder müſſe ſich Ungarn auf den Standpunkt einer 
oſterreichiſchen Provinz erniedrigen, oder die Fahne von 1849 wieder erheben, 
welche unſern ſiegreichen Händen nur durch den Verrath im Vereine mit 
fremder Invaſion entriſſen wurde“. Die ungaxriſche Nation ſei auf dem Punkte, 
wo ſie nichts mehr verlieren könne, weil ſie bereits Alles verloren habe; aber 
ſie kann Alles gewinnen, wenn ſie es will, und da ſie nur zu wollen hat, 
um Alles zu gewinnen, jo wird fie wollen. Für Croatien, Dalmatien 
und Slawonien, fährt das Manifeſt fort, fei die Frage ganz dieſelbe. 
Ungarn habe feierlich erklärt, daß, wenn Croatien die achthundertjährige Ver⸗ 
bindung erneuern wolle, es als eine freie Nation von einer freien Nation mit 
offenen Armen aufgenommen werden würde. „Die Croaten ſind Ungarn 
gegenüber, Herren ibrer Geſchicke, Oeſterreich gegenüber nicht. Mögen fie ihre 
alte Verbindung mit Ungarn auf neue Natlonalgarantie feſt ſtellen; ſie können 
nur unabhängig fein, wenn Ungarn es iſt von der öſterreichiſchen Herrſchaft. 
Wenn nicht — nicht!“ Möge die öffentliche Meinung Europa's es einſehen, 
wenn die ungariſche Nation die Fahne von 1849 wieder erhebt, daß dies nicht 
aus revolutionärer Neigung geſchieht, ſondern daß der Inſtinct der Selbſt⸗ 
erhaltung fie dazu zwingt. „Sie wird dieſe Fahne erbeben, denn die Ge: 
legenheit verlangt es und die Umſtänve befehlen es für jetzt oder nie. Sie 
wird ſie erheben, denn die Vorſehung beut ihr eine ſo günſtige Gelegenheit, 
daß es ein Verbrechen, Schande, Wahnſinn, Selbſtmord wäre, ſie nicht zu 
benutzen.“ Nach den längſten Kriegen und den größten Verluſten habe Un: 
arn die öſterreichiſche Macht immer wieder erhoben und ſelbſt zu größerem 
neben gebracht; in dem gegenwärtigen Kriege aber habe es noch einen viel 
rößeren Einfluß als früher; feine ſtrategiſche Stellung ſei von unendlicher 
ichtigleit. „Und niemals hat Oeſterreich mehr Croaten und fo viel Ungarn 
auf das Schlachtfeld neichleppt. Zum Trotz des Landtages zu Peſth hat es 
Aushebung über Aushebung gemacht, hat es Steuern über Steuern erhoben, 
ohne die Zuſtimmung der Nation, und durch dieſe Willkür ſind 34 Regimen⸗ 
ter ungariſcher Infanterie, 14 Regimenter ungariſcher und croatiſcher Huſaren 
und mehr als 70,000 Soldaten der Grenze, im Ganzen 240,000 Ungarn und 
Croaten in die öſterreichiſche Schlachtordnung eingereiht worden; Ungarn bil: 
det die lebendige Kraft Oeſterreichs, ohne dieſe wird es ohnmächtig; iſt dieſe 
Kraft gegen Oeſterreich, fo iſt es verloren.“ Die Verletzung des Völkerrechts, 
der Ungarn 1849 zum Opfer gefallen, habe zu viel Urſache gegeben, ſie zu 
bereuen, ſowohl bei denen, welche fie begangen, als bei denen, welche ſie ne: 
duldet haben; fernerhin werde das Völkerrecht den Willen der Nationen achten 
Koſſuth 8 ſchließlich feiner Nation, daß, wenn fie alles vermeide, was 
irgend eine Macht beunruhigen oder eine Complication hervorrufen würde, 
ſie vor aller fremden Intervention ſicher ſein werde. Dle Nation ſolle die 
Fabne von 1849 erheben, wenn ſie nicht die Domäne einer Familie werden, 
nicht aus der Reihe der Nationen ausgeſtrichen werten wolle. Das Manifeſt 
ſchließt mit den Worten: „Ich ſage mit der Entſchloſſenheit eines feſten Wil 
lens, was ich ſeit den 17 Jahren meines Exils noch niemals ſagte: Auf bal⸗ 
diges Wiederſehen, mein Vaterland! mein Volk!“ 
Fran frei ch. 

* Paris, 12. Juli. [Uebec die preußiſchen Kriegsopera— 
tionen.] Der „Abend⸗Moniteur“ conſtatirt in feinem heutigen Kriegs 
bulletin, daß die Preußen direct auf Wien marſchiren. Er erwähnt 
auch des letzten Vorpoſtengefechts, das zwiſchen Preußen und Oeſter— 
reichern ſtattgefunden hat. Ferner ertheilt der „Abend-Moniteur“ alles 
Lob dem Muthe, mit welchem die Baiern gegen die Preußen gekämpft 
haben ſollen, obgleich ſie ſchließlich das von ihnen vertheidigte Terrain 
hätten aufgeben müſſen. Einen Angriff gegen Frankfurt hält er für 
nahe bevorſtehend und bedauert im Intereſſe der Reichstruppen (Die, 
wenn auch aus verſchiedenen, doch aus ſoliden Elementen beſtänden), 
daß dieſelben ihre Operationen nicht gemeinſchaftlich ausführen können. 
Das Geſicht des „Abend-⸗Moniteurs“ wird mit jedem Tage ſaurer feit 
dem Siege der Preußen bei Königgrätz. 

[Dementi's.] Das halboffizielle „Pays“ bezeichnet die Einzel⸗ 
beiten der preußiſchen Propoſitionen, wie die „France“ dieſelben geſtern 
ſervirt hat, um gegen Preußen zu hetzen, für falſch. Ebenſo wird die 
„Beſtätigung“ der „Patrie“, daß die Mittelmeer Flotte am Sonnabend 
nach Venedig in See gehe, mit Vorſicht aufzunehmen ſein. Der 
„Agence Havas“ zufolge ſind die zwei Panzerfregatten „Provence“ und 
„Eelaireur“ von Toulon nach Venedig ausgelaufen. Daß in Toulon 
das Geſchwader ſich ſeetüchtig macht, iſt aus der ganzen dermaligen 
Lage erklärlich, ebenſo, daß eine neue Aushebung von Matroſen als be— 
vorſtehend bezeichnet wird. 

[Die Sendung des Prinzen Napoleon nach Verona] iſt 
aufgegeben, wenn ſie überhaupt jemals beabſichtigt und nicht aus dem 
Umſtande, daß der Prinz viel mit ſeinem Vetter conferirt, gefolgert 
worden war. Di- „France“, die, feit fie jo ſtark für lothringiſche Po⸗ 
litik ins Zeug geht, viel Unglück hat, ſcheint dieſe Miſſion nun auch 
definitiv aufgegeben zu haben. 

[Die Italiener in Venetien.] Die „France“ hält ſogar die 
Ehre Frankreichs für bedroht, wenn Preußen und Italien ſich nicht 
fügen wollen. Es ſei vofitiv, daß die ganze active öͤſterreichiſche Süd⸗ 
armee, beſtehend aus den Corps 5, 7 und 9, bereits aus Venetien 
abgerückt ſei, dagegen die Erhaltung der Feſtungen in Italien durch 
50,000 Mann für Oeſterreich bewirkt werden ſolle. Dieſe 50,000 Mann 
ſeien in die ſtärkſten Feſtungen und Werke, wie ſie Mantua, Verona, 
Venedig, „um einer großen Armee widerſtehen zu können“, bieten, eine 
geſchloſſen und ſollen ſich dort bis zur Entſcheidung im Norden be: 
haupten; es würde nur gelten, die Italiener mindeſtens ein halbes 
Jahr im Feſtungsviereck feſtzubannen. Die „France“ rechnet auf dieſe 
Thorheit der Italiener, ſich in Venetien feſtnageln zu laſſen, und ſucht 
ihnen ſogar einzureden, daß ſie undankbares und leichtſinniges Geſindel 
wären, wenn fie nach Norden gingen, da fie „riskirten, einem groß: 
müthigen Freunde unbequem zu werden“, und Gefahr liefen, daß die 
Garniſonen im Viereck ihnen in den Rücken fielen. 

* Paris, 13. Juli. [Zu den Frieden sunterhandlungen. 
— Herr v. Beuſt.] Die neuen Vorſchläge Preußens, welche eine 
nicht unweſentliche Herabminderung der im „Journal des Debats“ an: 


gedeuteten Forderungen aufweiſen dürften, find geftern angekommen und 


heute in eifrige Berathungen gezogen worden. Die Annexion der Her— 
zogthümer und die Ausſchließung Oeſterreichs aus dem von Preußen 
geführten Bunde ſcheinen die weſentlichſten Punkte zu fein. Graf v. d. 
Goltz hatte lange Unterredungen ſowohl mit dem Kaiſer als mit Herrn 
Drouyn de Thuys. Daß Frankreich dieſem Programme feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, iſt kaum noch einem Zweifel unterworfen; Italien iſt 
ſelbſtverſtändlich damit einverſtanden, und jo kommt alſo Alles auf 
Oeſterreichs Antwort an. Man wird ſich in der Hofburg zu entſchei⸗ 
den haben, ob unter den Mauern Wiens noch eine große Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht ausgefochten werden ſoll, oder ob man dem Rathe des von 
Paris herbeigerufenen Freundes nachgeben ſoll. Fürſt Metternich hält, 
wie man verſichert, die preußiſchen Bedingungen für annehmbar und 


Kriege für uns vorhanden ſei, nachdem alle 8 
ſtimmen, daß wir uns von den ſchwebenden continentalen Wirren 155 
ferne halten müſſen; aber andererſeits giebt es doch gewiſſe Ausnahmställe, 
in denen wir kraft heiliger Verträge zum Handeln verpflichtet wären. Si 
ſind geringe an Zahl und klar beſtimmt, und ſo entfernt ſcheint mir die 
Wahrſcheinlichkeit, daß wir um ihretwillen zum Einſchreiten genöthigt fein 
dürften, daß ich ſie lediglich deshalb hier erwähnte, um nicht den Vorwurf 
hören zu müſſen, daß ich ihrer vergeſſen habe .... Ueber die Pflichten unſerer 

Nichteinmiſchung aus 


uns verknüpft... Was die ſchwebenden Tagesfragen 
von mir ein detaillirtes Eingehen in dieſelben 
en warten. 
einen zehntägigen Feldzug entſchieden wurde, 


einer x 
wiſſen wir, daß unfer einziges Intereſſe in der Rückkehr zum Frieden 
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ſogar Herr v. Beuſt ſoll fie ſich gefallen laſſen wollen. (Viel Ehre für 
Preußen!) Letzterer war übrigens in einer öͤſterreichiſchen Sendung hier 
und trat in jeder Beziehung ſo auf, als wenn er bereits ein k. k. Mi⸗ 
Der öͤſterreichiſche Emiſſär hatte 
heute noch eine Zuſammenkunft mit Herrn Drouyn de Lhuys und reiſt 


niſter⸗Portefeuille in der Taſche hätte! 


dieſen Abend wieder ab. 


[Der Kaifer] wird, wie es heißt, wenn die öſterreichiſche Antwort 
auf die neueſten preußiſchen Vorſchläge günſtig lautet, ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Plan wieder aufnehmen und noch im Laufe der Nacht wieder 


nach Nancy reiſen. Den früheren Feſtſetzungen zufolge ſollte ſich die 
kaiſerliche Familie am 14. nach Chalons begeben, am 15. nach Bar⸗ 
le⸗Due abgehen und dort um 11 Uhr ankommen. 
Meſſe beiwohnen und auf der Präfectur die conſtituirten Körperfchaf: 
ten, die Commerz⸗ und Arbeiter⸗Deputationen empfangen. Von da 
ſollten fie nach Nancy gehen, wo fie um 3% Uhr erwartet würden. 
Bekanntlich werden ſie von da ſich nach Luneville begeben. 

[Die Noth der „France.“] Die „France“ iſt ſehr unglücklich, 
doch ſie trägt ihren Schmerz mit Würde, indem ſie meldet: „Man 
vermuthet, es könne zwiſchen Frankreich, Italien und Preußen ein Ein⸗ 
vernehmen zu Stande kommen. Es bleibt nur noch die Antwort des 
wiener Hofes abzuwarten, dem in der Iſolirtheit, in der er fi) der: 
malen befindet, nur die Wahl bleibt, unbedingt die ihm auferlegten Be⸗ 
dingungen zu unterſchreiben, oder den Krieg fortzuſetzen.“ Die „France“, 
die entſchiedenes Unglück mit ihren öſterreichiſchen Enten hat, mußte 
geſtern förmlich Spießruthen laufen; „Liberté“, „Stöcke“, „Döbats“, 
„Opinion nationale“ ſaßen über dieſe ſchwarzgelb gefärbten Nachrichten 
der „France“ zu Gericht. Heute behauptet fie nun, „Siöécle“ ſei von 
der preußiſchen Geſandtſchaft aufgeſtachelt worden. „Glaubt Preußen 
ſich durch ſeine Siege berechtigt, in Paris ein Preßbureau zu errichten?“ 
ruft die „France“ in ihrer Bedrängniß aus. Auch heute faſelt dieſer 
Blatt wieder von „Frankreichs Neigung zur bewaffneten Mediation, 
wenn der Preußenkönig nicht auf billige Bedingungen den Waffenſtill⸗ 
ſtand annehmen wolle.“ 

[Der Commiſſionsbericht über das Senatsconſult.] 
In der geſtrigen Senatsſitzung verlas Herr Troplong in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Berichterſtatter den Commiſſionsbericht über den auf eine Mo- 
dification der Verfaſſung bezüglichen Senatsconſult. Der Bericht em: 
pfiehlt natürlich in eindringlichſten Worten den Senatsconſult der hohen 
Verſammlung zu unveränderter Annahme. Großen Beifall, und, wie 
der „Moniteur“ beifügt, einiges Lächeln erregte ein Citat aus einer 
Rede von Thiers, welche dieſer 1835 als Miniſter des Innern gehal: 
ten hat. Der heutige Oppoſitionsmann hat damals in den ſchärfſten 
und unzweideutigſten Ausdrücken jeden Verſuch, die Conſtitution oder 
den Souverän zum Gegenſtand einer Discuſſton zu machen, verdammt 
Der Geiſt, der in dem Troplong'ſchen Berichte lebt, tritt übrigens ſehr 
deutlich in ſeinen nachſtehenden Schlußworten hervor: g 

„Meine Herren, was die Regierung heute von Ihnen verlangt, iſt ein in 
einigen Theilen nützlicher, in andern nothwendiger, und namentlich in Bezug 
auf die Achtung vor der Verfaſſung von dem öffentlichen Ii s erheiſchter 
Att. Indem Sie den Senatsconſult annehmen, befeſtigen Sie das Vertrauen 
des Landes, dem man den Zweifel an ſeinen Staatseinrichtungen und das 
Vergeſſen ſeines eigenen Werkes lehrte. Sie werden es an die großen Tage 
des Dezembers 1851 erinnern, an jenen Augenblick der tiefen Erregung und 
der Sympathie, in welchem die neue Monarchie entſtand und das Programm 
ihrer Zukunſt entworfen ward. Dieſe Zukunft wird dem Suiferreiche nicht 


entſchwinden, und wir hegen die Hoffnung, daß unſere conſervativen Geſetze 
nicht das Schicksal fo vieler ſchnell vergehender Geſetze theilen werden, die 


die 
aus Furcht vor der Ankunft der Preußen aus ihrer Heimath flohen. Aus 


vor uns ebenfalls, aber fruchtlos, auf die Dauer berechnet waren“ u. ſ. w 
[Verſchiedenes.] Aus Baiern kommen hier täglich Familien an, 


München trafen heute Morgen zehn Familien hier ein. — In den hieſigen 


deutſchen proteſtantiſchen Schulen wird gegenwärtig Charpie gezupft. Dieſelbe 


iſt ſowohl für die Preußen, als für die Oeſterreicher beſtimmt. 
Großbritannien 
E. C. London, 12. Juli. 


Erwähnenswerth aber iſt nur die 


„Ich will nicht geſagt haben, daß in dieſem Augenblicke Gefahr von einem 
Parteien in dem Einen überein⸗ 


Sie 


Nichtintervention bin ich fehr klar, meine Herren. N 
bloßer Gleichgiltigkeit und Trägheit if eine Politik, mit der ich 
nichts zu thun haben möchte. Der reine E 

Reſultate. Unſere Zurückhaltung von jeder 


allgemeiner Weltſtaat, und theils auch darin, daß 


in einer Reihe von Feldzügen 
Revolutionen auf der anderen Seite proteſtirten. N 
gegnen ſich die meiſten unſerer Landsleute, und doch ſind die Re 
ſie von der auswärtigen Politik einer jedweden 
ſchwer zu erreichen. 


den, iſt unſere Aufgabe. 


Erfolg vorhanden it, daß wir ſie aber Niemandem aufdrängen, daß wir neu⸗ 


tral bleiben, obne cyniſche Gleichgilligkeit zu affectiren, daß der Friede Eng⸗ 
Zweck, der zunächſt wichtigſte für uns aber der allge⸗ 
ſich leichter auf⸗ I 


lands unſer oberſter Zw. N 
meine Friede Europa's jein müſſe — das find Regeln, die 


ſtellen als durchführen laſſen. Sie zu verwirklichen, wird meine und meiner 
Collegen Bemühung ſein; mehr können, weniger wollen wir nicht verſprechen.“ 
— Zwei Mächte vor allen anderen find, von wegen ihrer Lage und Macht, 

„ ie immer jeder 
Einzelne über die innere und allgemeine Politik des Kaiſers der Franzoſen 
urtheilen mag, das eine müſſen wir alle zugeben, daß er jeder Zeit ein ges 
Ich wüßte nicht, daß wir in einem 
Jahren je Veranlaſſung gehabt hätten, uns über eine 


ei ; . iner Sei .Die reſp. g 
feindselige Aeuz rung oder Handlung von einer Seite zu beklagen. D ich] des Ungariſchen, ſich für die Lazarethe auf dem Bürgerwerder zur Verfügung 


für England die wichtigſten: Frankreich und Amerika. 


treuer Allürter Englands geweſen iſt 
Zeitraum von 16 
Bolitik beider Staaten war allerdings nicht immer identiſch, denn Frankrei 
iſt continental, während wir inſular ſind. Aber ich ſage, in Betre 
kunft wie der Vergangerheit, ut das letzte was wir, e 
zu beſorgen haben, ein Zerwürfniß mit Frankreich. Was Amerika anlangt, 
iſt die Aufrechthaltung offenherziger und freundſchaftlicher Beziehungen zu 
dieſem, die allererſte Pflicht der engliſchen Diplomatie. Keine andere Macht, 
Frankreich allein ausgenommen, kann uns ſo diel ſchaden, aber keine andere, 
ſelbſt Frankreich nicht, iſt durch tauſend Bande des Verkehrs jo innig mit 
betrifft, werden Sie 
ewiß nicht an dieſer Stelle 
Wir haben geſehen, wie das Schickſal dreier großer Reiche durch 
i woferne ſich heute ſchon von 
das Ende nicht, das aber 


niſcheidung reden läßt. Noch kennen wir 


Sie ſollten der 


[Rede Lord Stanley's.] Von 
den neuen, die als Mitglieder des Unterhauſes ſich einer Neuwahl 
unterziehen müſſen, haben bereits alle vor ihren Waͤhlern geſprochen 
und ihre Wiederwahl iſt geſtchert. 
Rede Lord Stanley's, der ſich über feine neue Amtsthätigkeit in folgen⸗ 
der Art ausſprach. Nachdem er das Vorurtheil als ob conſervative Mi⸗ 
niſterien in England in der Regel kriegeriſch geſinnt ſeien, zu widerlegen 
geſucht, erklärte er wörtlich: 


Fee erzielt nie erſprießliche 
jeder Einmiſchung in die Angelegen⸗ 
heiten des Feſtlandes ruht auf viel gewichtigeren Gründen, und zwar theils 
in unſeren Pflichten gegen unſere ärmeren Klaſſen, denen wir keine neue 
Steuerlaften aufbürden dürfen, theils in unſerer Lage als Colonial- und 
1, daß wir für die Sache 
der Freiheit durch unſere bloße Exiſtenz als freie, ſich ſelbſtregierende und 
dabei mächtige Nation mehr leiſten, als wenn wir in Tauſend Depeſchen, oder 
egen Despotismus auf der einen und gegen 
€ In dieſen ehe, bes 
ultate, die 

Regierung verlangen, gar 
Man fordert von der Regierung, und zwar mit gutem 
Rechte, daß ſie ſich in die continentalen Händel nicht einmiſche, aber anderer: 
ſeits will man, und auch dieſes mit gutem Rechte, daß der moraliſche Ein⸗ 
fluß unſeres Landes nicht beeinträchtigt oder gar gänzlich geopfert werde. 
Dieſen beiden, anſcheinend widerſprechenden, Anforderungen gerecht zu wer⸗ 
Daß wir unſern Rath und unſere Vermittelung 
nicht weigern ſollen, wenn wir um ſie angegangen werden und Ausſicht auf 


der Zu⸗ 
meiner Meinung nach, 


liegt, und zwar eines Friedens auf ſolider Baſis, eines Friedens, der nicht 
blos ein Waffenſtillſtand iſt, und der zu einer entſprechenden Entwaffnung 
Europa's führt. (Allg. Beifall.) 

[Die Legung des transatlantiſchen Kabels] dürfte in 


dieſem Augenblick ſchon begonnen haben. 


genommen werden, und wenn dieſe Operation glücklich von Statten 
gegangen iſt, der „Great Eaſtern“ feine Fahrt gen Wellen ohne Ver⸗ 
zug antreten. Auf den erſten 250 engliſchen Meilen, d. h., ſo lange 
der Meeresgrund noch ziemlich flach iſt, kommt das alte Kabel zur 
Verwendung und erſt ſpäter, im Tiefwaſſer, das neue, vorſichtiger und 


ſtärker gearbeitete. 
Belgien 


Brüſſel, 11. Juli. [Der König und die Königin] find 
geſtern Abend von ihrem zweitägigen Genter Triumphzuge nach Laeken 
zurückgekehrt. Der König erwiederte die Anrede des Bürgermeiſters mit 
folgenden Worten: 

Die Vlaeminger find und bleiben heute wie in früherer Zeit ihren freien 
Inſtitutionen und ihrer nationalen Unabhängigkeit treu ergeben; dieſe waren 
es, denen ihr jubelnder Zuruf beute und geſtern vor Allem gegolten. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 16. Juli. [Tagesberidt.] 

** [Militäriſches.] Nach Mittheilungen aus Liebau find die 
Unteroffiziere, welche urſprünglich bei den neu zu formirenden Erſatz⸗ 
Bataillonen eintreten ſollten, mit den neulich von hier abgegangenen 
Begleits-Commando's weiter marſchirt. Dieſe begegneten noch häufig 
Transporten öſterreichiſcher Verwundeten. Wie man uns ferner berich⸗ 
tet, wird das Marodeurweſen in den Gegenden, welche hinter unſern 
Truppen liegen, immer bedenklicher. Cgechiſche Banden, welche Unifor: 
men, Waffen und Munition auf den Schlachtfeldern geraubt haben, 
haben ſich förmlich damit ausgerüſtet; ſie durchſtreifen nun beuteſuchend 
die Wälder und machen ſelbſt die Landſtraßen unſicher. Neulich fiel 
eine ſolche Bande mehrere Lebensmittel⸗Transporte an, die von Privat⸗ 
Vereinen für unſere Armee geſammelt waren. Die Pferde wurden 
erſchoſſen und die Vorräthe geplündert. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, 
ſollen fortan auch die für unſere Armee beſtimmten Privatſendungen 
durch militäriſche Begleit-Commandos geſchützt werden. 

Da es im Laufe des Krieges vorkommen kann, daß preußiſche Solda⸗ 
ten, welche auf dem Schlachtfelde verwundet und von den Lazarethen nach 
der Heimath entlaſſen worden ſind, um daſelbſt ihre Wiederherſtellung abzu⸗ 
warten, zu ihrem Fortkommen ſtreckenweiſe die Poſt benutzen müſſen, ohne 
ſich im Beſitze der zur Bezahlung des Perſonengeldes erforderlichen Geldmit⸗ 
tel zu befinden, hat der Herr Miniſter für Handel ꝛc. beſtimmt, daß denſelben, 
inſofern ſie es wünſchen und ihnen in Bezug auf ihre Perſon und den Zweck 
ihrer Reiſe eine ausreichende Legitimation zur Seite ſteht, auf den zur Per⸗ 
ſonenbeförderung dienenden königl. Poſten, ohne Unterſchied der Poſtengattung, 
freie Fahrt gewährt werde. 4 0 

A. Vorläufig erſcheint es zweifelhaft, ob von der Jauer'ſchen Lazareth⸗ 
Commiſſion eine zweite Expedition von Studirenden zur freiwilligen Verpfle⸗ 
aung der Verwundeten nach dem Kriensſchauplatze arrangirt wird Unter 
dieſen Umſtänden iſt es wahrſcheinlich, daß ſich ein Contingent der Studiren⸗ 
den dem Grafen v. Limburg ⸗Stirum, welcher die Oberaufſicht nber das 
Lazarethweſen in Königgrätz erhalten, zur Dispoſition ſtellt, zumal ein Zu⸗ 
wachs reſp. Ergänzung der Krankenpfleger immer 8 Bedürfniß 
ſein dürfte, da nach den bisherigen Erfahrungen die Krankenpfleger in ſpäte⸗ 
ſtens 14 Tagen meiſt aber viel früher zurückkehren. 

Im Intereſſe der hier liegenden Verwundeten hat auf Veranlaſſung des 
Herrn Fürſtbiſchofs eine Verſammlung der hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit 
ſtattgefunden, um unter ſich die Lazarethe zu pertheilen, in denen fie den 
Verwundeten und Sterbenden ihre geiſtliche Hilfe angedeihen laſſen wollen. 
Unter ihnen befinden ſich einige, welche flaviſche Sprachen ſprechen und das 


„Italienische, ſoweit in der Gewalt haben, um ſich verſtändigen zu können. 


* Mit den geſtern Sonntag aus Waldenburg hier ankommenden Per⸗ 
ſonenzügen trafen des Vormittags 9% Uhr 69 Mann, und des Nachmittags 
4 Uhr 65 Mann leicht verwundete öſterreichiſche Soldaten ein, die ſämmt⸗ 
lich weiter nach Poſen befördert wurden. — Gleichzeitig kamen mit dem 
Nachmittagszuge 150 Mann Gefangene an, unter denen ſich öͤſterreichiſche 
Huſaren (Kaſſel⸗Huſaren) befanden, welche bei Saar von der preuß. Av ant⸗ 
garde den 9. Ulanen, in den Ställen überraſcht und gefangen genommen 
wurden; die Uebrigen waren Verſprengte von den verſchiedenſten Infanterie⸗ 
Regimentern, welche immer noch nach und nach zum Vorſchein kommen, und 
gefangen genommen werden. Die Gefangenen kamen bis auf 9 Ungarn, bie 
nach der Feſtung Koſel befördert wurden, ſämmtlich nach Dirſchau. Heute 
Montag langten mit dem um 9% Uhr aus Frankenſtein ankommenden 
Perſonenzuge 157 kranke preußiſche Soldaten an, von denen die Fieber⸗ und 
Bruſikranken hier im Garniſons⸗Lazareth verblieben, die Fuß⸗ und Augen⸗ 
kranken aber nach mehreren anderen an der Eiſenbahn gelegenen Städten be⸗ 
fördert wurden. 

J. R. Unter den geſtern angekommenen Oeſterreichern befand ſich ein ſchon 
älterer Soldat, dem das rechte Auge ausgeſchoſſen war. Derſelbe gewährte, 
als ihm die Binde abgenommen worden, einen ſchrecklichen Anblick. Er 
äußerte jedoch, 12 er keine Schmerzen empfinde und auch mit dem einen 
übrig gebliebenen Auge noch ſehen werde. — Daß trotz den maſſen haften 
Zuſendungen von Charpie der Mangel daran auf dem Kriegsſchauplatze 
immer noch ſehr groß fein müſſe. beweiſt der Umſtand, daß viele Verwundete 
anſtatt des Charpie Werg auf den Wunden liegen haben, wodurch natürlich 
eine beben Ver Entzündung herbeigeführt wird. Die mit dem Verbande be⸗ 
ihäftigten Vereinsdamen helfen dieſem Uebelſtande in allen ſolchen Fällen 
durch regelrechte Verbände ab. — Geſtern Nachmittag befand ſich unter den 
öſterreichiſchen Gefangenen ein junger Feldwebel vom Regiment Deueſchmeiſter. 
Von einer der Damen freundlich befragt, ob er Schreibmateriallen bedürfe, 
antwortete er, daß er ſolche bereits erhalten habe, fragte aber ſelbſt weiter, 
ob denn auch ſeine Briefe in die Heimath abgeſchickt werden würden? Die 
Dame berſicherte dies mit der Bemerkung, daß ihm auch die etwa darauf 
erfolgende Antwort zugeſtellt werden würde. Die Rückäußerung des Geſan⸗ 
genen lautete dahin, daß dies gar nicht erft nöthig ſei, denn bis dahin werde 
er ſammt ſeinen gefangenen, Kameraden längſt von hier abgeholt ſein. Der 
Sinn dieſer Worte war wohl ziemlich klar. Ein preußiſcher Landwehrmann 
äußerte einigen . an der Stichhaltigkeit der ihm prahleriſch vorkommen⸗ 
den Worte und bemerkte dazu Einiges über den gegenwärtigen Stand der 
Dinge auf dem Kriegsſchauplatze, von wo er eben erſt zurückgekehrt war. 
Der Herr Feldwebel nannte ihn dafür einen Lügner, ſo wie er auch Nach⸗ 
richten preußiſcher Zeitungen für Lügen erklärte. Die erwähnte Dame wies 
dieſe Beleidigung mit Entrüſtung zurück. — * 81 zeigte ſich der junge 
Oeſterreicher in ſeinen Anſprüchen, die er als Gefangener machte, ſehr un⸗ 
beſcheiden. 5 

— [Batriotifges] Die hieſige Maurer⸗Innung hat aus ihrer Kaſſe 
300 Thaler bewilligt, wovon 100 Thaler für die Armee, 100 Thaler für die 
rauen der einberufenen Wehrmänner und 100 Thaler für die verwundeten 
Krieger beſtimmt find. — Der „Künſtlerverein“ bereitet zum Bier der 
Verwundeten ein großes Künſtlerfeſt vor, das im Miesnerſchen Lokal zum 
goldenen Helm ſtattfinden ſoll. — Auch die humoriſtiſchen Kapellen (Schnurre 
und Poln.⸗Neudörfler) veranſtalten ein pattiotiſches Seit, für welches der 
Volksgarten auserſehen iſt. 5 

# Für die zahlreichen Verwundeten in unſeren Lazarethen geſchieht von 
fo vielen Seiten fo viel, daß man unmöglich alles Einzelne beſprechen kann. 
Doch iſt es immerhin erwähnenswerth, daß der Lehrer im hieſigen Taubſtum⸗ 
men⸗Inſtitut, Herr Leiſt, ein geborener Ungar und vereideter Dolmetſcher 


geſtellt hat. Er unterſtützt nicht blos die Herren Aerzte bei ihrem Verkehr 
mit den verwundeten Ungarn, ſondern beſorgt auch Correſpondenz der Letzte⸗ 
ren in die Heimath. Auf Bitten des Herrn Leiſt hat Herr Selbſtherr 
50 Flaſchen Ungarwein für die verwundeten Ungarn geſchenkt. . x 
02 Der Hotelbeſitzer Herr Galiſch hat in feinem Haufe ein kleines 
Lazareth errichtet und daſſelbe mit außerordentlichem Comfort ausgeſtattet. 
Drei hohe geräumige Zimmer ſind zur Aufnahme von zehn Verwundeten be⸗ 
ſtimmt, von denen ein jeder, nächſt der vortrefflichen Koſt und ſonſtigen Er⸗ 
riſchungen, auch ein neues Hemd, Unterbeinkleid und Niederſchuhe erhalt. 
er ärztlichen und wundärztlichen Pflege unterziehen ſich die Herren Doctoren 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Belag u. 


Heute bei Tagesanbruch ſollte 
die Spleißung zwiſchen dem Uferende und dem eigentlichen Kabel vor⸗ 


Der Blitz ſchlug hier in 


een 10 * r d * 
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Erſte Beilage zu Nr. 326 der Breslauer Zeitung 


ung. 
Schweikert und Stich, Weid de Galiſch hierfür offerirte Ho⸗ 


norar in uneigennütziger Weiſe ausgeſchlagen haben. Zur Bedienung der H 


Verwundeten beſoldet Herr Galiſch eine Wärterin. Die nicht an das Bett 
gi Kranken bereinigen ſich in einem Speiſezimmer zum gemeinſamen 
nh ebene Für Cigarren und Unterhaltung durch Lectüre ſorgt der edle 
Wirth ebenfalls in reichem Maße. Dabei läßt es Herr Galiſch auch nicht an 
Sendungen don Fleiſch und anderen Erquickungen nach dem Kriegsſchauplatze 
blen, und ſowohl er, als auch ſeine Frau widmen den Verwundeten die ſorg⸗ 
amjte Aufmerkſamkeit. 

— [Alarmirung der Feuerwehr.] Geſtern Abend in der zehnten 
Stunde gerieth das vor dem Haufe Junkernſtraße Nr. 13 angebrachte Trans⸗ 
parent in Brand und war die Veranlafjung zu einer Alarmirung der Feuer⸗ 
wehr, die ſelbſtredend nicht erſt in Thätigkeit trat. 

bb [Unglüdsfall) Sonnabend Abend ertrank ein in der Nitſchke⸗ 
ſchen Leimfabrik beſchäftigter Arbeiter beim Baden an der Margarethenmühle. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
— angemeldet worden: 95 männliche und 61 weibliche, zuſammen 156 

erſonen incl. 5 todtgeborner Kinder. 

A [Eine drohende Gefahr.] Der am Sonntag Abend von 
Waldenburg nach Breslau abgehende Perſonenzug iſt mit genauer Noth 
einer großen Gefahr entgangen. Nachdem er zur vorſchriftsmäßigen 
Zeit den Bahnhof von Altwaſſer verlaſſen hatte und gegen 10 Minu⸗ 
ten gefahren war, wurden die Paſſagiere durch ſchnelles, heftiges Pfei⸗ 
fen der Locomotiven erſchreckt und ſahen einen Zug entgegen eilen. 
Glücklicherweiſe konnten beide Züge noch ſo ſchnell gebremſt werden, daß 
der Zuſammenſtoß vermieden wurde. Wäre der Perſonenzug bereits 
weiter von Altwaſſer entfernt geweſen, ſo würde man nicht mit dem 
bloßen Schreck davongekommen ſein, da bei den zahlreichen Krümmun⸗ 
gen der Bahn die Locomotivführer kaum die nahende Gefahr hätten 
bemerken können. Nachdem der Perſonenzug langſam in den Bahnhof 
zu Altwaſſer zurückgekehrt war, bemerkte der dortige Herr Stationsvor⸗ 
ſteher, daß er ohne Schuld ſei, da er auf ſeine Anfrage nach Freiburg, 
ob die Bahn frei ſei, die bejahende Antwort erhalten habe. — Es er⸗ 
geht an die Direction der Bahn die dringende Bitte, Veranſtaltungen 
zu treffen, welche derartige Vorkommniſſe unmöglich machen, und wo 
möglich durch ein zweites Geleiſe den Verkehr von allen Hemmun⸗ 
gen zu befreien, welchen eine Bahn mit nur einem Geleiſe nothwendi⸗ 
gerweiſe ausgeſetzt iſt. 8 


4 Görlitz, 15. Juli. [Düngerabfuhrweſen. — Waſſerleitung. 
— Falſchmünzer. — Waarentransporte.] Das Auftreten der Cholera 
an berichiedenen Orten und die Verfügung der hieſigen Polizeibehörde wegen 
Desinficirung der Gruben hat die e egeben, daß das wegen der 
Kriegsunruhen beſeitigte Project der Düngerab Ahranftalt wieder auf die Ta ⸗ 
gesordnung gekommen iſt. 15 der letzten Stadtverordnetenſitzung beantragte 
ein Stadtverordneter, die olizeiverwaltung zu veranlaſſen, daß ſie die für 


die Düngerabfuhr feſtgeſetzte Zeit verlängern möge, weil es bei den jetzt feſt⸗ 
aegabfubr fetgeieh 3 gern möge, wei ei den jetzt feit 


r ſchwer alle, regen e ee der Gruben 
r Antrag, vorläufig vertagte Projekt 
des Düngerabfuhrweſens, das vom Stadtrath Etzler bis ts Derail — — 
arbeitet vorliegt, ſchleunigſt zur Ausführung zu bringen. — alt Aa wurde 
beſchloſſen, behufs Verſorgung des ſüdweſtlichen Stadttheils mit Waſſer, die 
urſprünglich für die Eiſenbahn projectirte l einzurichten und 
3500 Ml zur Anlegung einer Waſſerleitung unterhalb des Viaducts zu 
verwenden. Die Waſſerfrage hat ihre mies Schicksale gehabt. Nach⸗ 
dem jahrelang über die Anlegung einer großen Waſſerleitung hin⸗ und her⸗ 
Br war, brachte der Magittrat den dringlichen Antrag ein, eine Locomo⸗ 
ile zur Hebung von Neiſſewaſſer zur Verſorgung der Eiſendahn mit Waſſer 
aufzustellen, weil ſonſt die Expropriation des allein zur Anlegung der Waſſer⸗ 
leitung geeigneten Terrains am Obermühlberge in drohender Ausſicht ſtände. 
Es wurde dabei verſichert, daß ein angemeſſener Waſſerzins von Seiten der 
Bahnverwaltung zu erwarten ſtände. Der Antrag wurde genehmigt, aber 
Ei eitig beſchloſſen, das überflüſſige Wafler in die Stadt zu leiten. Jetzt 
Ut ji heraus, daß die Eiſenbahnverwaltung, um nicht von der Commune 
daß ald zu ſein, nicht beabſichtigt, ihrerſeits auf das Project einzugehen, und 
daß alſo die große Eile Aberflüſſig war. Glücklicher Weiſe kommt nun das 
zur dem waſſerarmen Stadttheile zu Gute. — Vor längerer Zeit wurde 
ein Gärtner, Sommer aus Königshain, wegen Verdachtes der Münzfälſchun 
verhaftet. Derſelbe wurde in dieſen Tagen vom hieſigen Schwurgericht mit 
einer Zuchthausſtrafe von 7 Jahren belegt. — Der Transport von Packeten, 
ſelbſt Verpflegungsgegenſtänden, auf der Tour von hier nach Reichenberg iſt 
auf Anweiſung des Geheimen Rath Weishaupt vorläufig ausgeſetzt, um erſt 


fal mal 8 auf der Bahn herſtellen zu können, wo bisher eine Webers | m 


nit Güterwagen Verkehrsſtockungen herbeiführte. 

„Glogau, 15. Juli. [Ungariſche Legion Heute find hier vier un⸗ 
gast ee Adolf von Moſſowicz, Cbrſten Feier Paul Mitmer 
und Stefan Cze&, von Berlin kommend, eingetroffen, um, wie man erzählt, 
aus den Reihen der hier befindlichen 3 Kriegsgefangenen für eine 

bildende ungariſche Legion zu rekrutiren. as daran Wahres iſt, wird 
ſich wohl morgen herausſſellen; fo viel ſteht feſt, daß fie heute mehrfach mit 
dem Herrn Feng Tom mandanken conferirt haben ſollen. 


E. Hirſchberg, 13. Juli. [Nichtbeſtätigung.] Vor mehreren Wochen 
wählte das Stadtberordneten⸗Collegium an Stelle des ausgeſchiedenen Raths⸗ 
> Kahl den Kaufmann Koſche . von Seiten der 

egierung iſt demſelben jedoch die Beſtätigung nicht zu Theil geworden. Die 
Herren Stadtverordneten werden daher genöthigt ſein, die Rathsherrenwahl 
zu wiederholen und dürften deshalb auch die Erſatzwahlen dreier Stadtverord⸗ 
neten noch länger hinausgeſchoben werden. 


I Landeshut, 14. Juli. [Die Todesfälle] in den hieſigen Lazarethen 
in Folge der Verwundungen nehmen faſt mit jedem Tage zu. Es ſtarben 
den 3. 1 Chriſtian Kallweit, Musketier, 23 J.; den 4.: Corporal Ikakum 
vom k. I. Erzherzog Stephan⸗Regiment; den 5.: ein Soldat vom Regt. Groß: 
herzog von Parma; den 6.: Stephan Holley, vom Regt. Airoldi Nr. 23; 
desgl. ein Soldat vom Regt. Mazzuchelli; desgl. Johann Diwitzki aus Brzoje, 
Kreis Straßburg in Weſtpreußen, dom 44. Regt. 6. Comp.; den 7.: Wilhelm 
Longwitz, Musketier im 44, Inf.⸗Regt.; den 9.: Thomas Buſſa aus Obero, 
Kreis Kulm, vom 44. Bien 11, Comp., alt 22 Jahr. — Im Lazareth im 
Gebäude der hieſigen Realſchule, Zimmer Nr. 6, liegt einer von den preußi⸗ 
ſchen Kriegern, welche in Trautenau mit ſiedendem Oel begoſſen wor⸗ 
den; wie ſchtecklich deſſen ganzes Geſicht und auch die eine Hand beſonders 
zugerichtet worden, davon haben ſich Alle überzeugt, welche ihn beſuchten und 
bon ihm felbft die Thatſache beſtätigen hörten. — Faſt täglich bis geſtern 
gingen wieder bedeutende Transporte Verwundeter, meiſt Oeſterreicher, hier 
durch oder wurden in die hieſigen Lazarethe aufgenommen. 


S. Liegnitz, 16. Juli I Zur Tageschronif Geftern traf behufs Lei 
tung und Acht eb er gung ber, der 9 Eiſengießerei in 
Auftrag, gegebenen eihofje ein anderweites Artillerie-Commando, beſtehend 
Rete ts und einem Oberfeuerwerker unter Leitung des Prem. 

be 10 1 und Bürgermeiſters der Stadt Goldberg, Matthäi, hier ein. 
Daſſelbe vor. das bereits ſeit mehreren Wochen zu dem nämlichen Zwecke 
nach hier lud ich paeiene Commando ab. — Heute Morgen 3500 U ‚und 
4 Uhr entlu er r Stabt und Umgegend ein furcht = Gewitter. 
em Nebengebäude der fogenannten Spinne au 
der Goldberger⸗Straße um in dem J Stunde 5 Dorfe Beckern in 
einer Kinderſtube ein, in beiden Fällen jedoch, ohne zu zünden oder ſonſtigen 
beſonderen Schaden zu verurſachen. — Die Provinzial⸗Intendantur in Poſen 
Namen chr den hieſigen drei Schuhmachermeiſtern Schulze, Preuß und 

mer, welche ſich zur Lieferun 1 300 Paar Stiefeln und eben jo biel 
Paar Schuhen bereit erklärt, dieſe ieferung definitiv übertragen. — Die 
ieſige königl. Regierung hat den Communalbehörden ihres Reſſorts den Ges 
auch des preußiſchen F zum Zwecke der Bekanntmachung 
über erledigte Stellen, welche von dieſen Behörden zu beſetzen ſind, empfohlen. 


K. Neumarkt, 15. Juli. Geſtern wurden die hier v ten 15 ver⸗ 
wundeten Defterreicher 5 die Hauptlazarethe nac Brekers racht. Die 
Notiz von = verübten Exceſſen iſt unbegründet, hier weiß Niemand etwas 
davon. — Das Damen⸗Comite zur Beſchaffung von Lazareth⸗Gegenſtänden 

t bereits eine Einnahme von 2020 Thlr. nachgewieſen, außer einer großen 

enge Sachen und Naturalien. gen Beſten für die Verwundeten deran⸗ 

die Töchter des Herrn Dr, Walter eine Verlooſung. — In Krintſch 


ft in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus 
der Parterre⸗Wohnung d 7 — 


es zur Fahne eingezogenen Bauergutsbeſitzers Deutſch⸗ 


gin derſelben ein großer Jubel erhob, und die Bewohner, wie fanatiſirt, 


f böhmiſchen Bretten weniger gut 


Dyhernfurth, 15. Juli. [Zur Tageschronik.] Von den aus dem 
wohlauer Kreiſe geſtellten Transportfuhren ſind geſtern einige aus der Ge⸗ 
gend von cone direct hier durch gekommeu. Einer der Kutſcher hatte 
ſich einen ſchönen Mantel und weitere öſterreichiſche Montirungsſtücke ange⸗ 
eignet, die ihm jedoch bei ſeiner Entlaſſung vom Kriegsſchauplatze von den 
preußiſchen Beamten wieder abgenommen wurden. — Er muß der 
Kreis wieder 170 Wagen ftellen, davon zwei unfere Stadt, wahrlich eine un: 
angenehme Ueberraſchung für die Behörden, deren Kaſſe — leer iſt. Bis jetzt 
waren in dem von Privaten etablirten Lazareth in Wohlau 12 Kranke unter⸗ 
Bee geſtern und heute werden gegen 200 erwartet. Hier können augen⸗ 
licklich kranke Soldaten kein Unterkommen finden, indem unſer Arzt, Ser 
Dr. Buſch, ſeit 8 Tagen zu den Fahnen beordert iſt. Dagegen haben ſich 
Patrioten bereit erklärt, Reconpalsscenten aus den wohlauer Lazarethen 
in Pflege zu nehmen, von denen vier heute hier eintreffen ſollen. — 
Das Comite in Unterſtützung und Pflege verwundeter Krieger in Wohlau 
bat recht günſtige Reſultate alten auch aus unſerem Orte ſind über 100 
Thlr. und verſchiedene Naturalien geſammelt und dorthin abgeliefert worden. 
Es hätte übrigens von hier weit mehr einkommen können, wenn nicht gerade 
reiche Kaufleute und Beſitzer mehrerer Güter ſich ſehr karg gezeigt hätten, 
was will das jagen wenn ſolche Leute Drei Thaler geben, während fie, 
wenn der Kriegsſchauplatz in Schleſien geweſen, ihren Verluſt nach Tauſenden 
hätten zählen müſſen. 


H. Ober⸗Glogau, 12. Juli. Auch bier hat ſich ein Comite von Damen eine Beſtimmung dahin einzuſchi 
gau, ji 5 8 dh verwundeten preußiſchen] ten unfäbig werden ſollte, ſeine Verbindlichkeiten 7 erfüllen, ſei es durch 


gebildet, welche eine Sammlung 


Krieger veranſtalten und da ſie ſich nicht ſcheuten, perſönlich Beiträge zu | lungseinſte 0 
b BE“ . em 25 bigern Zahlungsfriſt nachſucht, der feſtgeſetzte Lieferungstermin für b 


ſammeln, ſo hatten ihre Bemühungen die ſchönſten Erfolge. 
Woche wurden mehrere Probe Kiſten mit Leinenzeug, Wein, Cigarren und an⸗ 
deren Erfriſchungen neb 


ſchickt; eine zweite, wohl eben fo bedeutende Sendung, wird vorbereitet. 


4 Leobſchütz, 15. Juli. [Hilfsverein. — Communalhilfe. — 
Concert.] Die Opferfreudigkeit ür unſere braven Krieger nimmt bier fort⸗ 
wäbrend größere Dimenſionen an. Nach vielen Sammlungen von Geld, Er⸗ 
friſchungen und Lazarethbedürfniſſen, die bereits an ihren Beſtimmungsort 
abgegangen ſind, hat ſich neuerdings auf Anregung von Biedermännern ein 
Privat⸗Hilfsverein gebildet, der zur Aufnahme von 40 Verwundeten alle Vor⸗ 
kehrungen trifft. Die Zeichnungen zu dieſem Privatlazareth, für welches auch 
ſchon von dem Fabrikanten Holländer ſehr geeignete Räumlichkeiten unent⸗ 
geltlich angeboten wurden, hatte ein überraſchendes Reſultat ergeben. Mit⸗ 
glieder des Vereins find Männer aus der Stadt und dem Kreiſe. An der 
Spitze ſtehen der Geheime Regierungs⸗ und Landrath Waagen und Rechts⸗ 
anwalt Hecke, und bei der Mannichfaltigkeit der Geſchäfte haben ſich vier be⸗ 
ſonders organifirte Commiſſionen, eine Organiſations⸗, eine Sammel-, Deco: 
nomie⸗ und Sanitäts⸗Commiſſion in dieſelben getheilt. Das Unterneh⸗ 
men findet vielen Anklang, und wird der Verein der ſich 1 —— 
mit Eifer genügen. Auch die Stadtcommune hat beſchloſſen, ihrerſeits 
40 Betten für Verwundete in dem ſtädtiſchen Krankenhauſe aufzuftellen. — 
Zu dem erſtgenannten Hilfsverein hat die Schneider'ſche Kapelle den Rein⸗ 
ertrag des beut „für die N 
außerordentlich zahlreich beſuchten Gartenconcerts in Höhe von ca. 70 Thlr. 
ale Ba geringſteu Abzug freiwillig beigeſteuert. Dieſe That verdient alle 

ocha g. 


falt für die verwundeten Vaterlandsretter giebt ein Telegramm Seiner 
Excellenz des Herrn Oberpräſidenten von Schleinitz an den Herrn Erzprieſter 
Kühn in Gleiwitz vom l4ten d. Mts., worin die ſofortige Sendung von 
einigen Hundert polniſchen Gebetbüchern „Katolik w modlitwie i Spiewnik 
Koscielny“ nach Trautenau zu Händen des Johanniter » Ritters, 
von Senden, gewünſcht wird. 
gefallen, bei Ueberſendung von andern Lazareth⸗Bedürfniſſen auch dieſen 
Zweig geiſtiger Meg in das Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen. ꝛc. Kühn 
hat dem obigen Verlangen mit patriotiſcher Opferwilligkeit ſofort genügt. 


Da- Ratibor, 15. Juli. [Brutalität und Rohheit der trop⸗ 
pauer Einwohnerſchaft.] Wie bereits gemeldet, war Troppau vor Kur⸗ 


geſtern Nachmittags 2 Uhr aus Troppau aus (f. das geſtrige Mittagsblatt 
Nr. 325 b). Kaum hatten dieſelben der Stadt den Rücken gewendet, als Ei 
f 


in große Haufen auf den Straßen gruppirten. Preußiſche Civiliſten aus 
Ratibor und deren Umgegend, welche zur gedachten Zeit in Troppau waren, 
hatten nichts Eiligeres zu thun, als die Stadt zu verlaſſen. 
todt, die preußiſchen Beſtien, begießet ſie mit ſiedendem Oel!“ das waren die 
orte, die aus der zuſammengelaufenen Einwohnerſchaft Troppau's ver⸗ 
nehmbar wurden. Einigen preußiſchen Kaufleuten, welche dortſelbſt Cigarren 
und andere Artikel zum Verkauf feil boten, ſind 


welche zur Verwaltung Troppau's bereits eingeſetzt waren, zogen es vor, in 
der ſofortigen Abreiſe don Troppau ihr Heil zu ſuchen. (S. das geſtr. Mit⸗ 
tagblatt der Bresl. Ztg.) Noch heute trifft wieder preußiſches Militär in 


Troppau ein, und wird demnach wohl der Ausbruch der Brutalität der trop⸗ ter über die Behandlung des Kurfürſten. 


pauer Einwohnerſchaft zum Schweigen gebracht werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Glogau. Wie der hieſige „Anzeiger“ 4 Uhr zur Beſetzung des Eiſenbahnknotenpunktes Lundenburg abge⸗ 
ben 2 5 „Leg: rückt, um die Verbindung zwiſchen Olmütz und Wien zu unterbrechen. 
neſen gebürtig, beim 2. Garderegiment als Bern Die fünfte hält Vormittags Militärgottesdienſt im Beiſein des Kö⸗ 

nigs ab. 


meldet, iſt der ehemalige Secundaner des hieſigen kathol. Gymnaſiums, 
pold Hirſchberg, aus 5 
ar eingetreten, in der Schlacht am 3. Juli, beim Sturm auf das D 
Rozbiritz, als Held gefallen, wie er ſeinen verwundeten Major aus dem 
tigen Kugelregen forttragen wollte. \ 
ihn ſofort. Die Eltern des hoffnungsvollen jungen 
noch 2 Söhne in unſerer Armee vor dem Feinde. 
+ Parchwitz. Dem „Liegn. Stadtbl.“ wird von hier gemeldet: Das 
auf Anregung des Herrn Paſt. Standfuß hier gebildete Damen⸗Comite für 
die Herſtellung eines Lazareths zu 
bereits eine erfreuliche Thätigkeit. Ueber 200 Thaler find aus Stadt und 
Vorſtadt für dieſen edlen Zweck geſammelt worden. Die Sammlung wird 
auch in den Landgemeinden ſortgeſeht. Außer dem baaren Gelde iſt eine 
Menge verſchiedener Gegenſtände zur einigermaßen comfortablen Einrichtung 
eines Lazarethes freundlichſt geliefert worden. 
h Bunzlau. Unſer „Courier“ berichtet: Am 13. d. M. traf eine 
ange Wagenxeihe aus Könighof über Goldberg hier ein, die 110 verwundete 
Deſterreicher hierher brachte. Es befanden ſich unter ihnen viele ſchwer Ver⸗ 
vundete. Sie wurden theils in die bereits eingerichteten Schießhauslogen 
ind in das Kreiskrankenhaus, theils in das zu einem Lazareth verwandelte 
Odeon untergebracht. Sie waren zum Theil ö 
in dem Aufkommen mehrerer zweifelt. Einer wäre beinahe ſchon dicht am 
Ziele des Transports auf dem Wagen geſtorben. Der Arme wurde ſofort 
dei Ankunft in das nächſte La arethlokal (grüne Loge) getragen und ein ka⸗ 
choliſcher Geiſtlicher herbei in a der ihm auf feinen Wunſch die heil. Ster⸗ 
beſakramente darreichte. Ob er in dieſem 
Die Fürſorge von Seiten der ſtädtiſchen Bewohnerſchaft für die Bedürfniſſe 
des Lazareths erhält ſich in der opferwilligſten Weiſe. Die Landbevölkerung hat 
ſich in jünſter Zeit ebenfalls in vielfachen Beweiſen dieſem thatkräftigen Pa⸗ 
triotismus angeſchloſſen. Aber nicht 


hef⸗ 


; \ ituirten Krieger. Es werden daher von 
hier auch dorthin Gaben an Lebensmitteln, Erfrischungen und Wäſche geſen⸗ 
det. So wurden in voriger Woche durch Herrn Einnehmer Beck geſammelt 
für das an Lebensmitteln 
Bier per Ellfracht an unſere verwundeten Krieger dahin abgeben und in 


dieſen Tagen wurden von Herrn Oberlehrer Stubba, welcher ſich mit der] Goldagio 53% 
Stadt und Land gewendet, — — fehe Börse. 


Bitte um Gaben an die Bewohner von 
Kiſten mit allerlei Lebensmitteln und Erfriſchungen nach böhmischen Lazare 

abgeſchick, denen bald noch mehr Sendungen nachfolgen werden, wenn die 
erſte glücklich ihren Beſtimmungsort erreicht. Namentlich fehlt es an Leib⸗ 
wäſche, in den dortigen Lazarethen, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 16. Juli. 
veränderten Courſen; Eiſenbahnaktien gut behauptet, während ſich fü 
mehrſeitig Abgeber fanden. Oeſterr. Effekten, bis auf 
braucht wurden, faſt unverkäuflich. Oeſterr. Creditaktien — N 


r Fonds 
Banknoten, die ge⸗ 


ation 5 
Jae u. Br., 1860er Looſe —, Banknoten 804 — 81 bez. u. Gl. Ober⸗ Eifer in Angriff genommen worden. Die bei Podol über die Iſer 


\ 


1275 Thlr. Gld 


f t einem Geldbetrage von 70 Thlrn. an den Herzog! ſolle, 
von Ratibor im Hauptquartier der verwundeten Schleſier zu Nachod abge⸗ mung zu unterwerfen hat, 


öchte es den verſchiedenen Lokalvereinen Böhmens und Mährens, 


chwer verwundet, jo daß man welche Frankreich 


Augenblick noch lebt, wiſſen wir nicht. nen Vermittelung richtig aufzufaſſen, ſuchen ſie für die Vermittelung 
Das iſt 


blos für die hieſigen Verwundeten mittelung des Kaiſers ift von den Kriegführenden atceptirt, und 
wird in der liebevollſten Weiſe geſorgt, man denkt auch hier an die in den hierin liegt ein letztes Zeugniß für den Geiſt und die Gerechtigkeit 
Napoleon's, der ſtets, was auch kommen mag, einen der Würde, der 


angel leidende Liebau, und konnten ſofort 4 Fäfjer | wird. 


[Borſe.] Das Geſchäft war beſchränkt bei wenig zwiſchen Turnau und Kralup (Knotenpunkt der Dresden⸗Prager und 


Eiſenbahnaktien Litt, A, und C. 159, —160%—160 bez., Freibur⸗I führende Brücke it wieder fahrbar. (Amtlich. ) 


’ 


Dinstag, den 17. Juli 1866. 


bez. 
Breslau, n 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, get. — Etr., pr. | 

und 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 38% Th 2 
5805 ale: eg Pfd.) l — ECtr., pr. Jul 41 At bez., Juli⸗Auguſt 
38% Thlr. bezahlt. 5 
Raps (pr. 2000 Pfd.) get. — Scheffel, pr. Juli 78% Thlr. Br. 5 
Baar. 100 18 b loco 11 J, Thlr. Dr., 


wenig verändert, = 175 Ctr., 


ir. bezahlt, 
5 r. 10% Thlr. bezablt. 


Juli und Juli⸗Auguſt 12 guſt⸗ 
g „10% So r., September⸗October 13 Thlr. Gld. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Börſen⸗Commiſſton. 


Berlin, 14. Juli. Das Aelteſten⸗Collegium der Kaufmannſchaft hat be⸗ 
ſchloſſen, in die amtlichen e der vereideten Fondsmakler 
en, daß, falls einer der beiden dug 

a 
ung oder indem er gerichtlich oder außergerichtlich bei ſeinen 7 — 
eile augenblicklich abgelaufen und der Erfüllungstag ſofort eingetreten ſein 
ſo daß der betreffende Contrahent ſich unwiderruflich der Coursbeſtim⸗ 
welche ſich an demjenigen Tage, wo ſich ſeine In⸗ 


ſolvenz erwieſen hat, durch die Durchſchnittsnotirung der vereideten Makler 


ergiebt. Auch ſolle, falls beim Eintritt eines wirklichen Concurſes der Tag 
der Zahlungseinſtellung gerichtlich vordatirt würde, nicht der fo feſtgeſetzte 


Tag, ſondern der Tag des Bekanntwerdens der Suspenſion reſp. der 

der Concurseröffnung für die Rechtsfolge der hier aufgeführten Beſtimmung 

maßgebend ſein. Die Beſtimmung tritt mit dem 1. Auguſt in Kraft. \ 
(Die letztere Beſtimmung fehlt auch den in Breslau gebräuchlichen Schluß⸗ 

ettel- Formularen des Waaren⸗Geſchäfts, während 1 4 : 

en in feiner ganzen Ausdehnung zum Nachtheil der Betheiligten entbehrt, 

und eine desfallſige Thätigkeit der Handelskammer nur im Intereſſe des Bör⸗ 


ſen⸗Publikums ſein dürfte.) 
Nhein⸗Nahebabhn. Die Einnahme pr. Juni 1866 betrug 62,748 Thlr. 
oder 11,910 Thlr. weniger als pr. 


Juni 1866 betrug 391,050 Thlr. oder 24,532 Thlr. mehr als im Vorjahre. 


Briefkaſten der Redaction. 
W. in Berlin: bis Sonnabend. 


Verwundeten“ bei Weberbauer veranſtalteten und mm EEE 


Tclegraphiſche Depeſchen. 


Berlin, 16. Juli. (Amtlich.) Benedetti und Barral ſind dem 
—r. Gleiwitz, 15. Juli. Einen ſprechenden Beweis der allſeitigen Sorg⸗ König in das Hauptquartier nach Brünn gefolgt. 


Es finden Ver⸗ 

bandlungen über eine dreitägige Waffenruhe, nicht Waffenſtill ſtand, 

ſtatt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 16. Juli. Der) „St.⸗A.“ ſchreibt: Die Zeitungsgerüchte 


reiherrn Preußen verlange als Bedingung des Friedensſchluſſes die Abtretung 
ſind durchaus unbegründet. Ein Blick auf 


die Karte zeigt, daß der Beſitz dieſer Länder für Preußen nicht Stär⸗ 
kung, ſondern Schwächung wäre. Auch die nationalen Intereſſen laſſen 
die Erwerbung nicht wünſchenswerth erſcheinen. Das Ziel der preu⸗ 


ſiſchen Politik iſt auf Gründung eines neuen Bundes und Berufung 
zem mit preußiſchen Truppen beſetzt worden. Dieſe Truppen rückten nun] des deutſchen Parlaments gerichtet. 


Die Verbindung mit nur zum 
Theil der deutſchen Nationalität angehörenden Ländern würde dem 
Zuſtandekommen des deutſchen Parlaments Hinderniſſe bereiten. 
(Wolffs T. B.) 
Berlin, 16. Juli. Der „Staats⸗Anz.“ bringt eine Bekanntmachung 


„Schlaget ſie des Finanzminiſters, nach welcher am 30. Juni 4,438,460 in Darlehns⸗ 


kaſſenſcheinen im Umlauf waren. 


Thlr. Br., pr 


ondsgeſchäft denſel- 


Juni 1865 und die Einnahme bis ult. N 
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Eine Bekanntmachung des Kriegsminiſters fordert auf, Gaben für 2 5 N 


| gerade Waaren ſofort mit Verwundete dem Centralbüreau unter den Linden 76, und Anerbieten 
Beſchlag belegt worden; ſie ſelbſt aber, wie auch die preußiſchen Beamten, [zur Privataufnahme Verwundeter dem nächſten Referbelazaretb, nicht 


aber dem Kriegsminiſterium einzureichen. 

Der „Staats⸗Anz.“ dementirt die Behauptungen ſüddeutſcher Blät⸗ 
(Wolffs T. B.) 
Brünn, 15. Juli, 9 Uhr Mrg. Die ſechſte Divifion iſt Morgens 


Dieſelbe bleibt vorläufig in Brünn. Die Oeſterreicher 


ine Flintenkugel in den Kopf tödtete ziehen ſich vor der nachrückenden zweiten Armee von Olmütz zurück, 
annes haben außerdem] und nehmen die Marſchrichtung hinter den Marchfluß auf Preßburg. 
Die Elbarmee iſt bereits von Iglau bis Znaim vorgedrungen. Wien 
wird auf die Bitte des Gemeinderaths als offene Stadt erklärt. Die 
1 verwundeter Krieger entwickelt ſiebente Diviſion folgt der ſechſten ſoeben nach Lundenburg. f 


(Wolff's T. B.) 
Kaſſel, 16. Juli. 


Die bier wohnenden Landtagsabgeordneten, 2 g 


eine große Anzahl Bürger und die meiſten Mitglieder der Stadtbe⸗ 


börde haben der hannoverſchen Erklärung vom 12. d. zugeſtimmt. 
(Wolff's T. B.) 


Altona, 16. Juli. Heute ſtarb hier nach mehrmonatlicher Kranke De: 


heit FMEL. Kalik. f (Wolff's T. B.) 


Paris, 16. Juli. Der „Conſtitutionnel“ ſagt über die Journale, Br 


Journale von der zukünftigen Geſtaltung Deutſchlands und von den 


zur territorialen Vergrößerung behufs einer Aus. 
gleichung der preußiſchen Vergrößerung drängen: Was wiſſen die 


Plänen Preußens? Statt den Charakter der dem Kaiſer übertrage⸗ 8 


nur Verlegenheit zu ſchaffen und dieſelbe zu verdächtigen. 


das Manöver der den Krieg betreibenden Partei. Doch, die Ver⸗ 2 


Ehre und den Intereſſen Frankreichs entſprechenden Weg einſchlagen 2 


(Wolff's T. B.) 


Newyork, 7. 55 105 3 Ew beste Peigate 
on „ aumwolle 36. — Etwas er. a 
j (Rurnit’s T. 305 


z Vbend:Poft. 
Berlin, 15. Juli. 
Preußen beſetzt ift, wurden 20 Locomotiven und 2000 Eiſenbahnwagen 


vorgefunden. Die von den Feinden zerſtörte Eiſenbahn⸗Verbindung 


Zittau⸗Prager Eiſenbahnlinie) wird durch die Feld⸗Eiſenbahn⸗Abtheilung 
wieder hergeſtellt werden. Die erforderlichen Arbeiten ſind bereits mit 


In Prag, welches ſeit einigen Tagen von den & 


ul, Abends. (Br. Movasian) Mefe auf Sonden 166, i 


Telegraphiſche Courſe und aer 0 
Berliner Dörte HR 16. Juli, Nachm. 2 Uhr. Ga &hurte, 
ern Weſtbahn 55%. Breslau⸗Freiburger 131 89 
Koſel⸗Oderberg 49%. : Galizier fen 
ilhel Oe ch. 
4. Warſchau⸗Wien 56%. 
. Anl. 99 . Staats⸗Schuldſcheine Aula National⸗Anleihe 47 


1864er Looſe 1 Silber⸗A 
8 fl. Banknoten 


zogen hat. 


e 53%. Italien. Anleihe 
4. Amerikaner 71%. 


Auſſiſche Prämien⸗Anl. 7. Darmſt Credit 77%. Disconto⸗Commandit 
93%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 51. Schleſiſcher Bank⸗Verein 108. Hamburg richten. 
2 Monate —. London — Wien 2 Monate 73%. 8 Tage — 


Paris —. Köln⸗Minden 147%. Minerva 34. — Fonds feſt. Eiſen⸗ 
bahnen ſteigend. 
Berlin, 16. Juli. 


— Rog * n feſter, pro 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Auf mehrfach an uns gerichtete Anfragen erklären wir uns 
gern bereit, Geldbeträge, welche unſere Mitbürger — abgeſehen von den 
opferwilligen Zuwendungen an die verſchiedenen Comite's für durch den 
Krieg hervorgerufene patriotiſche Zwecke — durch dauernde freiwillige 
Beſteuerung ihres Einkommens dieſen Zwecken zuzuſichern gewillt ſind, 
in Monatsraten gegen Quittung durch unſere Stener-Erbe: 
ber einholen zu laſſen. [1407] 

Die Verwendung der in Folge von Selbſtbeſteuerung aufkommenden 


B 
Eine große Anzahl von auf 


nicht dringend genug im 
Breslau, den 16. Juli 1866 
Königliche e ANGER 6. Armee ⸗Corps. 


im Kriege Gefallenen, ſowie zur Fürſorge 


gehenden arbeitsunfähigen Invaliden erfolgen. 
7 Ueber dieſelbe werden wir ſeiner Zeit öffentlich Rechnung legen, die 
2 Namen derjenigen Einwohner, welche eine dauernde Selbſtbeſteuerung 
ſſich auferlegen, dagegen ſchon jetzt allwoͤchentlich in den hieſigen Zeitun⸗ 


gen bekannt machen. 


\ Die auf Selbſtbeſteuerung gerichteten Offerten, in denen der Pro⸗ 
f centſatz, mit welchem die Beſteuerung des zur ſtädtiſchen Einkommen⸗ 


ſteuer veranlagten Geſammt⸗ Einkommens 


; An für welchen die Selbſtbeſteuerung erfolgt, anzugeben iſt, 


fen wir bei unſerer Rathhaus⸗Inſpection 
mulare zu derartigen Offerten unentgeltlich 
Breslau, den 7. Juli 1866. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


Bekanntmachung. 
Es gehen bei dem Kriegs⸗Miniſterium in großer Zahl freiwillige 
Gaben zur Verbeſſerung der Lage der Verwundeten ein. 
dliaung dieſer Gaben ſteht jedoch nicht dem Kriegs⸗Miniſterium zu, ſon⸗ 
dern iſt durch die Allerhöchſt beſtätigte und im Staats = Anzeiger vom 
7 7. v. M. Nr. 132 veröffentlichte Inſtruction dem königl. Commiſſar 
j und Militär-Infpecteur der freiwilligen Krankenpflege im Felde, Grafen 
F Eberhard zu Stollberg: Wernigerode, übertragen worden. Zur 
Vermeidung von Weiterungen und unnöthigen Verzögerungen wird 
daher dringend gebeten, alle derartigen Gaben fernerhin nicht dem 
Kriegs⸗Miniſterium, ſondern dem Preußiſchen Verein zur Pflege der im 
6 Felde verwundeten und erkrankten Krieger in Berlin, Unter den Lin⸗ 


Verſpätet. 
Unſere am 10. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung, zeigen hiermit, ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung, Verwandten und Freunden 
f ergebenſt an: 179 2 491] 
| C. F. Beyer, Bit Poe Breslau. 
N Emma Beyer, geb. 1 Bielefeld. 
Bielefeld (Weſtfalen), den 14. Juli 1866. 


ö Heute wurde meine liebe Frau don einem 
re 3 18. Jul 18 er 763] 

a reslau, den 15. Ju > 
| a D. Marcuſe. 


N Die beute Früh 6% Uhr erfolgte glückliche 

Entbindung meiner lieben Frau Ulrike, geb. 

15 Delöner, don einem geſunden Mädchen, zeige 

ich Verwandten und Freunden ſtatt jeder bes 

k ſonderen Meldung ergebenit an. [513] 
Guhrau, den 15. Juli 1866. 

Rudolph Beerel. 


* Die heute Mittag erfolgte glücklicher Entbin⸗ 
1 dung meiner lieben Frau Marie, geb. Schind⸗ 
ler, von einem kräftigen Mädchen, beehre ich 
mich, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
5 Neuſtadt OS., den 15. Juli 1866. 
Auguſt Witte. 


Statt jeder beſonderen 88 
Meine brave Frau Marie, geb. Padiora, 
hat mir heute Früh 3 Uhr ein Nac 


5 burg ui, den 14. Juli 1866. 
i Wage, Kr.⸗Sectetär. 


— — — — — — 
5 Am 14, d. M., Abends 10% Uhr, starb 
nach langen schweren Leiden unser, heiss- 
—— unvergesslicher Gatte, Vater, 
jehwiegerväter und Grossvater, der köuigl. 
Commerzienrath Moritz Ullmann, in seinem 
0 63. Lebensjahre. In tiefster Betrübniss 
bitten um stille Theilnahme an ihrem 
namenlosen Schmerze; [766] 
Die Hinterbliebenen, 
Breslau, den 16. Juli 1866. 


. Nach längerem Krankenlager verſchied heute 
Morgen 9½ Uhr unſer theurer Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Großvater, der Kaufmann 
Samuel Hamburger, im Alter von 77 Jah⸗ 
ken. Wir theilen dieſes tiefbetrübt Verwand⸗ 


ten und Freunden mit, um ſtille Theilnahme 
7 ve f 765 


end. 

j Breslau, den 15. — 1866. 

ie Hinterbliebenen. 
; Zodes-Anzeige. 764 

Unſeren Verwandten und theilnehmenden 
Freunden die traurige Nachricht, daß Gott 
Unſere liebe kleine Magda heute wieder zu 
ſich gerufen hat. 

Breslau, den 16. Juli 1866. 

Lector Reinhold Döring 
und Frau. 


1.97 * 


Summen ſoll zunächſt zur Beſchaffung von Lazareth⸗Bedürfniſſen für 
W Verwundete, von Erfriſchungen für die im Felde befindlichen Truppen 
je und zur Unterſtützung bedürftiger Familien eingezogener Wehrmänner 
und Reſerviſten, ſpäter zur Unterſtützung bedürftiger Hinterbliebenen von 


fergebenſt an, empf 


der aus dem Kriege hervor⸗ 


gewünſcht wird, ſowie den 


abzugeben, welche auch For⸗ 
verabfolgt. 


Die Verwen⸗ 


Tief gebeugt zeigen hierdurch die Unterzeich⸗ 
neten den bei der Erſtürmung von Cuſtozza 
durch eine feindliche Kugel enolgten Tod des 
Kaiſerl. Königl. Ober⸗Lieutenants im 1. Kaiſer⸗ 

proler⸗Jäger⸗Regimente Maximilian Grafen 

aurma⸗Jeltſch, im Alter von 37 „abren, 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
en die Seele des Verſtor⸗ 
benen dem frommen Gebete und bitten um 
ſtille Theilnahme. : £ 

Kamminietz und Laskowitz, den 13, Juli 1866. 

Sidonie Gräfin Saurma⸗Jeltſch, 
geborene Gräfin Strachwitz⸗Kamminietz, 


als Wittwe. 
Johann Moritz Graf Saurma⸗Jeltſch, 
auf Laskowi 
Königlich Preußifcher merherr, 
als Vater. 


1485] 
Todes-⸗Anzeige. 

Allen Freunden und Bekannten zeigen wir 
hiermit tiefbetrübt an, daß unſer einziges ge⸗ 
liebtes Töchterchen Elfriede, in dem zarten 
Alter von 2 Jahr 4 Monat ihrem vor 11 Wochen 
vorangegangenen Brüderchen in die Ewigkeit 
nachgehen iſt. Um ſtille Theilnahme bitten 

Guſtav 3 
hriſtiane Patzky, geb. Scupin. 
Breslau, den 14. Jul 1806. 

Sonnabend, den 14. d. Mts. ſtarb in Bres⸗ 
lau im 35. Lebensjahre der Kaufmann Nathan 
Aſchner aus Kattowitz, z. Z. Unteroffizier in 
der I. Compagnie 22. Landwehr⸗Regiments, 
was wir hierdurch Verwandten und Bekann⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, E 


anzeigen. ] 
Die Hinterbliebenen. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 

Dinstag, den 17. Juli. Zum erſten Male: 
Eine Frau.“ Schauſpiel in 4 Akten von 
Wilbald Waldberr. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 


Vo 6 Uhr. Nach der Vorſtellung 
a 8 orkfeguhng des Concerts. 

Arte Zu dem großen Gartenfeſte, welches 
Sonnabend den 21. Juli zum Beſten der Ver⸗ 
wundeten unſerer Armee ſtattfindet, ſind Billets 
3 Sgr. in den endung der Herren Kauf⸗ 
leute Friedländer u, Littauer Ring 18, 
u. Friederici, Schweidnitzerſtr. 28, zu haben. 
Dr öſterreichiſche Offiziere: Camillo, 

Arthur, Hugo von Komers, werden 
vermißt. Im Namen der angitvollen Mutter 
wird Jeder, der von ihnen etwas weiß oder 
erfährt, 75 entlichſt gebeten, unter folgender 
Adreſſe Nachricht zu geben: > 
„Berlin, Schönebergeritraße 28, 1 Treppe, links, 

Nene 1506 


Mein Hotel, verbunden mit Neſtauration, 
befindet 3 Graupeh 3 


Saul. 


Louis 


1824 


Desgleichen wird unter Hinweis auf die wiederholte Bekanntmachung 
„des königl. Commiſſars für die freiwillige Krankenpflege und des unter⸗ 
zeichneten Departements dringend gebeten, Anerbietungen zur Aufnahme 
Verwundeter in Privatpflege direkt an das nächſte Reſerve⸗Lazareth zu 
Werden dieſe Anerbietungen an das Kriegs⸗Miniſterium gerich⸗ 
tet, fo entſteht dadurch nur unnöthige Schreiberei und Verzögerung. 
Berlin, den 14. Juli 1866. 
Kriegs - nn 1 


Brienes. 
ekanntmachun 


on Funk. 


Wir richten an das Publikum die eben ſo dringende als ergebene Bitte, 
uns an Stelle aller anderen Liebesgaben zur mit 

Hemden, Bettlaken, Decken und 

lich auch mit Matratzen 
zu bedenken. Wir ſind immer no 
ſo dringend wünf 


Das La areth⸗Comite. 
Credner. Paſtau. Dr. Aſch. 


Die energiſche Abfertigung von Seiten des ſchweidnitzer Stadtpfar⸗ 
rers Herrn Simon in den hieſigen Zeitungen, hat nicht nur alle Ver⸗ 
ehrer jenes hochwürdigen prieſterlichen Helden und Ritters vollkommen 
befriedigt; ſie muß auch jedwedem redlichen Preußen wohl thun, 
denn ſie leiht endlich einmal kräftige Worte dem ſeit Wochen ſich in 
vielen Herzen vegenden Gefühle des Abſcheu's und der Verachtung gegen 
gewiſſe, täglich neu ausgeſponnene, unſinnige Gerüchte, welche Bosheit 
und Dummheit um die Wette erzeugen und verbreiten. 
ſere tapferen katholiſchen Mitbrüder aus allen Gegenden des Koͤnig⸗ 
reiches willig heranzogen, Eltern, Weiber, Kinder verlaſſend, um auf 
dem Schlachtfeld Blut und Leben für Preußens Ehre einzuſetzen; wäh⸗ 
rend barmherzige Brüder und Eliſabethinerinnen in gewohnter Liebe 
und Aufopferung Verwundete heilend pflegen; fromme Jungf auen, 
mildthätigen hilfreichen Engeln ähnlich, an den Orten des Grauens, 
auf den Stätten des Entſetzens bis zu eigenem tödtlichen Ermatten ihre 
heiligen Pflichten ausüben, ohne den Leidenden, welchen ſie laben zu 
fragen: weſſ' Glaubens bis Du? Während Prieſter, nur aus ſelbſt⸗ 
ſtändigem Antriebe, hineilen, ohne irgend welche Vergütigung, ihre 
kleine Baarſchaft daran ſetzend, im Donner des Geſchützes, im Kugel⸗ 
regen, die letzten Tröſtungen der Kirche Sterbenden darzureichen, die 
beim fühlbaren Mangel an katholiſchen Feldgeiſtlichen ſonſt ohne ſolchen 
Troſt verbluten würden; während die katholiſchen Maltheſerherren mit 
unſern edlen Johannitern wetteifern in thätkräftigen Anftrengungen, . . 
laſſen ſich müßige Schandmäuler angelegen ſein, Mährchen umherzu⸗ 
tragen, die trotz ihrer handgreiflichen Albernheit mit Behagen nacher⸗ 
zählt, ſogar von Haus zu Haus noch ausgeſchmückt werden. 
gelinde geſagt niederträchtig; es iſt eben ſowohl unchriſtlich, als un: 
patriotiſch. Bisweilen findet man ſich verſucht zu argwöhnen, eine mit 
unſerer Waffen, Ruhm und Ehre unzufriedene Partei, welche bei ge- 
genwärtiger Stimmung ſich laut zu äußern nicht wagt, verſuche auf 
dieſem Wege im Schutze der Finſterniß, aus ihrem Verſteck Samen der 


Studenten-Verfammlung, 


Diejenigen Herren Studirenden, welche 


r⸗Oeconomie⸗ Departement, 


; N > dem Schlachtfeld Verwundeter iſt unmittelbar 
in Privathäuſer reſp. in Privatheilanſtalten aufgenommen worden. 
ehufs Ausweiſes betreffs ſpäter etwa zu empfangender Invaliden⸗Bene⸗ 
nid iſt es unbedingt erforderlich, daß dieſe Verwundeten oder Kranken unter 
ezeichnung ihres Truppentheils und der erlittenen Verwundung oder Krank⸗ 
heit dem zunächſt gelegenen Garniſon⸗ oder Reſerve⸗Lazareth zur Aufnahme 
in die Krankenbücher namhaft gemacht werden, und kann daher dieſe Maßregel 
ntereſſe der Soldaten empfohlen werden. 


opfkiſſen, Ueberzügen, wo mög⸗ 


e ah W 15 oft Lage, den . Be 7965 
enswerthen ewechſel oft genug vornehmen zu können. 
Breslau, den 12. Juli 1866 N 


den Nr. 76, reſp. den bekannt gemachten Depots dieſes Vereins zuwei⸗] Zwietracht zu ſäen? Und darf man ſich dann wundern, wenn man 
ſen zu wollen, welcher in Unterſtützung des vorgenannten königl. Com⸗ 
miſſars ſich der Sammlung und Weiterbeförderung dieſer Gaben unter: 


gehört hat, wie in ſogenannter guter Geſellſchaft Geſchichtchen nachge⸗ 
plappert werden, die ſowohl allem natürlichen Menſchenverſtande, als 
allen Geſetzen und Staatseinrichtungen widerſprechen; wie von „Ein⸗ 
kerkerungen, Executionstruppen, Hausbewachen“ und ähnlichen Unmög- 
lichkeiten geſchwatzt wird; .... darf man ſich dann wundern, daß 
pöbelhaftes Geſindel hohe Würdenträger der katholiſchen Kirche auf der 
Straße mit gemeinen Schmähungen zu verfolgen wagt? IS nicht 
aus den „Salon's“ in die Gaſſe, reſp. Goſſe gedrungen? 

O wie Recht hat Pfarrer Simon! Ehre ſei ihm für das Quos 
ego in den erbärmlichen Tratſch geſchleudert. An ſeiner Anhänglich⸗ 
keit und Treue für „Konig und Vaterland“ konnte kein verſtändiger 
Menſch zweifeln; und ſeine Amtsgenoſſen, wie alle bisher angeſtellten 
Unterſuchungen dargethan, haben nirgend Veranlaſſung gegeben an der 
ihrigen zu zweifeln. Was bei ernſtlicher Forſchung herauskam, 
zeigte ſich immer als leeres Gerücht. 

Darum hütet eure Zungen, ihr gedankenloſen Nachplauderer, und 
bedenkt, was ihr ſprecht. Sucht euer Lutherthum nicht in Gehäſlügkeit 
wider katholiſche Mitchriſten. Die Religioſität, welche ihre Unduldſam⸗ 
keit bis zur Verleumdung treibt, wird zum Laſter! — Nur weil dieſe 
Zeilen geſchrieben ſind im Auftrage mehrerer Proteſtanten, welche mit 
ihm gegen ſolch nichtswürdigen Unfug proteſtiren wollen, hat der Ein⸗ 
ſender ſeinen Namen nicht unterzeichnet; wer denſelben zu kennen 
wünſcht, kann ihn bei der Redaction leicht erfragen. Er iſt bereit Je⸗ 
dem und in jeder Art Rede zu ſte een. 


Männer aller Parteien! 


tretet zuſammen, erlaſſet einen Aufruf an die deutſchen Brüder 
in Nord und Süd, habsburgiſchen Sinn und die Waffen wegzuwerfen 
und mit uns die Bauſteine zu dem Tempel deutſcher Nation zu er⸗ 
greifen! [524] Th. Oelsner. 

Liebenow's große Karte von Südböhmen und Mähren 10 Sgr., und 
Handtke: Karte vom weſtl. Mitteldeutſchland 20 Sgr., werden bei Einzahlung 
von reſp. 11 oder 21 Sgr. und Bezugnehmend auf den 16. Juli 
expedirt von 


11400 


1406] 


A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) in Bres 


Hofzahnarzt Dr. Sachs, Fitz 
Sprechſtunden: Vorm. von 9—12 und Nachm. von 2—5 Uhr. 


Während un⸗ 


pract. Zahnarzt aus Berlin, 


iſt vom Dinstage den 17. d. Mts. ab für einige 5 zu conſultiren 
in Gebauer's Hotel am Tauenzienplatz. Von 9—2 Uhr. [482 

Für Familien einberufener Reſerviſten und Wehrmänner Behand⸗ 
lung und Medikamente frei. 


Wiener Zeitungen 


siud wie früher zu lesen im [468] 


Hötel de Rome, Albrechtsstrasse 17, 


Portraits der preußiſchen Generale 
borräthig bei A. Zepler , Nagel 781 
Niei g 
Wilhelm der Weißbart und Bismarck der Kahle, 
Die gründen das Reich nun mit einemmale; 


Auch iſt die Nachricht uns zugekommen: 
Nothbart Kyffhaͤuſer hat Abſchied genommen. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 9 des Allerhöchſten Privilegii vom 27. Dezember 1858, betreffend 


Das iſt 


ſich einer zweiten Expedition nach dem die Emiſſion unſerer Prioritäts⸗Anleihe, machen wir hierdurch bekannt, daß die Verbrennung 


Kriegsſchauplatze, zur Pflege der Verwun⸗ bahn Gonmiſarlats am 10. d. M. erfolgt it 


deten anſchließen wollen, werden erſucht, 
ſich heute (Dinstag) Nachmittag 4 Uhr 
im Muſikſaale der Univerſität einzufinden. 
[521] Fuchs, 

Staatsanwalts⸗Subſtitut. 


Für Mund⸗ und Zahnkrankheiten, Plom⸗ 
biren von Zähnen und Anfertigung von 
Gold⸗ und 


Vormittags von 8—.10, Nachmittags 2— 
zu ſprechen. 


Dr. E. Schiller, 


pract. Arzt, Wundarzt, Geburtshelfer und 
J hoahne kept: 
wo . 

Nikolaiſtr. Nr. 69, Ede Büttnerftrafe, 


Theater⸗Kapelle 
im Schießwerder⸗ Garten. 


Donnerstag den 19. Juli: [512] 


großes Sinfonie⸗Concert 8d 


bei brillanter 
Gartenbeleuchtung und Feuerwerk, 
Der Ertrag iſt für hilfsbedürftige Familien 
einberufener breslauer Landwehrmänner 


eſtimmt. 

r die geehrten Mitglieder hieſiger Reſſourcen 
ind Familen⸗Billets zu drei Perſonen für 
Silbergr., einzeln für 2 Silbergr., in 
Muſikalien⸗Handl. Schweidni 72 — zu haben. 


Kaſſenpreis 3 Silbergr. Anfang 5 Uhr. 
Volksgarten. 
Heute Dinstag: 
Concert 


von der Kapelle unter l des Dirigenten 


ern 


Anfang 4% u Fuer & Perſon 1 Sgr. 
Seiffert in Nofenthal. 
Mittwoch: 

Vauxhall und Sahenfeft, 


bei brillanter orientaliſcher Illumination des 
ganzen Gartens, vollſtändig neu drapirt, dazu 
3 Reſtauration à la carte. 
ſtraße Nr. 14. L 


erbier vom Eiſe. Gemengte Speie von 
des Concerts r 


b. A N 
Re Ener d Person 3 Sgr. 757 


. 


* l 
a 4 


ultanisgeöiffen bin ich Welt 


der Sattlermeiſter, Koffer ⸗ und Taſchen⸗Fabrik, Handlung von Offenbacher, 


Stück eingelöften Obligationen in 4 ai eines Mitgliedes des königlichen ur 
4 


Breslau, den 14. Juli 1866. Directorium. 


Verein für Unterricht und Erziehung Taubſtummer aus dem 


Negierungsbezirk Oppeln, zu Natibor. 
8 den 19. Juli, von 10 Uhr an: Oeffentliche Prüfung der Salinge der 
Taubſtummen⸗Anſtalt. ; j 16] 
Donnerstag, den 19. Juli, 3 Uhr Nachmittags: General » Verfammlung des Vereins, 
Tagesordnung: die jährliche Rechenſchaftsablegung. Ort: das Gebäude der Taubſtummenanſtalt. 
Ratibor, den 7. Juli 1866, 5 


Der Verwaltungsrath. 
Conſtitutionelle Reſſouree im Weißgarten. 


orgen Mittwoch, den 18. Juli, 
findet, wenn bis Nachmittag 2 uhr Regenwetter nicht eingetreten iſt, das Reſſourcen⸗ 
Concert in Fürſtensgarten zu Alt⸗Scheiknig, ſonſt aber in dem gewöhnlichen Reſſourcen⸗ 
Lokale ſtatt. Kinder genießen freie Karouſſel⸗Fahrt. Gäſte haben ER en Zahlung eines 
Entree's von 2% Sgr. à Perſon Zutritt. Anfang des Concerts 4½ Uhr Nachmittags. 
[504] Der Vorſtand. 


Geſchäfts Verlegung. 
Mit i ich mein ſeit 2 [ 76 i 
CCC 
hlauerſtraße Nr. 63, zum ſchwarzen Bock. 


Ich bitte einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum, das mir durch ſo viele Jahre 
4 0 5 Vertrauen und Wohlwollen auch auf mein neues Geſchäfts⸗Lokal zu übertragen. 
urch gute Arbeit, punktliche Bedienung und ſolideſte Preiſe werde ich es zu erhalten beſtrebt ſein. 


Louis Pracht, 


Wiener 
und Berliner Leder⸗Waaren. 477 


Radieal⸗Mittel den Cholera. 
- Phenol sodique Boboeut, 


Das von der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris mit dem Ehren⸗ 


preis Montyon setrönte Schutzmittel gegen Cholera, Wunden, 
Schnitte, Brandwunden, Schrammen, Krampfadern, Hautausſchlag ꝛc. ꝛc., 


Phenol sodique Boboeuf, 


mit dem größten Erfolg in allen Civil und Militär⸗Hoſpitälern Frankreichs ge⸗ 
gen die oben angeführten Uebel von den erſten franzöſiſchen Aerzten angewandt. — 
Preis pro Flaſche 15 Sgr. Boheeuf. 


Wegen Neben⸗Depots an das Haupt⸗Depot für Deutſch⸗ 
land, E. & A. Pommier in Leipzig „ benden. 


4 — 
3 2 2 — —-—ͤ—B ee A ne die: „3 


5 
Konkurs ⸗ ung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
5 btheilung I, 
Den 9. Juli 1866, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmannes 
Siegfried de Breiteſtraße Nr. 9 hier, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 28. Juni 1866 
ſeſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
8 . hier, Vorwerks⸗ 
aße Nr. 2 * 
. A Miutber des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
Juli 1866, Vormitt. 1 Uhr, 
ietze 


auf den 18. Ju 
2 ber ns eine Stadtrichter 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten d 
Stabtr@erichtö-Öebäudes en Stock des 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
1 lage über die Beibehaltung dieſes Ver: 
N Aer oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

„Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 

elmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Auguſt 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
RR Heat Gläubiger des BED: 
ners en von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
a, fandſtücken nur Anzeige zu machen. 

we leich werden alle diejenigen, welche 
220 Be Ber Anfprüce als Konkursgläubiger 
ollen, hierdurch aufgefordert, ihre 


Ansprüche, dieſelben mögen bereits i 
1 i N rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür 2 5 


pls zum 15. a 

bis zum 15. Auguſt 1866 einſchließlich, 
bei uns schriftlich oder zu Proto 4 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 


Beſtellung des deſiniti ⸗Per⸗ 
ſonals g des definitiven Verwaltungs⸗Per 


auf den 5. September 1866, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter 
Tietze im Terminszimmer der erſten Ab⸗ 
. im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 


zu erſcheinen. } 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke —.— Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bepollmächtigten beftellen und zu 
en Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
Bir werden die Juſtizräthe Salzmann, 

mon, jo wie die Rechts⸗Anwälte Rhau, 
und Teichmann zu Sackwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 


F 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Samuel Loevi Wiener, in Firma 
S. L. Wiener bier, werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
Gläubiger machen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits 


2 — 
* ig ſei i i 
de 19 ſein oder nicht, mit dem dafür 


1 te 
bis zum 22. Auguſt 1866 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Brote urzumel 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
8 des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
on 


a 
auf den 18. September 1866, Vormittags 
Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kinbeldey, im Terminszimmer der I. Ab: 
theilung im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
au een aa 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
ee derſelben und FR lan 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in u 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 555 muß 5 — 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 5 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
aft fehl, werden die Rechts⸗Anwälte Lent, 
reund und Juſtizräthe Hientzſch und 
Guhrauer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 9. Juli 1866. 1 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [1405] 
PR dem Konkurſe über das Vermögen des 
GI, anna Heinrich Dienftfertig ſollen die 
ubiger in dem 
zuf den 20. August 1866, Vormittags 
. Uber, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
. ldey, im Termins⸗Zimmer der erſten 
Gebgabe e im 2. Stoc des Stadi⸗Gerichts 
die Unterahdeaſrogs Termine zugleich über 
der Konkursmaſſe dern Gemeinſchuldners aus 
Breslau, den 7. Julf 186g. werden. 
Königl. Stadt. Gerich 
Der Kommiſſar des Konkurses. 


— — — — 
11651 Nothwendiger an 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Das dem Ferdinand Peickert gehörige 
Reſtbauergut Nr. 44 zu Schlottendorf, abge⸗ 
bab — 5230 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der er Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Registratur einzuſehenden Taxe, ſo 

en 7. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
or dem Herrn Kreisrichter Haentſchel an 

Noentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 

r. 11 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
ppothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
kung aus den Apen Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
= ten, den 1. Juni 1 


t. Erſte Abtheilung. 


134 6] Nothwendiger Verkauf. 
Kari, 505 dem Wu Haupt⸗ 


ſteiſch gehörige, zu Gabitz Nr. 130 belegene 
Grundſtück nebſt den darauf errichteten Ge⸗ 
bäuden, abgeſchätzt auf 13,654 4 3 Sgr. 
10 Pf. aufolge der nebſt Hypothekenſchein im 
Büreau III. B. einquichenben Taxe, ſoll 
am 4. September 1866, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Go⸗ 
mille an ordentlicher Gerichtsſtelle im 
Parteienzimmer Nr. 2 
ſubhaſtirt werden. , 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 10. Januar 1866. a 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkurs⸗Gläubiger, 
wenn zwei Anmeldungsfriſten fee werden. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Petterka zu Landes⸗ 
ut werden alle Diejenigen, welche an die 
aſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen a aufgefordert, ihre An⸗ 
05 dieſel en mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte bis zum 31. Juli 1866, ein 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen, ſo wie 5 
den zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals auf den 13. Aug. 1866, 
Vormittags 9 Uhr, vor dem Komm ſſar des 
Konkurſes Hrn. Kreisrichter Moſchner im 
Terminszimmer Nr. 3, im Nebengebäude auf 
dem Hofe des alten Kreisgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Ter⸗ 
mins wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Alkord verfahren werden. 
Hefe iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung bis — 3. October 1866, ein⸗ 
ſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen Termin auf 
den 16. Oktbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, vor 
dem genannten Kommiſſar in dem angegebe⸗ 
nen Zimmer anberaumt. Zum Erſcheinen in 
dieſem Termine werden die Gläubiger aufge⸗ 
fordert, welche ihre Forderungen 3 
einer der Friſten anmelden werden. er 
ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht 
in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, 
muß bei der Anmeldung I Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen de: 
vollmächtigten beftellen und zu den Akten 
anzeigen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗An⸗ 
wälte Lüke und Wittig hier zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. j [1283] 
Landeshut, den 21. Juni 1866, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. Bari. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 122 
das Erlöſchen der Firma: „Nobert singe 
u Grüntanne“ zufolge Verfügung vom 7. 
uli 1866 heut eingetragen worden. 
Ohlau, den 10. Juli 1866. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1403] Bekanntmachung. 

Die in unſerem Firmen⸗Regiſter unter Nr. 
223 eingetragene Firma des Papierfabrikbe⸗ 
ſitzers Carl Hauck zu Hartau, Kreis Glaz, 
C. Hauck iſt erloſchen, 

Glatz, den 9. Juli 1866. : 

Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1399 
Es wird mit Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 18. November 1865 zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß an Stelle 
des an das königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor 
verſetzten Kreisrichter Kuhr dem Kreisrichter 
Brandt die Bearbeitung der auf die Führung 
der e ſich beziehenden Geſchäfte 
bis Ende November 1866 übertragen worden iſt. 
Grottkau, den 10. Juli 1866. 


(L. 19 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1402] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns S. Redlich zu Guttentag iſt durch 
Akkord beendet. 

Lublinitz, den 10. Juli 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


14944 Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenniniß der Eltern 
der auswärtigen Schüler unſerer Realſchule 
gebracht, daß — der einſtweiligen Requi⸗ 
ſition des Schulgebäudes zu militäriſchen 
9 die Schule nicht geſchloſſen worden iſt, 
ondern daß die Lectionen nch Ablauf der 
Sommerferien in regelmäßiger Weiſe werden 
fortgefeßt werden. Die Zei: des Wieder⸗ 
beginns der Lectionen nach n Ferien wird 
durch eine beſondere Anzeige kannt gemacht 
wegung 105 

ur Aufnahme neuer Schüler wird der Di⸗ 
rector der Realſchule, S ue in den 
drei letzten Ferientagen in feiner Dienſtwoh⸗ 
— 7 N der Vormitt gsſtunden be⸗ 
reif ſein. 

Landeshut, den 12. Juli 1866. 

Das Curatorium der Realſchule 

erſter Ordnung. 
Marzahn. 


Auktion. [510] 
Freitag den 20. d. M., Vorm. 9 Uhr, ſollen 
im Stadt Ger.⸗Gebäude gute weibliche Klei⸗ 
dungsſtücke, 10 15 Gold⸗ und Silberſachen, 
Möbel; um 10 Uhr eine Partie neues Reit 
Saß, beſtehend in 80 Stück Candaren 25 
ättel mit Zubehör, 75 Mäntelſäcke, 25 Pferde⸗ 
Decken, Gurte, Vorder: und Hinterzeuge 2, 

verſteigert werden. 
Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktionen. 510] 
Am 24, Juli d. J., Vorm. 9 U ſollen 
im Stadt⸗Ger Gebaude Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel, eine Partie div. Weine 
und 5 Stücke Tuch und Buksking; 
Am 26. Juli d. J., Vorm. 9 führ, im Ap⸗ 
pell⸗Ger⸗Gebaͤude, Mahagoni⸗ und Kirſchd.⸗ 
Möbel, Kleider, Betten und Hausrath verſtei⸗ 
gert werden. Fuhrmann, Ault.⸗Commiſſ. 


1825 
u zaldaz sm 2. 4 

Bad Hombur 

1866. | 

N mu 
bei Frankfurt a. M. 

Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geſtoͤrten Functionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe Organe 
ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen Leiden 
der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz, bei der Gelbſucht, der Gicht ꝛc., 
e bei allen den mannichfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit 
28 Bern herleiten, ift der Gebrauch der homburger Mineralwaſſer von durchgreifender 

ung. 
Friche Füllung iſt ſtets zu haben bei den Herren: Hermann Straka, Hermann Enke, H. Fengler 
W. Zenker, C. F. Keitſch und Paul Ergmann in Breslau. 8 5 

Im Badehauſe werden ſowohl einfache Süßwaſſerbäder als auch ruſſiſche Dampfbäder, ebenſo Sool⸗ und Kiefernadel⸗ 
bäder mit nud ohne Zuſatz von Kreuznacher Mutterlauge, Kleien⸗, Schwefel-, Seifenbäder u. ſ. w. gegeben. 


Sommersaison 
1866. 


— ——— 


Mit ausgezeichnetem Erfolg gegen chroniſche Hautleiden werden daſelbſt auch ſeit einigen Jahren Bäder mit verſeiftem 


Mineraltheer angewandt. 


[2] 
Die ſchon feit einiger Zeit beſtehende Kaltwaſſeranſtalt auf dem Pfingſtbrunnen iſt nach wie vor dem Gebrauch des Pub: 


likums geöffnet. Außerdem iſt für ſolche Patienten, welche eine regelmäßige Kaltwaſſerkur ſtreng gebrauchen wollen, Herr Dr. 
Hitzel, 115 ſich ſpeciell mit der Leitung der hydrotherapeutiſchen Kuren befaßt, ſowohl daſelbſt als auch in ſeiner Wohnung täg⸗ 
lich zu ſprechen. 

Mrolken werden von ſchweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegen milch durch doppelte Schei⸗ 
dung Kab und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein als in Verbindung mit den verſchiedenen Mineralbrun⸗ 
nen verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; es enthält prachtvoll decorirte 
Räume, einen großen Ball⸗ und Goncert:Saal, einen Speiſe⸗Salon, mehrere geſchmacksoll ausgeſtattete Spfel⸗ 
Säle, ſowie Kaffee⸗ und Rauchzimmer. Das große Leſecabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die 
bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen poli⸗ 
tiſchen und belletriſtiſchen Journale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf 
die ſchöne Asphalt⸗Teraſſe des Kurgartens. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe Ohevet aus Paris 
anvertraut. 

Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tags, Morgens an den Quellen⸗ 
Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Für die Hauptſaiſon iſt eine treffliche italieniſche Operngeſellſchaft unter Leitung des rühmlichſt bekannten Kapellmeiſters 
Orsini engagirt. Die Primadonnen Adelina Patti, Trebelli, Geſchwiſter Marohisio c. find für dies Unternehmen gewon⸗ 
nen, was der diesjährigen Opernſtagione einen erhöhten Reiz verleihen wird. - a 

Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahnnetzes im Mitten 

unkte Europa's. 
wie 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. Zwanzig Züge 
gehen täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 11 Uhr — und befördern die Fremden in einer 
halben Stunde; es wird denſelben dadurch Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts 


beſuchen. 
Damen, welche geneigt ſind, 
für die 2 der Militär⸗ Krankenpflege Bettwäſche, Matratzen oder andere derartigen 
Näharbeiten zu iefern, wollen davon Notiz nehmen, daß für dieſe Amede 15230 


oe „oinge vide Famil ien-Rübmajchine, Leiſtun⸗ 


gen, was in Zeiten, wie die gegenwärtigen, wo chnelle Hilfe doppelte Hilfe iſt, von 
beſonderem Werth iſt, ſondern vervollſtändigt unſeren reg durch eines der werthvollſten 
Objekte. Die Verkaufsbedingungen erleichtern die Anſchaffung. 


. Kayser, Ning Nr. 2, 
Haupt ⸗Agent d. Singer Mauufacturing⸗Company 
in ew⸗AJork. 


2 * * * 1 
Permanente Verſendung meiner Cabinets⸗Weine in größter Hitze 
auf meine Gefahr fran ad mit Allem in Allem, bis Berlin und gleiche Entfernung raſche Bedienung. 
1839er gen BE u re der Anker Thlr. 24. | 1857er re aka . der Anker Thlr. 27. 
1842er Hochheimeu 3 2 a ask x Rüdesheimer Hinterhäuſeer. . 5 : 1 
1834er Scharlahberger- --snununeeeeenennen Br, 16. „ Aßgmannshäuſer, gl. Bordeaut 77 4 VE 
1839er Marcobrunne r Be 1 „Liebfrauenmilch, ſehr edel 4 s 15, 
1825er Marcobrunner- ----.... e d. Dtzd. Fl. > 9. | 186ler Scharladberger: -».- rr . . 7 17 
„Sämmtliche Anker⸗Weine in 45 groß. Flaſchen geliefert, koſten 2 Thlr. höher als Ankerpreis. 
Feinſte Prima Champagner zu 1% Thlr., 25 Sgr. und 20 Sgr. die Flaſche franco. 
1865er Graacher feinſter Mofel.............. der Anker Thlr. 15. | 1865er . Rheinwein feinſter ... der Anker Thlr. 20, 
1865er Zeltinger * . : . „16. | 1865er Nierſteiner Rheinwein feinfter .......- > E 2 


Bordeaux, St. Julien, Lafitte und Chateau Margaux 20 Sgr. Pontet Canet u. Baß Medoc 14 Sgr. 
Alte Kunden und achtbare Häuſer zahlen nach Empfang und Zufriedenheit. Auf Herren Beſteller ohne jede Bae ee 


Stand, nehme ich koſtenlos nach, wo die Gelder nicht eingeſandt ſind. 
Mülheim am Rhein. Die Großhandlung von J. G. Niedenhoff. 


Aufträge für Gaben an alle Lazarethe in Preußen franco Ort und Stelle. 


Ich erkläre mich bereit, Studirende der Me⸗ Peuſions⸗Geſuch. Am 10. d. M. wurde hierſelbſt 


dizin behufs praktiſch⸗chirurgiſcher Ausbildung Ff 4 
Eine Dame reiferen Alters, aus vor⸗ ein braunes Pferd, Wallach, mit 


zu meinen Beſuchen auf meiner Abtheilung { 
Verwundeter des bieligen 1 nehmen Stunde, fucht bei einer gebildeten tiefer Stirnwunde, auf dem Acker 


(Bürgerwerder) zuzulaſſen, und auf Wunſch 


einen praktischen Verband⸗ und Bandagtr⸗ Familie auf dem Lande oder in ländlicher liegend gefunden. Dies Pferd iſt 
n e 1503) Umgebung, in habſcer Gegend Schleſene von dem ſich legitimirenden Eigen⸗ 
Breslau, den 9. Juli 1866 


oder Sachſens, einen dauernden Aufenthalt 
gegen Penſtonszahlung. Offerten werden 
an die Expedition dieſer Zeitung unter 
Chiffre P. X. erbeten. 


= Geſchlechtskrankheiten, 
n u. in e elan De 15 den 13. Juli 1866. 


feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 90] Das Wirthſchaftsamt. 


An Bruſtkranke, Unterleibskranke 
Eau de Cologne, 
Fl. 2% 


und an Schwächezuſtänden Leidende 
—2 verſendet der Spechala t Dr. Sa up: 
ſtark und fein im Geruch, 
1 und 5 Sgr., 1 
für Lazarethbedürfniſſe 
bei Entnahme von ½ Dutzend den bil⸗ 


fon aus New⸗York feine Broſchüre 
ligſten Engros⸗Preis. 519] 


über ſichere Heilung dieſer Zuſtände, 
R. Hausfelder’s 


2 Aden frankirte Briefe unentgeltlich. — 
“Abdreſſe Dr. Sampſon aus — 
5 2. Z. in Berlin. 7 
Parfümerie⸗Fabrik u. Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 28, 


Dr, Güſtav Joſeph 
z. Z. Oberarzt am Reſerve⸗Lazareth, 
(Bürgerwerder) der 2. Lazareth⸗Commiſſion. 
——ḱ w' 


Soeben erſchien und iſt durch alle Buch⸗ 
ee u ſowie i 
uns zu ache? Gera ] 


ganzen Mieheſchauplatzes 


Das Terrain don Schleſten bis Wien umfas⸗ 
ſend. Gr.⸗Folio. “ Maßſtab 1/000 
= a 3 Cabin 
Pre Sgr. 
Nach auswärts verſenden wir die Karte 
portofrei. Beſtellungen erbitten pr. 3 
a unter Bezugnahme auf Brief vom 
. Juli. 
Schletter'ſche Buchhandlung (H. Sku 
in Breslau, Ehmeidniperfe 1 10180 ar 


Bei Otto Meißner in Hamburg ift eben 
erſchienen: [505] 


Preußen 
feine Pedtutung für Deutſchland. 


4% Bog. geh. 10 Sgr. 

Der Grundgedanke des Verfassers, eines 

nichtpreußiſchen Norddeutſchen, iſt: Selbſtre⸗ 
erung der Gemeinden innerhalb des 

rganismus Eines großen Staats als 

Correctiv der Selbſtſucht der Stämme, welche 
als der größte Feind des deutſchen Gemein⸗ 
ſinns Freiheit urd Selbſtregierung illuſoriſch 


thümer gegen Erſatz der Futterkoſteen 
und Inſertionsgebühren auf dem 
unterzeichneten Dominium in Em⸗ 
pfang zu nehmen. [ 


— 


Lolal⸗Veränderung. 
Meine Num⸗, Sprit: und Liqueur⸗ 
Fabrik befindet ſich von jetzt ab Rico⸗ 
laiſtraße Nr. 66, im Hauſe des — 4 
Fleiſchermeiſter Mai. [777] 


. Golschiener. 


Ern krenerte Gatbof kde Zanıjan) dee 
eine Gaſtwirthſchaft mit Oekonomie, wird 


Meyer's Hötel garni et Pensionat, zu pachten geſucht., Gefällige Offerten werden 


Berlin, Friedrichstrasse 204, 
wird Familien und namentlich auch einzelnen, 
ohne besonderen Schutz dastehenden Per- 
sonen, welche in Berlin kurze oder längere 
Zeit verweilen wollen, angelegentlichst em- 

plohlen. 7 


unter Chiffre A. Z. Nr. 1 
Liegnitz fr. erbeten. [662] 


Ein Gaſthof od. Schankwirthſchaft deiner Stadt 
wird zuspachten geſucht. Gef. Offerten nebſt 
Angabe der Bedingungen werden unter M. Z. 
Nr. 1 in der Expedition dieſes ee 


— —ñ — —— —— erbeten. 
machte. — Der Verfaſſer findet, geleitet von Den bei der hieſigen Gasanftalt beschäftigt 
der gesch deen Entwicklung in Preußen 1 Baufchreiber Böttcher erſuche ich, Ein ne Wagen mit Hemme und 
die nothwenigen Bedingungen für ein volles mir ſeinen jetzigen * anzuzeigen. ein einſpänni es Heſchirr iſt billig zu ver⸗ 
politiſches Leben der deutſchen Nation. Neuſtadt D. S. far, Schneidermeiſter.] kaufen. Poln. Biſchof. [781] 


Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von Lon⸗ 
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Aroma und Geſchmack. 


Breslau, Frankenſtein, Grottkau. 


beſonders für die nächſte Beſtellung. 


5 LER ee IE 


Neueste Karten von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen: 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1 400.000 in 2 Blatt (Chrom- 
Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karte vom Riesen-debirge i. M. 
von I: 150,000 und vom Obersehlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. 
von 1: 100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 
1 : 50,000, entworfen und gezeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Han- 
delsministerium, Lieutenant Llebenow. Preis 1 Thlr. 15 Sgr., auf Leinwand 
gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 221% Sgr., 
auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 

Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und 
obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Kapellen 
herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die 
Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter 


in gr. Folio ist sorg ältig ausgefüllt, mit einem Plane von Breslau, einem Strassen- 


Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor Allem aber mit einer speciellen 


Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers, sowie 


des Riesengebirges von Hirschberg kbis nach den Steilabstür zen der Sieben 
Gründe, sowie nach Adersbach und Weckels dorf hinüber, Der ganze böh- 
mische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee-Berg im Glazer Gebirge 
bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, ist meisterhaft 
dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges be- 
tragen, Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der Ebene hervor- 
gehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird, 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 150,000.) Bearbeitet von WW. 

Llebenow, Lieutenant etc. und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 15 Sgr. 

Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General- Karte von Schlesien“, 

weiche die allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der 

arte des Rieseugebirges hergestellt und nach allen Seiten hin erweitert worden, so 

dass nunmehr eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl 
preussischen wie böhmischen Antheils, vorliegt, 


Special-Karte der Grafschaft Glaz, nebst angrenzenden Theilen von Böhmen 
und Mähren ete. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet von W. Lilebheno, 
Lieutenant ete. und Geh. Revisor. In eleg. Carton. Preis 22% Sgr. 

Diese Karte umfasst ein Gehiet von 100 Qu.-M., zwischen den Orten Zobten, 
Freywaldau, Wildenschwerdt, Nachod, Liebau und Waldenburg gelegen, und bietet eine 
treffliche Uebersicht von der innerhalb dieser Begrenzung gelegenen interessanten Land- 
schaft mit ihren verschiedenen Gebirgsgruppen, [141] 


Das Hamburg:New:Norker Poſt⸗Dampfſchiff [503] 


Bavaria, Capitän Taube, 


welches am 17. Juni von hier direct nach New⸗York abgegangen, iſt nach einer Reife von 
14 Tagen 18 Stunden am 2. d. M. wohlbehalten in New⸗Jork angekommen. 
Hamburg, den 13. Juli 1866. 


Offerte für Bierbrauer und Böttcher! 


Unterzeichnete Brauerei kauft ſofort 20 Stück neue oder ſchon gebrauchte 9 57 
Fäſſer, à 15—25 Eimer enthaltend. — Gefällige Offerten baldmöglichſt. [525] 
Rybnik, den 16. Juli 1866. Louis Müller, Schloß⸗Brauerei. 


Getreide Mähe⸗Maſchinen. 


Mähe⸗Maſchinen vorzüglicher Conſtruction, von Pickly Sims u. Comp. 
in Leigh, die ſich in dieſem Jahre auch bei Rapsſchnitt ausgezeichnet bewährten, empfehlen: 


Moritz & Joseph Friedländer, 


[514] Schweidniger-Stadtgraben Nr. 13. 


Für die Herren Militärs im Felde. 
Zur Erfriſchung der Verwundeten, 
Dr. E. Jacobſeu's Kaffee⸗Extract. 


Zwei Theelöffel voll zu beißem Waffer geſetzt, geben eine Taſſe Kaffee von feinſtem 
Pro Flaſche 12 Sgr. Kaffee⸗Num, für ſich Nga ein beleben⸗ 

der Liqueur, mit heißem Waſſer gemiſcht zur Kaffeebereitung, in kaltes Waſſer gegoſſen ein 
ͤchſt erfriſchendes Getränk. Pro at 12 SE große Feldflaſche mit Schnur 
7%, Sgr. Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Stettin bei Adolf Kreuz. 


von Shirting u. Leinen, in den neueſten Fagons, empfiehlt 
Oberhemden on Shirting u. Leinen, in den ſten Fag i 


unter Garantie des Gutſitzens billigſt 
die Wäſchefabrik von Hermann Heufemann, Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 8. 


Sehr erquickend, namentlich für Verwundete und Kranke! 


Beſten Himbeer⸗Syrup, 


pro Etnur. franco Breslau 18 ½ Thlr. per Caſſa ſowohl in Gebinden wie in 


Flaſchen zu J/ u. ½ preuß. Ort. empfehlen: Schweizer u. Brieger in Glaz. 


Holländiſchen Saat⸗Maps, 


1. Abſaat vom Original, vorzügliche Qualität, verkauft zu 15 Sgr. pr. Scheffel über höchſte 
Breslauer Notiz das Dominium Pogarth bei Prieborn, Kreis Strehlen. Wien 45640 


Zur Raps beſtellung 


offerirt die Königl. Preuß. Patent⸗Kali⸗Fabrik von Dr. A. Frank in Staßfurt ihre 


Kali Düngemittel, 


namentlich rohes ſchwefelſaures Kali gemahlen à Ctr. 15 Sgr., 
„ 1 „ geſchmolzen und ff. gemahlen a Ctr. 20 Sgr., 3 
8 erg Kaliſalze Zfach und öfach a Ctr. 1% Thlr. reſp. 3 Thlr. unter Garantie 
des Gehalts. 
Vorzügliche Erfolge, welche auch in 7 Jahre wieder mit unſern Kalidüngemitteln 
bei Oelſaaten erzielt find und die geringen Koſten, welche deren Anwendung (auf einen Mag: 
deburger Morgen genügen 3 Ctr. rohes ſchwefelſaures Kali) erfordert, empfehlen dieſelben 


Proſpecte, Preis⸗Courante ꝛc. franco und gratis. 299] 


Aechter feinſtrr Für Lazarethbedürfniſſe 


Trauben⸗Eſſig, 
empfiehlt eine t Partie rein leinen 


e aus 4 A 
eſten Frucht⸗ 5 ; 
- Creas zum Selbſtkoſtenpreiſe die Engros⸗ 
Handlung von [771] 


das Quart 2% Sgr., zum Einlegen von Früch⸗ 
Richter u. Lemberg, 


ten, Himbeerſaft in Fl. à u. 7% Sgr., ſowie 
Karlsſtraße Nr. 36. 


Erdbeer⸗ u. Kirſchſaft, Schiffszwieba zur kal⸗ 
ten Schaale, empfiehlt 758] 
Paul Neugebauer, 
Ohlauer⸗Str. 47, ſchrägüber der Gen.⸗Landſchaft. 


Gholera Abwehr?! 


Nachdem auch bier ſchon Cholera⸗Fällevor⸗ 
gekommen ſind und erwieſen iſt, daß Niemand 
von der Cholera befallen wurde, welcher ein 
orient. Cholera⸗Amulet von Dr. Ines de 
Lemors in Cairo trägt, 22 ich ſolche 
a Stück 10 Sgr. als das erprobteſte Schutz⸗ 


Für Eazarethe. 


ür die jetzige Vorrespondance 
[ 100 empfeble 


Brief-Papier, 
à Buch 9 15 1 Sgr. u. 1% Sgr., 


mittel. F. W. König, ee e eben jo billig Couverks. 
a | N. Raschkow jun., 
ſowie andere Chemikalien billigft bei Loule Schweidnitzerſtr. 51. 


Neumann, Carlsſtraße 28. 
. Reſrarzellen, 22 Morgen Acker, zur 
Waſſerleitungsröhren Anlage einer Ziegelei geeignet, wie 
zu Kanaliſirungen, aus gut gebranntem 50 Morgen gute Oderwieſen, dicht bei 
Thon, in allen gangbaren Dimenfionen. Breslau gelegen, find zu ſoliden Preiſen 
eines E — verkaufen. Selbſtkäufern giebt 
„ , jind ſtets am Lager ierüber genaue Auskunft: [375] 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 63. D. Wagner, Nikolaiſtr. 28/29. 


— vr E leren 


1826 


Wezden Vergrößerung wird für ein der Mode 
nicht unterworfenes rentables Fabrikge⸗ 
ſchäft ein Theilnehmer mit 5—6 Mille geſucht. 
Thätigkeit nicht erforderlich, doch als Reiſen⸗ 
der erwünſcht. Adreſſe G. F. 40 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. [727] 


[493] 1500 Thlr. 

werden gegen pupillariſch ſichere Hypothek bald 
aufzunehmen gewünſcht. Gef. Offerten wolle 
man unter Chiffre II. F. 20 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. gelangen laſſen. 


Ein ſehr rentables Gaſthaus, in einer Gar⸗ 
niſonſtadt des Großherzogthum Poſen', 
in welchem ſich das älteſte Colonial⸗Waaren 
Geſchaft mit Ausſchank befindet, und mit 


zutem Erf betrieben wird Familien⸗ f a 
gutem Erfolge betrieben wird, ſoll Familien jedensſalls aber mit beiheibener 


wohnung. Off. erb. sub A. Z. 43 Expedition 
der Breslauer Zeitung. [532] 


Ein Hauslehrer, moſaiſcher Religion zum Un⸗ 


verhältniffe halber unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen verkauft oder verpachtet werden. 
Adreſſen F. R., Nr. 22, befördert die Erpedi⸗ 
tion der Bresl. Zeitung, (780) 


empfiehlt Hoßend. Nieſen⸗Raps das Wirth⸗ 
ſchafts⸗Anit Vogußlawitz bei Cattern, vro 
Scheffel 4 Thlr. MH [773] 
x n kn 
gay Stoppelrüben-Samen, 
lange und runde weiße Herbfte, desgl. weiße 
engl. (Turnips), empfiehlt die Samenhandl. 


Ed, Monhaupt d. Aelt., 


Breslau, Junkeruſtraße. [521] 


Correns⸗Moggen 


empfiehlt das Dom. Gr.⸗Stein, Bahnhof Go⸗ 
golin, mit 5 Sgr. über höchſte Breslauer No⸗ 
tiz am Tage der Lieferung. [531] 


Für Lazarethe 
Matratzen, 
Keilliſſen, 

Lalen, 
Hemden, 
Decken, 


billigft bei [533] 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Radegaſſe 23. 


Pergament⸗Papier 
don bekannter Güte, in diverſen Stärken und 
Farben, empfiehlt die Fabrik von 
Bieler und Kohlmann 
4643] in Löbau in Sachſen. 


Einige 20 elegante Lit⸗ 
thauiſche Neit: und Wa⸗ 
enpferde, ſowie 30 gute 
oſt⸗ und Arbeitspferde 
ſtehen zu ſoliden Preiſen 
zum Verkauf bei 778] 
Naphael Friedmann, 
en. Striemer, 
Oder⸗Vorſtadt, im Ballbofe. 


Schafvieh Verkauf, 
Auf dem Rittergute Prillwitz bei Prillwitz 
in Pommern ſtehen 400 Stück zum größten 
Theil noch zur Zucht taugliche Mutterſchafe 
ſowie 700 Stück Hammel, zum Verkauf. 
Prillwitz im Juli 1866. 2 
Das Rentamt. 


chöpſen, 


Ankauf von Brackſch! 3 
eine Partie, ſtark und vollzähnig, ſucht in der 
Nähe das Wirthſchafts⸗Amt Boguslawitz bei 


Cattern. Bei Offerten ſind Zahl und Preis 
zu bemerken. [774] 


— ̃ — En 
Die Milch des Dominii Schaderwitz, Kreis 
alkenberg OS., it in Pacht auszugeben 
und können zur Käſerei geeignete Localitäten 
mit überwieſen werden. Für einen cautions⸗ 
fähigen Käſer dürfte auch Gelegenheit fein, 
die Milch von ein Paar Nahbargütern zu ers 
pachten. Meldungen werden franco erbeten. 


Dampf⸗Kaffee. 


n à Pfund 16 Sgr., 
old⸗Jaba, e 
Domingo, RR Lu 
empfiehlt in vorzüglicher Qualilät: 


Oswald Blumensaat, 
Renſcheſtr.!2, mennersergone, 


Feinſte 
Sand. Bonillon, 
Cheſter⸗, Münſter⸗, 
Schachtel⸗, Kräuter⸗, 

Parmeſau⸗u. Schweizer 
Käſe, 
Fromage de Rochefort 
und de Neuchatel, 
Holländ. Jäger⸗Heringe 


empfiehlt: 


Eduard Sch 


Ohlauerſtraße 79. 
zu den 2 goldenen Löwen. 


Alte Taſcenſtraße 21 


ift die 2. Etage von Michaelis d. J. ab * 
vermiethen. [769 


Karl 


(Fine N Lehrerin, welche auch in der 
Muſi 


Stelle als Gouvernante. 
ertheilt Herr Nector Gleim oder Diaconus 
Heſſe in Breslau. 


e 
D eine andere Stelle, gleichv. ob öffentl. od. 


ches Honorar von 120 Thlr., und freier Sta⸗ 
tion, kann ſich unter Nachweis feiner Dualifi- 
cation zum ſofortigen Antritt melden. 


Eine Wirthſchafterin, welche mit der Milch⸗ 


verſteht und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
kann ſich zu ſofortigem Antritt auf ein Land⸗ 
gut melden, Blücherplag Nr. 19, 1 Treppe. 


Ein rechtſchaffener gebildeter Mann, Lehrer, 


oder vom x. Januar k. J. in eine Privatſtel⸗ 
lung als Rentmeiſter, Rechnungsführer u. dgl. 
überzugehen. 
deutſch. Reflectanten belieben ihre Adreſſen 


Ein Neifender für ein hieſ. Kurzwaaren⸗ 


E. B. F. 200. Briefk. der Bres 
Ein Commis mit guten Zeug niſſen, auch als 
beliebigen Branche. Offerten poste restante 
gefälligſt unter L. P. 100 Breslau. 
Ein tüchtiger Expedient, der deutſchen 
tig, 8 
ſobortigen Antritt geſucht. 


O. O. 25 poste rest. Beuthen 0/8. [515] Gartenſtr. 30 A, Eckhaus, | 


a De 


* 


7 


Verlga von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [6180] 


Der Werth des Lebens. 
Eine philoſophiſche Betrachtung 
von Dr. E. >} 
Docent der Philoſophie u. National⸗Oekonomie 

an der Berliner Univerſität. 
Gr. Ler.: Form. 15 Bog. Eleg. broſch. 
2 Thlr. a 


Mark Aurel's Meditationen. 


Aus dem Griechiſchen 


} von E 95 Schneider. 
weite verbeſſerte Auflage. 16. 12% Bog. 
Gh brush 15 . 


Von menſchlichen Schwächen. 


Ein Verſuch von Sigm 


Seegrad, 


ut gereinigt, friſch und trocken, iſt billig zu 
gereinigt, friſch ſt 12080 


aben bei Fr. Keitſch 5 


Kupferſchmiedeſtraße 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Unterricht ertheilen kann, ſucht eine 
Nähere Auskunft 


r Lehrer einer Familien⸗Vereinsſchule ſucht 


riv., ob in der Stadt oder auf dem Lande, 
amilien⸗ 


terricht von 6—7 Kindern, gegen jährli⸗ 


und Schott. 
16. 22% Bogen. Elegant broſch. 27 Sgr. 


(Slifebetftra e 3 iſt der 2. Stock zu ver⸗ 
miethen Michaelis oder bald zu beziehen. 
Näheres im 1. Stock. frei] 


Eine hektſchaftl. Wohnung 


in der 2. Elage iſt vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen und von 2—3 Uhr 1 zu 
beſichtigen Neue Taſchenſtraße Nr. 18. 


Kleinburgerſtraße 36 


1 herrſchaftliche Wohnung in der 1. Etage, 
4 Zimmer, Kabinet und Zubehör, iſt bald oder 
zu Michaelis zu vermiethen. [474] 


Tauenzienſtraße Nr. Wa 
iſt im Hochparterre eine Wohnung von vier 
Piecen, und zwei Wohnungen in ter Etage 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt beim Birth, 


Ein e Wohnungen zu den Preiſen von 250 

le, 225 Zhle., 160 Thlr, 120 Thlr. 
80 Thlr., find Wallſtraße Nr. 14 zu vermi⸗e 
then und Michaelis d. J. zu beziehen. Nähe⸗ 
res beim Haushälter. [574] 


Ein Verkaufs-Lokal, Spezerei- und Vor⸗ 
koſthandlung iſt Kloftertrage Nr. 39 
zu Michaelis zu dermiethen. 16988 0 


425] 
Schwientochlowitz, Kr. Beuthen OS. b 
Jacob Schweitzer, Gaſthofbeſitzer. 


wirthſchaft vertraut iſt, die feinere Küche 


32 Jahre alt, beabſichtigt vom 1. Octbr. 


Derſelbe ſpricht polniſch und 


oste rest. Groß Strehlitz O. S. unter dem 
eichen G. L. franco gefälligſt niederzulegen. 


ucht unter 


Geſchäft wird per 1. Auguſt 
orgenztg. 


15 


Reiſender, ſucht ſofort eine Stelle in jeder 


[772] 


und polniſchen Sprache vollſtändig maͤch⸗ 


wird für ein Materialwaaren⸗Geſchäft zu 
Näheres unter 


Als Inſpeetionsbeamter und Ren⸗ 
dant wird auf einem Rittergute mit Fa⸗ 
briken ein umſichtiger, ſicherer Mann 
(wenn auch nicht Landwirth) dauernd zu 
engagiren gewünſcht. — Die Stellung iſt 
eine Telbitftänkige, mit anſtändigem Jahr⸗ 
gehalt, freier Station, (oder Deputat, falls 
verheirathet), verbunden. Näheres durch 
das 3 Bureau von Joh. 
Aug. Goetſch, Berlin, Lindenſtraße 89. 


as Dom. Birawa bei Kandrzin in Ober⸗ 


in im Hoch⸗Parterre zwei elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen, ebenjo die 1., 2. u. 

3. Etage je nach Wunſch zu 5 bis 10 Zim⸗ 
mer, alle elegant dekorirt und mit Balcon 
verſehen, zu vermiethen, auch kann Stall und 
Wagenxemiſe mit beigegeben werden. Nähe⸗ 
res daſelbſt. [595] 


reife der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 16. Juli 1866, 
feine, mittle, ord. Waare. 


ſchleſien ſucht einen zweiten Beamten, r u Ten 
ich voln 31] Weizen, weißer 69—72 68 52—58 S 
welcher zugleich polniſch ſprechen muß. [403] „die „ aber oo 9 5 538 
nr 1 oggen 45 
ür das Departement Zyrowa ſuche ich 1 ecke . 44 11 u 
ſofort einen unverheiratheten, energi Hafer. 31—32 30 28298 „ 
ſchen, der polniſchen Sprache und Buch⸗ Erbfen 62—65 57 52—54 „ 


77 

Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 

nannten Commiſſion zur ung der 

Marktpreiſe von Raps und Rübſen. Pro 

150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
164 154 146 


Raps 

Rübſen, Winterfr. 162 154 146 

Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel? 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 Tralles. 
124 G. 125 9 a 


führung mächtigen Beamten, bei einem 
Einkommen von ca. 180 Thlr. und freier 
Station. Perfönlihe Vorſtellung Beding 
der Annahme. [404] 
Zyrowa, per Dzieſchowitz OS., den 
12. Juli 1866. H. Bodelius. 
Ven 1. October d. J. ab wird ein in allen 


Branchen der Gärknerei bewanderter Gärt⸗ 
ner geſucht. Nur mit guten Zeugniſſen ver⸗ 


14, u. 15. Juli Abs. 10 U, Mg.6 U. Nom. 2U, 


ſebene Gärtner wollen ſich melden beim Dom.] Luftdr. bei 0° 333,1 336, BB2u94 
Groß⸗Wilkowitz bei Tarnowitz. 492 Fee “+ IR + 150 7 21636 
Thaupun + 10, + 11,6 ＋ 9,2 
Lehrlings- Geſuch. „ Dunſtſättigung Sspét. _76pG. 38nCt. | 
Ein junger Mann mit 3 Schulbil⸗] Wind OO SWI SWI 
dung kann ſofort oder zum 1. Oktober d. J.] Wetter heiter bewölklt heiter 
als Lehrling in meine Buch-, Muſikalien⸗ und Wärme der Oder ＋ 1660 
Bapierhanblumg daran. „ fir. 2: ne Eger 
directe frankirte Anfragen. 5 15. u. 16. Juli Abs. 104. Mg. 6 U. Nchm. z U. 
S 2 or a — un. u. un, un 
aer Scl . ore Br eu ai Luft bei 0° te 
uftwärme + 18, + 13,6 7 20,3 
Alte Taſchenſtraße Nr. 1 en . 123 f 112 7 108 
iſt in der erſten Etage eine Wohnung von] Dunſtſättigung 60 pCt. Sepet. 1 23 
4 Zimmern und Zubebör zu vermiethen und Wind NWO Wi 04 
das Nähere hierüber Ohlauerſtraße 36/37 im | Wetter wolkig bed,,Reg. trübe 
Specereigewölbe zu erfahren. [760] Warme der Oder + 16,0 | 
j 


Breslauer Börse vom 16. Juli 1866. Amtliche Notirungen. 
|21/Brief.|Geld.|) l. 


Wechsel-Gourse, chles. Pfdbr. Kosel-Oderb..|4 |48,48$bz.B. 
Amsterdam. 8 144} B. | & 1000 Tu. e 863 | 858 |Opp-Tarnow.jd 171 b. G. 
28 6. 1 4110 . Fa 925 | Auslind. Fonds, x 
Hamburg.. . . kS 15171 bz B. dito ugt. 9 . 1 
1 05 aM 150 f B. | dito Lit. ca 8 | — e een 
London kS — dito Litt. B. al -Obschl, 4 x 
dito 3M 6. 185 6. & 1000 Th. | 984 | — est Nat-A., 5 [488 b. B. 
Faris E 2M 79 ;. G. dito — | = ester. L. v. 6015 8 SE } 
Wien öst, W. 2M 764 bz. |Schl. Rentnbr. 4 So 89 er or | 
Frankfurt... .|2M — Posen. dito 487 pr. St. 100 Fl. 3 
Augsburg. al dr. gen- A|, 6 N. Oest. Sb A [ — 
21g 75 rsl.-Sch.-Fr. — 
Warse au 87 — dito 41 914 — n En je 
Gold- v. Papiergeld.|Brief.| Geld.|Köln-Mind.IV.4 | — | — Wrsch.-Wien.|5 5% bz. B. 
Dun 964 — „ dito V. 4 . — Fr.-W. Nrdb. 4 — 
Louisd' or 1114 — drschl.-Mrk. 44 — — [Gal Ludw.-B. 
Poln. Bank - Bil] — | -— | dito Ber. LV. 4 f ers — 
Ross dito. 685 | 68 berschl. D. 4 | 864 | — dito St.- Pr. 5 5 
Oester. Bankn...| 804 and F. 184 — ;| Tagged Bergut, 
diss F. 4 — 917 Schl. Fener-V,l4 — 
Inländ. Fonds. Z Kosel-Oderb. 4 — | — |Min.-Brgw.-A. 5 133} B 
Preus. A. 185915 | 100 | — dito — = Brel. Gas-Act.5 — 
Freiw. St. A. 4) 924 dito Stamm-) — — Schl. Znkh.-A — 
— de st-P.4l| — 


Preus. Anl. 40 


dito 

St.-Schuldsch. 31 
Präm.-A, 1855 
Bresl. St-Obl. 4 


851 dito dito 43 
— Inl,Risenb.-St,-A. 


dito — chl —— 
Posen. Pfdbr. 4 — Obrschl. A. C. 3301593, 60 % Darmstädter . 4 — 

dito 31 er dito B. 3/142 G. [bz. G. Oester. Oredit\5 — 
Pos. Cred.-Pf.i4 | 874 | 863 einische . 4 — osn. Prov.-B. 4 — Ri 


Die Börsen-Commission. . 
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